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Zum Krankenkaſſenweſen. 

Herr Dr. Dieterich, Regierungs⸗ und Medicinal⸗Rath zu 
Stettin, hat ſich der mühevollen Aufgabe unterzogen, die von 
den 138 Krankenkaſſen des Regierungsbezirks Stettin der Be⸗ 
Hörde eingereichten Berichte und das darin enthaltene ſtatiſtiſche 
Material in einer Broſchüre *) zu verarbeiten, und damit zur 
Beurtheilung der Wirkſamkeit der Krankenkaſſen überhaupt einen 
dankenswerthen Beitrag geliefert. Es dürfte von Intereſſe ſein, von 
den Ergebniſſen, zu denen er gelangt, und von den Bemerkungen 
mit denen er dieſelben begleitet, dasjenige hier hervorzuheben, was 
über das engere locale Gebiet hinaus eine allgemeinere Bedeutung, 
im Anſpruch nehmen darf. 

So conſtatirt der Verfaſſer beiſpielsweiſe eine tiefgreifende Differenz 
zwiichen derjenigen Erkrankungsziffer, welche fein von den Kaſſen ge: 
kefertes Material, und derjenigen, welche der von den Kaſſenärzten 
erſtattete ſummariſche Jahresbericht ergiebt. Jene verzeichnen nur 
16 544, dieſe dagegen 33 586 Erkrankungsfälle. Der Unterſchied er⸗ 
Härt ſich daraus, daß die Kaſſenvorſtände jedenfalls nur die Erkran⸗ 
kungen mitgezählt haben, bei denen Krankengeld gezahlt worden, die 
alſo länger als drei Tage gedauert. Hieraus folgt (und auch die 
Sterblichkeitsziffern beſtätigen es), daß eine große Zahl leichter und 
unbedeutender Krankheitsfälle bei den Krankenkaſſen zu ärztlicher Be⸗ 
handlung gelangt. Die von den Kaſſenärzten wohl allgemein gemachte 
Erfahrung, daß die Kaſſenmitglieder wegen jeder Bagatelle, von der 
in Privatverhältniſſen meiſt überhaupt nicht Notiz genommen wird, 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, erhält damit eine zahlenmäßige 
Erhärtung. 

Ferner erörtert Herr Dr. Dieterich die Frage der Honorirung der Kaſſen⸗ 
ärzte. Es zahlen pro Be 18 Kaſſen O0—1 M.; 37 Kaſſen 
1—2 M.; 32 Kaſſen 2—3 M.; 15 Kaſſen 3—4 M.; 7 Kaſſen 
4—5 M.; 7 Kaſſen 5—6 M.; 3 Kaſſen 6—7 M.; 6 Kaſſen 7—8 
Mark; 2 Kaſſen 8—9 M.; 2 Kaſſen 9—10 M. und je eine Kaſſe 
11—12, 12—13 und 18—19 M. Die letzten 5 Kaſſen, bei denen 
das Honorar über 9 M. pro Kopf beträgt, find ſämmtlich Fabrik⸗ 
krankenkaſſen. Im Allgemeinen iſt alſo das Honorar ein niedriges 
und geht theilweiſe noch unter die niedrigſten Sätze der veralteten 
Medtcinaltare von 1815 herab. Es liegt auf der Hand, daß ein ſo ſchlecht 
bezahlter Kaſſenarzt ſich der Kaſſenmitglieder nicht mit dem Eifer anneh⸗ 
men, und ſich die mancherlei Unbequemlichkeiten und zeitraubenden Neben⸗ 
arbeiten, wie Harnunterſuchungen, mehrmalige tägliche Temperaturmeſſun⸗ 
gen u. dgl. mindeſtens nicht in dem Grade auferlegen wird und kann, 
wie bel gut zahlenden Privatkranken. Der weniger gewiſſenhafte Arzt 
wird ſich in ſolchen Fällen um ſo leichter damit begnügen, ſein Recept 
zu ſchreiben und ſeinen Beſuch möglichſt ſchnell zu beenden, als das 
Publikum ja im Allgemeinen noch ganz befriedigt iſt, wenn es nur 
ſein Recept erhält. Es liegt mithin im eigenen Intereſſe der Kaſſe, 
die ärztlichen Honorare nicht allzutief herabzudrücken. Bei den länd⸗ 
lichen Kaſſen erhohen ſich die Koſten der ärztlichen Behandlung vor⸗ 
nehmlich durch den größeren Zeitaufwand und die erheblichen Fuhr⸗ 
koſten. Dieſe Kaſſen müßten daher beſtrebt fein, die wirklich Kranken 
alsbald einem Krankenhaus zu überweiſen, wo ihnen nicht nur billigere, 
ſondern auch weitaus beſſere Pflege zu Theil werden kann, als ſelbſt 
dann, wenn der Arzt ſie täglich einmal oder ſelbſt öfter in ihrer 
Wohnung beſucht. Freilich müßte zu dieſem Zweck der Begründung 
von Krankenhäuſern mehr Aufmerkſamkeit zugewandt und wenigſtens 
für jeden Kreis ein ſolches eingerichtet werden. 

Den Klagen der Aerzte über die Nachtheile, welche durch die 
Krankenkaſſen bei ihrer gegenwärtigen Geſchäftspraxis für den. Arzt: 
lichen Stand entſtanden feien, glaubt der Verfaſſer eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung nicht abſprechen zu dürfen. Die Honorare ſind, wie ge⸗ 
zeigt, durchſchnittlich äußerſt gering; andererſeits iſt durch die Kranken⸗ 
taſſen ein ſehr erheblicher Bruchtheil der Bevölkerung der freien ärzt⸗ 
lichen Praxis entzogen und zwar gerade der Praxis der jungen, ihre 
Laufbahn erſt beginnenden Aerzte. Dem Einwand, daß die Kaſſen⸗ 
praxis dafür ſichere Einnahmen gewähre, ohne Ausfälle, wie ſie bei 
der Privatpraxis häufig vorkämen, hält der Verfaſſer entgegen, einmal, 
daß dieſe Ausfälle doch wohl nicht fo beträchtlich ſeien, als die Diffe⸗ 
renz in der Honorirung zwiſchen Privat: und Kaſſenpraxis, ſodann, 
daß auch die Einnahmen aus der letzteren keineswegs abſolut ſicher 
feten, inſofern bei Auflöſung einer überſchuldeten Kaſſe den Gläubigern 
iediglich das Kaſſenvermögen verhaftet iſt. Noch ſchwerer aber falle 
ins Gewicht, daß durch das nicht ſeltene gegenseitige ſich Unterbieten 
das collegialiſche Zuſammenhalten der Aerzte und das Anſehen des 
Standes nach außen eine ſchwere Schädigung erleide. Die Frage, 
wie dem abzuhelfen, ohne die ſegensreichen Ziele der Krankenverſiche⸗ 
rung zu beeinträchtigen, führt ihn zu einer Betrachtung darüber, 
welche Art der Honorfrung der Kaſſenärzte für dieſe und für die 
Kaſſen am zweckmäßigſten erſcheine. Es herrſcht in dieſer Beziehung 
die größte Mannigfaltigkeit bei den verſchiedenen Kaſſen. Einige ge⸗ 
währen eine beſtimmte Pauſchalſumme pro Jahr, andere ein Pauſch⸗ 
quantum pro Kopf der Mitglieder, noch andere honoriten die Einzel⸗ 
leiſtungen nach beſtimmten Sägen, beiſpielsweiſe dem niedrigſten der 
Medicinaltare mit oder ohne Inanspruchnahme eines Rabatts von 
beftimmten Procenten. Die Aerzte bevorzugen meiſt das Syſtem der 
Vergütung der Einzelleiſtungen als das gerechteſte und weil es den 
Kaſſenmitgliedern geftatte, ſich den Arzt ihres Vertrauens auszuwählen. 
Der Verfaſſer hebt aber demgegenüber hervor, daß gerade bei dieſem 
Modus am häufigsten Differenzen zwiſchen Arzt und Kaſſenvorſtand 
entſtehen, und daß nur bei ihm der Vorwurf einer Ausbeutung der 
Kaſſe durch den Arzt moͤglich ſei. Er hält vielmehr die Gewährung 
eines Pauſchales pro Kopf der Mitglieder für beide Theile am 
empfehlenswertheſten, doch ſolle auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
ein einheitliches Firum, jedoch verſchieden für ſtädtiſche und ländliche 
Kaſſen, ſowie für ſolche, die blos ihre Mitglieder und ſolche, die auch 
die Angehörigen derſelben unterſtützen, durch das Geſetz feſtgeſetzt, oder 
vielleicht die nähere Beſtimmung dieſes Firxums innerhalb gewiſſer 
Grenzen der Verwallungabehörde übertragen werden. Daß die Kaſſen⸗ 
mitglieder an einen beſtimmten Arzt gebunden werden, hält er für 
unbedenklich. Es genüge, wenn ſie einen tüchtigen Arzt haben; ihnen 
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gegen befürwortet er, moͤglichſt viele Aerzte zu den Kaſſenſtellen heran: 
zuziehen und deshalb eine geſetzliche Maximalgrenze für die Zahl der 
Kaſſenmitglieder einzuführen, die einem und demſelben Kaſſenarzte an⸗ 
vertraut werden dürften. 

Beachtenswerth find endlich gewiſſe praktiſche Vorſchläge des 
Verfaſſers behufs Erzielung weſentlicher Erſparniſſe an dem 
Ausgabepoſten für Arznei und ſonſtige Heilmittel. Jeder Sach⸗ 
verſtändige weiß, welchen Unterſchied es im Preiſe ausmacht, ob er 
z. B. für 20 verſchiedene Kranke je eine Gazebinde durch Recept aus 
der Apotheke verſchreibt oder ſelbſt ein Stück Gaze kauft und ſich mit 
leichter Mühe 20 Binden zurechtſchneidet. Oder ob er antiſeptiſches 
Verbandsmaterial für den einzelnen Kranken in kleiner Menge aus 
der Apotheke verſchreibt oder daſſelbe in großeren Quantitäten aus 
der Fabrik bezieht. Jede Krankenkaſſe müßte alſo ihr kleines Depot 
haben, in welchem Verbandsmaterial und andere häufig gebrauchte 
Hilfsmittel der Krankenbehandlung vorräthig gehalten werden. Außer⸗ 
dem aber müßte durch eine allgemeine Inſtruction für die Kaſſenärzte 
darauf hingewirkt werden, daß ſie die möglichſte Sparſamkeit bei der 
Arzneiverordnung obwalten laſſen, insbeſondere auch durch möglichite 
Benutzung von Magiſtralformeln. Den Kranken erwächſt daraus 
keinerlei Nachtheil, die verordneten Arzneiſtoffe ſind ganz dieſelben, die 
Erſparung wird nur dadurch erzielt, daß der Apotheker gewiſſe Compo⸗ 
fitionen in größerer Menge vorräthig halten kann. Dr. H. 


Deutſchland. 

O Berlin, 8. Februar. [Der Eindruck der Kanzlerrede.] 
Nachdem die Stimmung kurze Zeit zwiſchen Hoffen und Bangen ge⸗ 
ſchwankt, im erſten Augenblick ſogar die vertrauensſelige Auffaſſung in 
weiteren Kreiſen die Oberhand zu gewinnen ſchien, iſt heute bereits 
der Rückſchlag eingetreten, und man beginnt allgemein zu bekennen, 
daß die Lage nach der Rede des Fürſten Bismarck eigentlich in keinem 
Punkte eine Klärung erfahren habe, geſchweige denn eine Beſſerung. 
Daß die Rede mit vollſter Entſchiedenheit die Friedensliebe des Deutſchen 
Reiches betont, daß fie die rein defenfiven Zwecke des Bündniſſes 
kräftig hervorheben würde, wußte man im Voraus, aber diejenigen 
Stellen, auf welche die Rede wirken ſollte, wußten auch ſchon vorher 
ganz genau, daß Deutſchland nicht entfernt an den Angriffskrieg denkt, 
und daß Deutſchland mit ſeinem Bündniſſe ebenſo wenig an einen 
Ueberfall dachte. Der Vertrag iſt ſeit Jahren dem ruſſiſchen Kaiſer 
und der ruſſiſchen Regierung bekannt. Dieſe Enthüllungen für die 
Oeffentlichkeit waren alſo keine Enthüllungen für die maßgebenden 
Kreiſe in Rußland. Ihr Eindruck konnte nur ein moraliſcher ſein, 
und zwar nach der Abficht der verbündeten Regierungen mehr bei 
ihren eigenen Völkern, als jenſeits der Grenze. Fürſt Bismarck hat 
in ſeiner letzten Rede wiederum mit großem Geſchicke jene Impon⸗ 
derabilien hervorgehoben, auf welche es bei einem Kriege ungemein an⸗ 
komme, jenen Enthuſiasmus, der aufflamme vom Memel bis zum 
Bodenſee, jene Begeiſterung, welche die ganze Nation erfaſſe, jener 
furor teutonicus, der unwiderſtehlich ſei. Deshalb hat auch Fürſt 
Bismarck von je geſagt, Deutſchland werde keinen Krieg haben, wenn 
es nicht von Rußland ruchlos angegriffen werde. Wenn es aber an⸗ 
gegriffen werde, dann werde es ſich erheben mit ſeiner ganzen Kraft 
und nicht unterliegen, und wenn eine Nation wie die deutſche ſogar 
einer großen Coalition erliegen ſollte, fo ſei fie damit noch nicht ver⸗ 
loren. Wenn ſie verloren ſei, fo ſei es immer noch beſſer, mit Ehren 
unterzugehen, als mit Schande zu leben. Bei einem Staatsmanne, 
von dem man gewohnt iſt zu ſehen, wie oft er mit den gewöhnlichen 
Intereſſen der Volksklaſſen rechnet, wie hoch er die mechaniſchen Hilfs⸗ 
mittel der Gewalt ſchätzt, muß es geradezu Wunder nehmen, daß er 
im entſcheidenden Augenblicke dieſen Imponderabilien in ſo vollkommener 
Weiſe Rechnung trägt. Aber bei der weiteren Entwickelung des 
politiſchen Dramas, in dem wir kaum über die Expoſition hinausgekommen 
find, wird man oft daran denken müſſen, daß viele Scenen lediglich 
durch die Rückſicht auf dieſe Imponderabilien beſtimmt ſind. Dieſe Er⸗ 
wägung bietet auch mannigfach den Schlüſſel zu dem richtigen Verſtändniß 
der letzten Rede des Kanzlers. Dieſe Rede will nicht nur nach 
den einzelnen Worten und Sätzen beurtheilt ſein. Es ſteht überaus 
viel zwiſchen den Zeilen. Und deshalb wäre es auch thöricht, wenn 
man Sätze wie jene von dem unbedingten Vertrauen in die Worte 
des Zaren oder von der anſcheinenden Beſſerung der Lage gar zu 
buchſtäblich nähme. Diplomaten haben oft Anlaß, die Worte auf die 
Goldwaage zu legen. Sie ſind gezwungen, vieles zu ſagen und vieles 
zu verſchweigen. Bedeutſam aber iſt ſedenfalls, daß bereits heute 
Abend die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt, der Kanzler 
habe in gewiſſem Sinne immerhin die Gemüther von der Sorge einer 
unmittelbar bedrohlichen Zuspitzung des Gonflicted entlaſtet. Daß dieſer 
Conflict aber feinem Weſen nach unverändert fortbeſtehe, das leuchtet 
allerdings nach der ganzen Geſchichte dieſes Conflictes handgreiflich ein. 
Durch die Rede des Kanzlers iſt in allen jenen Maßregeln, welche 
nun ſeit Jahr und Tag die Kataſtrophe vorzubereiten ſcheinen, ſchlechter⸗ 
dings nichts rückgängig gemacht worden. Noch heute beſteht in Ruß⸗ 
land die Politik des Fremdenukaſes, noch heute werden die Deutſchen 
drangſalirt, noch heute herrſcht der Finanzminiſter Wyſchnegradski, noch 
heute werden die Truppenvorſchiebungen vorgenommen und aus Peters⸗ 
burg wird geradezu gemeldet, daß auch nach der Rede des Kanzlers 
Rußland unter keinen Umſtänden irgendwelche bereits beſchloſſenen mili⸗ 
täriſche Maßnahmen rückgängig machen werde. Somit kann man 
erwarten, daß die günſtige Wirkung der Kanzlerrede ebenſo ausbleiben 
werde, wie die günſtige Wirkung des Zarenbefuches, die günſtige 
Wirkung der Veröffentlichung der gefälſchten Actenſtücke, die gewünſchte 
Wirkung der Veroffentlichung des Bündnißvertrages ausgeblieben iſt. 
Wenn die Dinge einmal ſo weit gediehen ſind wie heute, wenn Ent⸗ 
hüllungen, öffentliche Recriminationen und militäriſche Maßregeln er: 
folgten, ſo wird man an das Wort des Fürſten Bismark erinnert, 
man möge ſich ja vor der erſten Verſtimmung hüten: Wenn wir 
einmal das gegenſeitige Mißtrauen wecken, dann geht es auch, wenn 
keiner von beiden ſich blamiren will, unaufhaltſam vorwärts. Es 
geht nun ſchon feit Monaten vorwärts, aber noch liegt kein Anzeichen 
vor, daß Rußland ſich „blamiren“ wolle. Man wird deshalb mit 
dem Aeußerſten rechnen müſſen, ohne die Hoffnung auf einen beſſeren 
Ausgang ſchon unbedingt aufzugeben. Die Entſcheidung liegt eben 
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alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
Lagen dreimal erſchelnt. 
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Communalkranken, den Krankenhausinſaſſen u. a. verſagt fei. Da ganz an einer Stelle, auf welche ſelbſt Reden des Fürſten Bismarck 


nicht immer einen beſtimmenden Einfluß üben. Der Kanzler vertraut 
feſt auf das Wort des Zaren. Aber dieſer Glaube drückt mehr einen 
Wunſch als eine durch Erfahrung begründete Zuverſicht aus und iſt 
ein Beiſpiel für jenen theologiſchen Satz, welcher lautet: Credo quis 
absurdum: man glaubt gerade, weil man nicht weiß und nicht be⸗ 
weiſen kann. 


(Dankſchreiben des Fürſten Bismarck.] Der Ehrenbürgerbri 
der Stadt Bremerhaven für Fürſt Bismarck iſt demſelben unläng 
überſandt worden. Vom Fürſten Bismarck iſt darauf 3 Schreiben 
eingegangen: „An den Stadtdirector Herrn Gebhard in Bremerhaven. 
Ew. Hochwohlgeboren bitte ich, den ſtädtiſchen Behörden und meinen 
Herren Mitbürgern meinen herzlichen Dank auszuſprechen für die 
liche Ueberſendung der ſtattlichen Urkunde, welche mir die Ehre des Bürger⸗ 
rechtes Ihrer Stadt verleiht. Die Ehre der Mitbürgerſchaft in unſeren 
Seeſtädten gewährt mir eine beſondere Genugthuung als Anerkennung 
u er an der Pflege des germaniſchen Triebes in die Ferne. 
v. Bismarck.“ 


[Der Miniſterpräſident Crispi] hat dem Fürſten Bis⸗ 
marck anläßlich ſeiner Rede ſeine Glückwünſche überſendet und den 
Wunſch ausgedrückt, daß die Worte des Fürſten in ganz Europa ein 
Echo finden mögen. Crispi fügte noch hinzu, daß der Eindruck der 
Rede ein ganz vortrefflicher ſei. 


Die Budgetcommiffion) genehmigte die Erhebung der Geſandt⸗ 
ſchaft zu Madrid zu einer Botſchaft, die Anſtellung eines Reichscommiſſars 
— die Marſchallinſeln, die Ausgaben für die Ueberführung der Doubletten 

er Olympiafunde und den Ankauf der der Vereinigten Deutſchen Tele⸗ 
8 zu Berlin gehörigen beiden Telegraphenkabel zwiſchen 
orkum und Loweſtoft, bezw. Greetſiel und Valentia. Staatsſecretätr 
von Stephan bezeichnete als Conſeguenz des Ankaufs eine erhebliche 
erabſetzung der deutſch⸗engliſchen Telegraphengebühren. Eine längere 
iscuffton entſpann ſich über die vom Plenum an die Commiſſion ver: 
wieſenen Poſition, durch welche der Reichszuſchuß für die Univerſität 
Straßburg mit 400 000 Mark aus dem Ordinarium in das Extra⸗ 
ordinarium — werden ſoll. Der Vertreter des Reichsſchatzamts, 
Director Aſchenborn, bezeichnete als Zweck dieſer Aenderung eine allmälige 
Herabſetzung des Beitrags. Bei der Abſtimmung wurde auf Antrag des 
Abg. v. Bennigſen die Beibehaltung des Zuſchuſſes als eines dauernden 
beſchloſſen. 
[Die VIII. Be Shun e des Reichstages! ſetzte am 
f ntwurfes eines 
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ein würde, die Salicylſäure bei der Weinbehandlun I 
ende Mehrheit der Commiſſion dafür, die 
er zu ietenden Stoffe ſtehen zu laſſen 
Dagegen wurde in derſelben Lifte von Stoffen an Stelle von „unkryſtalli⸗ 
ſirtem“ geſetzt: „nicht kryſtalliniſcher Stärkezucker“. — Als Ergebniß der 
langen Berathung ergab ſich, daß die eingebrachten bezüglichen Abänderungs⸗ 
anträge theils abgelehnt, al auüdtgegogen, dagegen die Regierun * 
in folgender Faſſung bezw. Abkürzung und Aenderung als und 
angenommen wurde: § 1. Die nachbenannten Stoffe, nämlich: Bartum: 
Verbindungen, metalliſches Blei oder Bleiverbindungen, Glycerin, Kermes⸗ 
beeren, Magneſiumverbindungen, Salicyl⸗Säure, unreiner (freien — Amyl⸗ 
alkohol enthaltender) Sprit, nicht kryſtalliniſcher Stärkezucker, Theerfarb⸗ 
ſtoffe, oder Gemiſche, welche einen dieſer Stoffe enthalten, dürfen Wein, 
weinhaltigen und weinähnlichen Getränken, welche beſtimmt ſind, Anderen 
als Nahrungs: oder Genußmittel zu dienen, bei oder nach der Herſtellun 
nicht zugeſetzt werden. Daſſelbe gilt von löslichen Aluminiumſal 
10 aun ꝛc.) und ſolche Stoffe enthaltenden * 82. i 
altige und weinähnliche Getränke, welchen, 


Stärke: und Zuckerfabrik in Küſtrin find dem Reichsgeſundheitsamte über: 
mittelt worden. 

[Der Bazar des Frauen⸗Groſchen⸗Bereins] wurde am Dins⸗ 
tag im Palais des Reichskanzlers eine Fürſt Bismarck beſuchte bereits 
Dinstag den Bazar. Am Mittwoch Vormittag kam er, wie der „B. B.⸗C.“ 
erzählt, wieder; dicht hinter ihm folgten Tiras und ein zweiter ſchöner 

und. Sobald Fürſt Bismarck Halt machte, blieben auch ſeine beiden 
ierfüßler ſtehen und ſchnupperten an den Bazartiſchen herum. Auffällig 
war die große — der erſchienenen Engländer und Engländerinnen, 
die ſi chöne Gelegenheit, für eine Mark Entrée den Reichskanzler 
ründlich ſtudiren zu können, nicht entgehen laſſen wollten. Ramentli 
ie Miſſes befteten ſich förmlich an die Sohlen des Fürſten Bismarck u 
wandten kein Auge von ihm. Zu einer Dame, welche in einer Doſe das 
eingenommene Geld aufbewahrte, wandte ſich der Kanzler mit der ak 
IN diefe Doſe auch verkäuflich?“ Und als die Angeredete erwiderte: 
„Nein, Durchlaucht, ſie dient mir nur als Geldbehälter“, fagte Bis: 
marck: „Eine ähnliche Doſe hätte ich einmal beinahe vom König Victor 
Emanuel zum Geſchenk erhalten, ich wählte aber ſchließlich r eine 
große 5 die ich hier (er machte eine entipr and⸗ 
ewegung) aufbewahrt habe; 0 habe ig feinen dafür.“ 
Der Reichskanzler nahm an dem von Frau Geheimräthin Leyden dirigirten 
Buffet inmitten einer großen Schaar von Damen Platz, ein ragender 
Thurm inmitten eines 1 Er verzehrte zwei Brötchen, 
ſcherzte und ſagte den Damen Artigkeiten. Auch ein Glas Cognac ließ 
ſich der Fürſt enienfen, und als er es an die Lippen ſetzte, ſagte er mit 
einem Seitenblick auf Profeſſor Schweninger, der mittlerweile tenen 
war: „Es iſt das erſte, welches ich ſeit langer Zeit trinke.“ die 
d e e eee an vn b. 2 Ben 
einen Rundgang, kaufte 0 ‚ 
beften Erfolg wünſchend, mit einer Verneigung rück z si 
& 2 nee ne er erſt in den letzten 
agen ang „ men jetzt in Umlauf. Dieſelbe 
ich t geprägt und bei einiger AufmerFuntei Lei zu . mb 
mi 
wurden zwei dieſer Falſchſtücke der Polizeibehörde eingereicht. 

[Ein Socialdemokrat vor Gericht.] Am Mittwoch ftand der 
Knopfmacher Johann Nowack megen Verbreitung ſocialdemokratiſcher 
Druckſchriften vor der fünften Strafkammer des Landgerichts L Bei dem 
Angeklagten, welcher der politiichen Polizei aus verſchiedenen Gründen 
verdächtig war, wurde eine Hausfuhung abgehalten und dabei ein Exem⸗ 


plar des „Socialdemokrat“ vorgefunden. Da der Angeklagte zugegeben 
hatte, zu eigener Lectüre dies Blatt durch einen Parteigenoſſen ogen zu 
ben, ſo verurtheilte ihn das Schöffengericht zu 30 Mark Geldbuße. — 


ige 

owohl der Angeflagte, wie auch der Staatsanwalt legten hiergegen Be⸗ 
rufung ein und letzterer berief ſich u. A. auch as Beugniß des 
Criminalcommiſſarius Grafen Stillfried darüber, der Angeklagte ein 
Mann iſt, der zweifellos das Blatt zu weiterer Verbreitung bezogen be. Graf 
Stillfried erklaͤrte auch auf Grund der ihm zugegangenen Berichte, daß der Ange: 


a BER FEN u DE Ns SELLER 


em Münzeichen A und der Jahreszahl 1867 verſehen. Geſtern 


ZEIT 


Hagteeinegewijje Rolle in feiner Partei ſpiele, an den Landpartien der Social⸗ 
okraten nach dem Grunewald und Grünau Theil genommen, dabei 
auch mehrfach mit dem Abg. Singer geſprochen habe und daher zweifellos 
ein ſocialdemokratiſcher Agitator ſein müſſe. — Staatsanwalt Unger be⸗ 
fürwortete, die Geldſtrafe durch eine vierzehntägige ein ere Rar zu 
erſetzen. In wenigen Wochen würde durch einen anderen Proceß klar der 
Nachweis geführt werden, daß alle derartigen Geldſtrafen, wie auch die 
Gerichts- und ſonſtigen 5 nicht von dem In eh fondern von ber 
Partei getragen würden. Die fühlbare Gefängnißſtrafe en 8 ſich auch 
aus dem Grunde, weil der „Socialdemokrat“ notoriſch eine beſonders ver⸗ 
de e und giftige Sprache führe. Der Vertheidiger, welcher aus juriſti⸗ 
chen Gründen die Freiſprechung forderte, wies darauf hin, daß manche 
neueren Vorkommniſſe den Glauben an die abſolute Zuverläſſigkeit ſolcher 
Deore untergeordneter Polizeiorgane, wie fie hier dem Grafen Stillfried 
über die Perſon des Angeklagten geworden, doch ſtark erſchüttert haben 
müßten. Bei dem Proceß Ihring⸗Mahlow habe die ſechſte Strafkammer 
ſchon eine böſe Erfahrung in dieſer Beziehung gemacht. Und was die 
Gefährlichkeit des „Socialdemokrat“ betrifft, ſo ſei dieſer ein weißes Lamm 
egen die „Freiheit“, und nach den neueſten Enthüllungen ſtehe es doch 
fi daß ſelbſt letztere die Polizei für fo ungefährlich hielt, daß Werkzeuge 
er Polizei die Verbreitung der „Freiheit“ förderten. — Der Gerichtshof 
erkannte auf Verwerfung der beiderſeitigen Berufungen und beließ es bei 
dem erſten Erkenntniß. 

[Der Geſetzentwurf, betreffend die Erleichterung der 
Schullaſten.] Wie die „Magdeb. Ztg.“ berichtet, hatte der Magdeburger 
Magiſtrat an die Magiſtrate aller Städte der Provinz Sachſen, welche eine 
Einwohnerzahl von mehr als 10 000 Seelen haben, für den 6. d. M. 
eine Einladung zu einer vertraulichen Beſprechung über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, ergehen 
laſſen. Falls nämlich der Geſetzentwurf nicht nur für die Volks⸗ 
ſchulen im engeren Sinne, ſondern auch für Schulen, welche, ohne 
Mittelſchulen in ſchultechniſchem Sinne zu fein, höhere Lehrziele ver⸗ 
folgen, für Bürgerſchulen, mittlere Schulen, gehobene Volksſchulen, 
Geltung haben ſollte, würde die Kämmereikaſſe der Stadt Magdeburg 
einen Geſammtausfall von nicht weniger als 156 900 Mark erleiden. 
Die nachſtehende Reſolution 1 wurde einſtimmig angenommen: 

„Die hier verſammelten Vertreter von 19 Städten der Provinz Sachſen 
würden es als eine ſchwere Schädigung des ſtädtiſchen Schulweſens 
anſehen, wenn unter die Beſtimmung des $ 5 des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, auch diejenigen Schulen 
allen ſollten, welche unter verſchiedenen Namen und mit verſchiedener 

rganiſation als mittlere Schulen, Bürgerſchulen, gehobene Volksſchulen 
in vielen Städten der Monarchie neben den der allgemeinen Schulpflicht 
dienenden Volksſchulen im engeren Sinne beſtehen, ohne doch Mittel⸗ 
ſchulen im ſchultechniſchen Sinne zu ſein. Dieſer Schädigung vorzubeugen, 
alten ſie die von den Abgeordneten Hobrecht, Seyffardt und Dr. Weber 
antragte Einſchiebung eines Abſatzes zwiſchen Alinea 1 und 2 des $ 5 
in der von ihnen formulirten Ban für geeignet und nothwendig.“ 
Darauf wurde auch die nachſtehende Reſolution II angenommen: „Die 
— verſammelten Vertreter von 19 Städten halten es für nothwendig, 
aß der Vertheilungsmodus der von der Königlichen Staatsregierung zu 
ewährenden Staakszuſchüſſe ſo N werde, daß die ausgeſprochene 
bſicht des Geſetzentwurfes, die Laſten der Schulunterhaltungspflichtigen 
zu erleichtern, in einer gerechteren Weiſe erreicht werde. Als einen ſolchen 
N Maßſtab würden ſie es in erſter Linie erachten, wenn der Staat 
ie zur Erleichterung der Schullaſten beſtimmte Summe in gleichmäßigen 
centualen Zuſchüſſen zu den Schullaſten der Verpflichteten zur Ver⸗ 
Beitung brächte.“ 


[Der Bau des neuen Buchhändlerhauſes in Leipzig) iſt fo 
rüſtig gefördert worden, daß über die Möglichkeit der Einweihung bei der 
nächſten Oſtermeſſe kein Zweifel mehr er, —— kann. Die Architektur 
des nach den Plänen von Kayſer & von Großheim in Berlin und 
unter deren Leitung ausgeführten Bauwerks findet ihr Muſter an den 
288 Sandſteingliederungen belebten Backſteinbauten des ausgehenden 
16. Jahrhunderts, wie fie uns in Holland und den norddeutſchen Küſten⸗ 
ädten entgegentreten. Mit dem neriſchen der © iſt 
rofeſſor Melchior zur Straßen in Leipzig beſchäftigt; die Hauptzierde 
derſelben wird eine weibliche Koloſſalfigur, eine Allegorie des Buchhandels, 
bilden, die, von einer Anzahl Leipziger Buchhändler geſtiftet, die große 
Niſche im 9 in füllen ben iſt. Für die Ausſchmückung des 
oßen Feſtſaales ſind die Maler Schaper in Hannover und Max Koch 
fh Berlin thätig. Eine reiche 55 mit Pilaſtern und 
Niſchen, die zur Aufnahme von Standbildern beſtimmt find, giebt dem 
weiten Raume ein überaus feſtliches Anſehen, und es dürfte nicht zu viel 
efagt fein, wenn man behauptet, daß dieſer Feſtſaal mit feinen ſtattlichen 
Nabenſalen und der vorliegenden Galerie an Größe und verſtändi 


Berlin, 8. r. [Berliner Neuigkeiten.] Albert Lindner's 
bliche wen iſt Mittwoch Mittag der Erde a a worden. In der 
ichenhalle des Dreiſalkigreltskirchhofes in der Bergmannſtraße ſtand 


Tereſa's Bild. 
(Skizze aus dem italieniſchen Soldatenleben.) 

Die Sonne neigte ſich bereits den fernen Bergen des Keren ent⸗ 
gegen. Das Bataillon des 42. Regiments, welches von Maſſauah 
aus zur Recognoscirung vorgeſchoben wurde, machte auf das weithin 

tönende Signal Halt, um an Ort und Stelle zu lagern. Ein kleines 
Oetachement, beſtehend aus ſechs Mann und dem Unteroffizier, hatte 
die Vorpoſten an dem Ausgange eines kleinen Thales bezogen. 

„Paſſ' mir auf dieſe Steine auf“, ſagte der Corporal Legno zu 
dem Infanteriſten, indem er ihm wildgeformte Steinblöcke zeigte. 
„Du weißt, hinter Steinen ſitzt gern Ungeziefer, und unſere nackten 
Chriſtenbrüder da drüben aus den abeſſyniſchen Bergen können ſpringen 
wie die Flöhe und ſtechen wie die Scorpione. Alſo, Achtung!“ 

„Si, signor caporale!“ x 

Als der Corporal zu feinem an die dreißig Schritt rückwärts ge⸗ 
legenen Detachement zurückkam, fand er die fünf Mann zu einem 
Knäuel zuſammengeballt. Zwei der Soldaten ſchienen hart an einander 
gerathen zu fein, fie hielten ſich feſt angefaßt und ſchleuderten einander 
Blicke tödtlichen Haſſes zu, während die anderen Drei ſich bemühten, 
die Beiden voneinander zu bringen. Mit einem ſchweren Fluche und 
geballten Fäuſten fuhr der Corporal unter die Ringenden. Sie ließen 
voneinander ab, der eine, mit einem offenen, hübſchen Geſichte, aus 
deſſen Bläſſe der kleine Schnurrbart dunkel hervorſtach, machte gegen 
feinen Widerſacher die verächtliche Handbewegung der Sieilianer, und 
warf ſich neben ſeinen Torniſter auf den Sand; der Andere, ein vier⸗ 
ſchrötiger Burſche mit grobem Geſichte und aufgeworfenen Lippen, 
blieb hochathmend mit geballten Fäuften ſtehen und murmelte etwas 
zwiſchen den Zähnen. 

„O, Ihr unehrliches Geſindel,“ ſchalt der Corporal, „iſt das ein 
Betragen vor dem Feinde? Wißt Ihr, daß ich Euch vors Kriegs⸗ 
gericht ſtellen laſſen werde, morgen früh, nein, heute noch, daß Euch 
dieſe Nacht noch die Raben die Augen aushacken? Da draußen lauert 
vielleicht der abeſſyniſche Wehrwolf, und Ihr, ſtatt gegen ihn bereit 
zu fein, tragt hier Eure Händel aus? Was war's, Cardi?“ wandte 
er ſich an den Liegenden. Dieſer ſchwieg. „So ſprich Du, Santino.“ 
Doch auch der Vierſchröͤtige ließ ſich kein Wort entſchlüpfen. „Habt 
Ihr die Zunge geſchluckt, Kerls? So ſpreche einer von Euch, der 
dabei geweſen iſt, ſonſt laſſe ich Euch alle morgen in Ketten hinter 
der Front marſchtren, wie die Mauleſel!“ 

Da trat einer von den anderen Dreien vor. „Mit Verlaub, Herr 
Corporal, fie haben's ſchon zwei Tage auf einander. Geſtern Morgen, 


I deutſ⸗ 


zwiſchen . Lorbeerbäumen der den todten Dichter bergende Sarg. 
nur wenige Kränze bedeckten denſelben. Unfreundlich und trübe, wie das 
Leben Lindner's, war auch der Tag, da man ihn zu Grabe trug. Der 
Regen fiel unabläſſig hernieder und weichte die Wege des Friedhoſes auf, 
ein kalter Wind ging durch die geöffnete Pforte der Leichenhalle und 
fröſtelnd umſtanden die wenigen Leidtragenden den Sarg. Kaum mehr 
als zwanzig Perſonen an der Bahre eines hervorragenden deutſchen 
Dichters! Herr Siegwart Friedmann überbrachte im Namen des Deutſchen 
Theaters einen großen Lorbeerkranz mit ſchwarzer, goldbedruckter Schleife. 
Einige Herren von der Preſſe und einige Damen — unter ihnen die 
Gattin und zwei Töchter Lindner's — befanden ſich noch in der Trauer: 
verſammlung. Von der Halle sing es zur Gruft, in die man den Sar 
ſenkte. Noch einmal entblößten die Umſtehenden das Haupt zu ſtillem 
Gebet, dann ſchied man von der Stätte, wo ein tiefunglücklicher Mann 
die lang erſehnte Ruhe gefunden. 


München, 7. Febr. [Kammer der Abgeordneten.] Bei Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Cultusetats fand fol ende patriotiſche Kund⸗ 
gebung ſtatt. Abgeordneter Dr, von Schauß: Bei dem Thema von der 
age der Volksſchullehrer iſt im Ausſchuß eine ſehr warme Sympathie 
für dieſelben hervorgetreten. Man hat nicht verkannt, daß es mit Recht 
für weſentlich erſcheinen muß, wenn man auf die Volksſchullehrer, die mit 
dem Elternhaus dem Kinde den erſten Keim der Geſittung und idealen 
Weltanſchauung geben, großes Gewicht legt. Der Beruf des Lehrers iſt 
ein hochwichtiger, ſchwerer und folgenreicher. Wir dürfen dies heute wohl 
mit doppeltem Ernſt betonen, weil die Geſchicke Deutſchlands noch nicht 
unterzeichnet ſind und keiner von uns vorausſehen kann, welche Aufgaben 
der kommenden Generation vorbehalten bleiben. Deutſchland hat geſtern 
einen Tag geſehen, der an geſchichtlicher Bedeutung, wenn es auch ein 
Friedenstag gen ift, hinter keinem Ereigniß 14 das in 
den letzten Jahren vor unſeren Augen ſich a gefpielt hat. Die 
Einigkeit der deutſchen Fürſten, die Einigkeit der deutſchen Stämme, 
die Einigkeit aller deutſchen Parteien iſt geſtern im Reichstage in einer, ich 
darf ſagen, rührenden Weiſe zum Ausdruck gekommen. Möge das Aus⸗ 
land wiſſen, daß in der Frage der Erhaltung und Macht unſeres großen 
Vaterlandes auch in Baiern nur eine Meinung herrſcht. Wir A 
wünſchen mit den Warte e die eh des Friedens, aber 
wenn der Krieg unvermeidlich ſein ſollte, werden die Baiern, ihres geſchicht⸗ 
lichen Ruhmes eingedenk, an Tapferkeit und Opferluſt hinter keinem anderen 
n Stamm zurückſtehen. (Lebhafter Beifall.) Inniger Dank beſeelt 
uns für die Volksvertretung, die er im deutſchen Reichstage einen 
unzweideutigen Beweis der Einigkeit aller Deutſchen angeſichts der 
drohenden Gefahren gegeben hat. Die Vaterlandsliebe einigt uns Alle, 
trotz aller Meinugsverſchiedenheit in manchen inneren Fragen. 
„Gott mit uns.“ Das Vaterland iſt der Schlachtruf, der uns 
Alle einig erhalten wird, wenn zu unjerem Schmerze der Friede nicht 
ſollte erhalten bleiben können, (Lebhafter Beifall.) Referent Abg. 
Dr. Daller: Es iſt für mich ſchwierig, gegenüber den ſo treffend aus⸗ 
geſprochenen patriotiſchen Geſinnungen des Herrn Vorredners, die er mit 
meiſterhafter Gewandtheit mit Cap. X des Etats zu verbinden wußte, hier 
wiederum zur Wirklichkeit zurückzukehren. Ich, meine Herren, bin von 
jeher dieſer innigen Ueberzeugung geweſen, und nie iſt etwas anderes in 
Deutſchland hervorgetreten, als daß wir im Augenblicke der Gefahr, und 
wenn es ſich um unſere höchſten Güter handelt, als Nation einig und im 
emeinſamen Wirken daſtehen. (Lebhafter Beifall.) Die inneren Fragen, 
ie uns mitunter trennen, wirken ja ſogar dazu mit, das geiſtige Leben zu 
erhöhen und der Wahrheit eine immer breitere Gaſſe zu bereiten, denn 
gerade wenn ein ehrlicher Kampf der Geiſter geführt wird, aber auf 
Grundlage des gemeinſamen Strebens nach Recht und Wahrheit, kann 
dieſer Kampf nur Nutzen bringen, und dann werden wir durch ein ſolches 
inneres Leben in der Achtung bedeutender daſtehen nach außen und die 
roßen Fragen der gemeinſamen Vertretung unſerer höchſten Güter voll⸗ 
tändig einig löſen; ich glaube, dieſe Worte im Einklang mit dem Herrn 
Vorreduer geſprochen zu haben. 


Deſterreich⸗Ungarn. 
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Sie gab dem Unterſu ur Srichter gegenüber an, daß der 
a ſie im Vereine mit Frankenſtein 


Schmuck er 


das Ehepaar Graf dieſe Umwechslung nicht. Julie Kuhnert fürchtete nun, 
daß der Betrug, den ſie im Vereine mit Frankenſtein verübt, vom Ehe⸗ 
paare Graf werde entdeckt werden, und um das erſte Verbrechen zur mar⸗ 
kiren, wurde das zweite, die Mordcomödie mit Frankenſtein, in Scene 


geſetzt. 

den ſtehenden Soldaten, der ſich grollend abwandte und einige Schritte 
weit fortging, als wollte er nichts hören — „einen Brief. Daß ich's 
nur auch gleich ſag', Cardi und Santoni ſind aus demſelben paese, 
aus zwei Nachbardörfern. Beim erſten Halt läßt ſich alſo Santino 
den Brief leſen, er kann mit Geſchriebenem noch nicht ſo recht um⸗ 
gehen. Der Brief kommt von feiner Tereſa, mit welcher er ver⸗ 
ſprochen iſt, und fie ſchickt ihm auch ihr Bild. Oſtia, das Mädel iſt 
hübſch und wir wollen es Alle anſchauen, und ſo gehts von Hand 
zu Hand, bis zu Cardi, der ſchiebt's zurück und ſagt verächtlich: Die, 
die kenn' ich! — Ob er ſie kennt, meint Santino mit Spott, wenn 
man einem Mädel einen ganzen Sommer täglich in die Quere läuft 
und ihr ſchön thut, und ſie dann Einem ſagt, geh, Dich mag ich 
nicht, gelt, da lernt man ſie kennen? — Darauf giebt ihm der einen 
„Krautkopf“ zur Antwort, der Andere heißt ihn „blagone“ zurück, 
bis Cardi ſagt, daß der Andere hintergangen ſei, weil ſich die Tereſa 
mit ihm. . . nun .. . vergefien hätte. Santino ſchreit, daß Jener 
lüge, und will ihm an die Gurgel; wir halten ſie auseinander, und 
da wir gleich weiter marſchirten, ſchien's dabei bleiben zu wollen, na, 
bis jetzt, wo ſie der Zufall hier auf dieſer Feldwache zuſammen⸗ 
gewürfelt hat.“ 

Der geſtrenge Corporal ſah nach dieſem Bericht von einem der 
Miſſethäter zum andern. „Alſo ein Streit um Unterröcke in dem 
Moment, wo das Vaterland auf Euch blickt! Wißt Ihr, daß Ihr 
eee nicht erſchoſſen, nein, gehenkt zu werden, wie ein Baſchi⸗ 

ozuk? 

In der nächſten Viertelſtunde gab man ſich der Befriedigung der 
leiblichen Bedürfniſſe hin. Menage wurde gekocht, Kleider und 
Waffen wurden gereinigt und die müden Glieder in den Sand ge⸗ 
bettet. Santino konnte bei dem erſten Wachenwechſel ſeinem Wider⸗ 
ſacher unbemerkt zuflüſtern: „Höre — bei Nacht — da draußen — 
mit dem Meſſer — Du oder ich!“ Cardi zuckte die Achſeln und ließ 
ein gleichgiltiges „Gut!“ vernehmen 

Corporal Legno iſt eingenickt. Da kracht ein Schuß durch die 
Nacht, mit mattem Schall ſchlägt er an die flachen Hügel und erſtirbt 
in der Ferne. Der weiße Rauch kräuſelt ſich von der Stelle, wo des 
Corporals Poſten ſteht, im Monde blitzt das in Anſchlag gehaltene 
Gewehr. Im nächſten Augenblick iſt der Mann von ſeinen Kameraden 
umringt. „Was war's? Worauf haſt Du geſchoſſen?“ fliegen die 
Fragen. Der Poſten weiſt auf einen Felsblock, der hundert Schritte 
weit im Wüſtenboden wurzelt. „Dort ſteckt Einer, ich hab' ihm Eins 
hingebrannt.“ — „Getroffen?“ — „Wer weiß es? Verſchwunden 
iſt er ſchnell.“ — „Ein Spion iſt's“, ſagt Corporal Legno. „Haft 


grad wie wir ausmarſchiren, bekommt Santino da“ — er wies auf] Du noch Andere geſehen?“ — „Nein!“ — „Hm, es wäre gut, 
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Italien. 


E Rom, 4. Februar. [Die Italiener in Afrika.] 
Was wird nun weiter geſchehen? Dieſe Frage wird nun ſeit der 
vorgeſtern erfolgten Beſetzung von Sahati durch die italieniſchen 
Truppen allgemein aufgeworfen und discutirt. Mit der Wieder⸗Ein⸗ 
nahme der nach der Kataſtrophe von Dogali geräumten Stellung 
zwiſchen Mah und Sahati iſt einerſeits der, ja ohnedies ſtets hell da⸗ 
geſtandenen Waffenehre der italieniſchen Armee vollſtändig Genüge 


9 geſchehen, und mit dem befeſtigten und mit allem Nothwendigen ver: 


ſehenen Sahati hat das italieniſche Expeditionscorps in Afrika eine 
Stellung gewonnen, welche ihm nicht nur den Beſitz einer geſunden, 
waldigen und kühlen, ſich bis zum Meere hinziehenden Hügelgegend 
ſichert, welche es dem italieniſchen Ober⸗Commando ermöglicht, in der 
heißen ungünſtigen Jahreszeit feinen Truppen in einer geſünderen, 
milderen Gegend Quartier zu geben, ſondern das italieniſche Expeditions⸗ 
corps in die Lage ſetzt, bei entſprechender Befeſtigung dieſer feiner Stellung 
feinen afrikaniſchen Beſitzſtand vor jedem Angriff, ſelbſt eines numerisch 
weit ſtärkeren Gegners zu ſichern, und die Verbindung mit dem Meere 
vollkommen aufrecht zu erhalten und zu beherrſchen. Der Umſtand, 
daß das italieniſche Expeditionscorps dieſe Stellung, ohne vom Feinde 
angegriffen oder während ſeines Vormarſches auch nur beläſtigt zu 
werden, beſetzen konnte, erhöht nur den Ruhm und das Preſtige der 
italieniſchen Waffen, weil er den Beweis liefert, daß der Negus trotz 
der ungeheuren numeriſchen Uebermacht ſeines Heeres es nicht wagte, 
die Italiener anzugreifen und in ihrem Vormarſche gegen Sahati zu 
hindern, der eclatanteſte Beweis dafür, daß die heldenmüthige Hal⸗ 
tung des kleinen Häufleins von Dogali dem Negus und ſeiner Armee 
einen fo heilſamen Reſpect eingeflößt hat, daß fie es trotz ihrer großen 
numeriſchen Uebermacht nicht wagten, mit einem ſolchen Feinde anzu⸗ 
binden, und daß daher der italieniſchen Armee auch in Afrika der ge⸗ 
bührende Reſpect geſichert wurde. Der erſte und wichtigſte Theil der 
dem italieniſchen Expeditionscorps in Afrika zugefallenen Aufgabe, die 
Wiedereroberung der verlaſſenen Stellungen und die Schaffung einer 
feſten, den afrikaniſchen Beſitzſtand Italiens ſichernden Pofition, iſt nun 
ohne Blutvergießen vollführt worden, und es drängt ſich nun natür⸗ 
licher Weiſe die Frage auf, was nun weiter zu geſchehen habe. Nach 
den von allem Anfange an abgegebenen klaren und entſchiedenen Er⸗ 
klärungen der italieniſchen Regierung, daß ſie gegen Abeſſynien keinen 
Eroberungskrieg vorhabe, keine weiteren erheblichen Erwerbungen in 
Afrika beabſichtige und ſich damit begnügen wolle, ihre gegenwärtige 
Stellung daſelbſt zu behaupten und zu ſichern, und dem italieniſchen 
Namen Achtung und Reſpect bei jenen halbwilden Völkerſchaften zu 
verſchaffen, konnte angenommen werden, daß die Italiener ſich nun 
mit der Behauptung und Befeſtigung der Stellung von Sahati 
begnügen und es dem Negus überlaſſen werden, den Verſuch zu 
machen, ſie aus dieſer Stellung zu vertreiben, aber dennoch drängen 
ſich Erwägungen auf, welche gegen eine ſolche paſſive Haltung ſprechen. 
Würde der Negus den Muth haben, die Italiener in ihrer Stellung 
anzugreifen, fo würde es dieſen leicht fein, demſelben eine ſolche Lection 
zu ertheilen, daß derſelbe für Jahre hinaus auf den Verſuch, die 
Italiener anzugreifen und in ihrem afrikaniſchen Beſitzſtand zu beirren, 
verzichten, und einen dauernden Frieden mit denſelben ſchließen würde; 
aber trotz ſeines Haſſes und ſeiner Gereiztheit wird es ſich der Negus 
erſt zweimal überlegen, ehe er es wagen würde, ſich einem vernichten⸗ 
den Schlage von Seiten der Italiener auszusetzen, und ohne einen 
ſolchen „ohne einen entſcheldenden, gegen die Hauptmacht des 
Negus gerichteten Schlag würden die Italtener vielleicht Jahre lang 
in einer defenſiven Stellung ausharren, das Belieben des Negus, ſie 
anzugreifen, abwarten müſſen, und ob dieſes mit den hierzu nöthigen 
finanziellen Opfern und andern politiſchen und militäriſchen Erwä⸗ 
gungen im Einklange ſtehen würde, iſt eine Frage, die dreifach ſtudirt 
und erwogen werden muß. Ein Kriegszug in das Innere Abeſſy⸗ 
niens tft andererſeits auch keine kleine Aufgabe, und auch hier drängt 
ſich wieder die Frage auf, ob die mit demſelben zu erringenden Vortheile 
ſich mit den zu bringenden Opfern im Verhältniſſe und Einklange 
befinden würden, und es bedarf daher einer reiflihen Ueberlegung, 
ehe in dieſer Richtung ein feſter Entſchluß gefaßt wird. Es wäre ein 
ungeheures Glück für die Italiener, wenn der Negus ſeine Drohung 
ausführen und die Italiener in ihrer Stellung angreifen würde, vor 
der Hand heißt es aber jedenfalls abwarten, um dann nach reiflicher 


wenn wir ihn lebendig fingen, wer will's wagen?“ Alle erklären ſich 
bereit. „Nein,“ wehrte der Corporal ab, „Drei genügen; Onorato, 
Du biſt der Aelteſte von ihnen, wähl Dir noch zwei aus und ver⸗ 
ſucht Euer Glück.“ Onorato wählt Cardi und Santino, die er 
als furchtloſe Burſchen kennt. Dann ſchleichen ſie den Stein 
an. Santino geht links, Cardi zwanzig Schritte von ihm ent⸗ 
fernt in der Mitte und Onorato bildet in gleicher Entfernung den 
rechten Flügel. Die Hälfte des Weges haben ſie ſchon zurückgelegt, 
nun kommen ſie in die Region der Steinblöcke. Cardi, welcher ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit nach dem verdächtigen Steine richtet, wird 
plötzlich von Onorato angerufen: „Sieh' Dich vor, zu Deiner Linken!“ 
Wie aus dem Boden geſtampft, iſt eine dunkle Geſtalt neben ihm in 
die Höhe gefahren und holt mit einem Speer weit aus. Doch noch 
ehe das Wurfgeſchoß der nie fehlenden Hand des Abeſſyniers ent: 
fährt, wirft ihn ein von Santino geführter Kolbenhieb zur Erde. 
„Der vergißt das Aufſtehen“, ſagte Onorato, ſich zum Gefallenen 
hinabbeugend, „machſt gute Arbeit, Junge; Cardi darf ſich bei Dir 
bedanken!“ — „Wozu?“ gibt Santino grollend zurück. „Ich wollt' 
ihn nur dem nicht laſſen, weil er mir gehört!“ — „Teufel auch“, 
brummt Onorato als Antwort, „könnt Ihr nicht einen Augenblick 
Eueren Zwiſt vergeſſen? Vorwärts übrigens!“ 

Die Drei erreichen ihr Ziel, ohne auf weitere Feinde zu ſtoßen. 
In der Ferne glauben ſie einige raſch verſchwindende Schatten zu er⸗ 
blicken; auch die aus dem alarmirten Lager entſandte Streifwache 
findet nichts Verdächtiges, und langſam breitet ſich wieder Ruhe und 
Stille über die Wüſte. - 

Die Nacht verftreicht, der Mond ſteht ſchon im Weſten. Cardi 
iſt vom Poſten zurückgekehrt und, von dem angeſtrengten Hinaus⸗ 
blicken in die dämmerige Wüſte ermüdet, in ſchweren Schlaf ver⸗ 


ſunken. Da rüttelt ihn eine ſchwere Hand wach. Santino kauert 


neben ihm und flüſtert ihm zu: 
Oder ſtellſt Du Dich ſchlafend, Feigling, weil 
fürchteſt?““ Wie ein Schlag ins Geſicht treffen die letzten Worte 
Cardi. Er erhebt ſich ſachte, wirft einen Blick über die Schläfer und 
folgt ſeinem Widerſacher, der, die Schildwache vermeidend und von 
einer Bodenfurche gedeckt, nach der Wüſte ſtrebt. In einer mulden⸗ 
förmigen Vertiefung des Bodens, die das Mondlicht durchglänzt, 
halten ſte; kein Wort wird gewechſelt, ſie ziehen die Röcke aus und 
wickeln ſie um den linken Vorderarm; die Rechte zückt das lange, 
dolchartige, ſieilianiſche Meſſer. 

Mit glühenden Blicken und einem dumpfen Hämmern in den 
Schläfen umkreiſen ſie einander, zum Sprung geduckt, wie der Tiger, 
der ſeine Beute anſchleicht. Weh' dem, der ſich eine Blöße giebt! 


„Halt Du vergeſſen, Verleumder? 
u mein Meſſer 


A 
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Ueberlegung je nach dem Bedürfniſſe das Nöthige und Beſte zu thun. 
Jede Ueberhaſtung könnte verhängnißvoll ſein. 
ran kre ich. 

8. Paris, 7. Februar. 
Die Franzoſen ſind mit des Kanzlers Rede unzufrieden! Das ſetzt 
uns in Erſtaunen! Iſt doch dieſe Meiſterrede ein eclatantes Zeugniß 
für den Wunſch Deutſchlands, in Frieden mit Allen zu leben, wird 
doch in ihr den Franzoſen das Lob ertheilt, daß fie friedfertiger und 
vernünftiger geworden und daß man von ihnen eine leichtfertige 
Störung der Ruhe nicht mehr fürchtet. Weshalb alſo dieſe Unzu⸗ 
friedenheit? — Gewiß, wir haben nicht vorausfehen können, daß die 
Franzoſen den Worten des gewaltigen Kanzlers, in denen er aller 
Welt ankündigt, daß Deutſchland keinen Feind zu fürchten hat und 
daß es deshalb den Ereigniſſen ruhig entgegenfieht, dabei aber nichts 
unterläßt, Alles, was in ſeinen Kräften ſteht, zur Erhaltung des 
Friedens zu thun, zujubeln werden. Aber man hätte doch voraus⸗ 
ſetzen können, daß ſie wenigſtens dieſe offenen Erklärungen vertrauens⸗ 
voll hinnehmen und dieſelben mit gleich beruhigenden Verſicherungen 
erwidern würden. Aber das iſt nicht eingetreten! Nur wenige Jour⸗ 
nale haben den Muth gezeigt, in den Worten Bismarck 's, die doch fo 
klar und verſtändlich ſind und zu keinerlei Deuteleien Veranlaſſung 
geben, eine Friedensbotſchaft zu erſehen. Die meiſten Zeitungen be⸗ 
mühen ſich mit einem wahren Feuereifer, zu beweiſen, daß Nichts 
Beruhigendes in denſelben der Welt mitgetheilt, daß keine der von 
Europa gehegten Befürchtungen durch dieſelben zerſtreut ſei. 
Natürlich drohen die Franzoſen, da ſie nun einmal Deutſchland durchaus 
als Friedensſtörer anſehen wollen, mit „Gegenmitteln!“ Paul 
Caſſagnae in der „Autorité““ und Meyer in der „Lanterne“, zwei 
Männer, die in der inneren Politik diametral entgegengeſetzie 
Meinungen haben, kommen darin überein, daß Frankreich nicht un⸗ 
thätig bleiben dürfe, ſondern ſeine Wehrkraft in demſelben Verhältniſſe 
wie Deutſchland vermehren müſſe. Es liegt uns fern, die Berech⸗ 
tigung der Franzoſen zu ſolchen Schritten irgendwie in Zweifel ziehen 
zu wollen. Wir werden dieſe Maßregeln, die fie treſſen wollen, 
durchaus billigen, falls ſie, wie bei uns, nur zur Erhaltung des 
Friedens getroffen werden. Aber Frankreich bietet uns in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht die Garantien, wie Deutſchland fie Frankreich bietet! Wir 
können darauf hinweiſen, daß das Deutſche Reich trotz ſeiner unbe⸗ 
ſtreitbaren Machtfülle ſeit 18 Jahren niemals einen Verſuch gemacht, 
den Frieden zu ſtören, ſondern im Gegentheil Alles gethan hat, ſeinen 
Fortbeſtand zu ſichern. Wir glauben gern an die Friedensliebe des 
franzöſiſchen Volkes und haben dieſem Vertrauen oft Ausdruck ge⸗ 
geben. Aber die Geſchichte hat uns gelehrt, daß Frankreich, ſo oft 
es die Superiorität in Europa gehabt, fortwährend in kriegeriſche 
Unternehmungen verwickelte. Wir müſſen das den Franzosen vor⸗ 
halten, um ihnen zu beweiſen, wie viel mehr Grund zu Mißtrauen wir 
gegen ſie hätten, als ſie gegen uns. Sie drohen uns heute wiederum: 
ſie halten uns ein Bündniß zwiſchen ihnen, Rußland, England und 
den Balkanſtaaten als Schreckbild entgegen. Wir wiſſen genau, 
daß die Reagliſirung dieſer Phantaſte unmöglich if. Aber müſſen 
wir nicht das Drohen mit ſolchen Eventualitäten als eine Friedens⸗ 
ſtörung betrachten? Denn eine ſolche Allianz könnte nur ages 
ſein, könnte nur zum Zwecke haben, Oeſterreich ganz a 
dem Balkan zu verdrängen, feine ſlaviſchen Brüder Rußland zuzu⸗ 
eriheilen und Deutſchland zu zerſtückeln! Daß auch Italien dabei 
feinen Tribut zahlen müßte, iſt ſelbſtoerſtändlich! Man wird es 
deshalb dem jungen Königreich jenſeits der Alpen nicht verübeln können, 
daß es nach wie vor nicht zur Erkenntniß gelangen will, in Frankreich 
die wohlwollende Schweſternation zu erblicken, beſonders nachdem es 
ihm bei den Verhandlungen über den Handelsvertrag unannehmbare 
Bedingungen geſtellt hat. — Man kann den Eindruck, den die Rede 
Bismarcks in Frankreich gemacht, dahin reſumiren, daß man unan⸗ 
genehm enttäuſcht iſt, weil die Rede ſo eminent friedlich iſt und 
keinen Anhalt bietet, Rußland gegen uns weiter aufzuhetzen. Vor 
Allem aber fühlt ſich die liebe Eitelkeit der franzöſiſchen Preſſe ge⸗ 
kränkt, weil der Kanzler in richtiger Erkenntniß der Friedensliebe des 
franzöſiſchen Volkes deſſelben nur in wenigen aber ziemlich freundlichen 
Worten gedacht und das Hauptgewicht auf die Beziehungen zu Ruß⸗ 


land gelegt. Die Franzoſen wollen aber überall in erſter Linie ſtehen, 


im Haß ebenſo als in der Liebe! Fürſt Bismarck hat die Pariſer 
Hetzblätter mit wenigen verächtlichen Worten abgefertigt — und das 
empört ſie! Hätte er ihnen eine ganze Catilinaria zu Theil werden 
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[Die Rede des Fürſten Bismarck.]. 


laſſen, fie wären, dieselbe Hätte noch fo gepfeſſert fein dürſen, hoch⸗ 
entzückt geweſen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 9. Februar 


— 


Durchführung der Schifffahrt durch das Innere der Stadt 
einen Canal anzulegen, entweder um die Stadt herum oder, 
zwar innerhalb der Stadt, aber nur innerhalb der Sand⸗ und 
Odervorſtadt. Magiſtrat habe ſich deshalb unter dem 15. Juni 1887, 
alſo nach 3 Monaten wiederum an den Herrn Oberpräſidenten, als 
Chef der Oderſtrombauverwaltung, mit der Bitte um Mittheilung 
über die Intentionen der königlichen Staatsregierung in dieſer 
Beziehung gewendet und darauf bereits unter dem 21. Juni die 


In der heutigen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung fand, Antwort erhalten, daß nach Anordnung des Herrn Miniſters 
wie wir dies bereits im Abendblatt angekündigt, die Interpellation] die weiteren Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden fo 
des Stadtverordneten Rechtsanwalts Milch, betr. die Regulirung lange ausgeſetzt werden ſollen, bis alle in Frage kommenden, 
der Waſſerſtraße und die Haltung des Magiſtrats in dieſer Ange⸗ theilweiſe noch in Berathung befindlichen Entwürfe und Koſten⸗ 
legenheit, ſtatt. Herr Oberbürgermeiſter Friedens burg beantwortete | berechnungen techniſch feſtgeſtellt ſein würden. Das zweite Project be⸗ 


die Interpellation ſofort eingehend. Im Nachſtehenden geben wir 
einen ausführlichen Bericht darüber. Die Interpellation hatte folgen⸗ 
den Wortlaut: 

Die Unterzeichner richten an den Magiſtrat die ergebene Anfrage: 
ob es thatſächlich begründet iſt, daß die Verzögerung der Aus⸗ 
führung der durch Geſetz vom 9. Juli 1886 angeordneten Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrt auf der Oder von Breslau bis Coſel auf 
die Haltung des Magiſtrats zu Breslau gegenüber den Anſprüchen 
der Staatsregierung zurückzuführen und ob der Magiſtrat bereit 
iſt, der Stadtverordneten⸗Verſammlung über den gegenwärtigen 
Stand der Verhandlungen Auskunft zu geben. 

Nachdem Oberbürgermeiſter Friedens burg ſich zur Beantwortung 
derſelben bereit erklärt hat, erhält Stadtv. Milch das Wort zur Be⸗ 
gründung derſelben. Derſelbe führt aus, daß die Verſammlung vor 
einem Jahre in zwei Verhandlungen das Intereſſe bethätigt habe, 
welches die Stadt Breslau an der Ausführung jenes Geſetzes habe, 
und man hätte nach den damaligen Erklärungen die begründete Hoff⸗ 
nung gehabt, daß das nächſte Jahr nicht vorübergehen würde, ohne daß 
das Project definitiv zur Ausführung gebracht werde. Der diesmalige 
Etat weiſt aber keinen Betrag dafür auf und auch in der ziemlich 
weit vorgeſchrittenen Seſſion des Landtages ſei kein Antrag der 
Staatsregierung eingebracht worden, welcher die Hoffnung, daß end⸗ 
lich die Sache ihren Fortgang nehmen würde, erfülle. Im Gegen⸗ 
theil ſeien in der letzten Zeit ſowohl in der Preſſe, als auch inner⸗ 
halb gewiſſer Kreiſe Befürchtungen in Betreff Ausführung des 
Projects laut geworden. Man habe namentlich hervorgehoben, daß 
angeblich die Haltung des Magiſtrats, welche er den Forderungen der 
Regierung gegenüber eingenommen habe, es ſei, welche es verſchulde, 
daß das betreffende Project, welches vollkommen mit Koſten⸗ 
anſchlägen ausgearbeitet ſei, nicht zur Aus führung gelange. Die 
Unterzeichner der Interpellation glaubten nicht, daß Magiſtrat die 
Schuld trage, hielten aber die Sache für wichtig genug, um dem 
Magiſtrat Gelegenheit zu geben, in authentiſcher Weiſe und geftügt 
auf das Actenmaterial nunmehr einmal zu ſagen, in welchem Stadium 
ſich die Sache befinde und andererſeits zu beweiſen, in welcher Weiſe 
er beſtrebt geweſen ſei, die Intereſſen der Provinz zu fördern. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg bemerkt in ſeiner Beantwor⸗ 
tung der Interpellation zunächſt, daß ihm dieſelbe ſehr erwünſcht 
komme, da ſie ihm Gelegenheit gebe, die in weiten Kreiſen verbreitete 
Anſicht zu widerlegen, als ſeien die ſtädtiſchen Behörden Breslaus 
irgendwie Schuld daran, daß die auf die Durchführung der Schiff⸗ 
fahrtsoder bezügliche Vorlage der Staatsregierung noch nicht an den 
Landtag gelangt iſt. Wenn die Interpellation 8 Tage früher an ihn 
gerichtet worden wäre, ſo hätte er erklären müſſen, daß die Sache 
genau ſo liege, wie ſie vor 1½ Jahren gelegen. Erſt ſeit dieſem 

Montag ſei eine kleine Wandlung in der Sachlage eingetreten. 

Redner erinnert demnächſt an die vorjährige Interpellation, bei 
welcher er die Verſammlung auf Grund des Miniſterial⸗Reſcripts 
vom 15. Juli 1886 davon in Kenntniß geſetzt habe, daß die Staats⸗ 
regierung für die Durchführung der Schifffahrtsoder durch Breslau 
die ſogen. Norderoder in Ausſicht nehme, und welche Forderungen 
an die Stadtgemeinde geſtellt werden. Auf dieſes Reſcript ſei, wie 
er bereits bei der erſten Interpellation mitgetheilt habe, eine eingehende 
Antwort des Magiſtrats an den Herrn Oberpräfidenten abgegangen, 
in welchem ſich jener bereit erklärte, die Angelegenheit nach Kräften 
zu fördern und für dieſelbe weitgehende Opfer zu bringen. Auf 
dieſes Schreiben vom 8. December 1886 ſei Magiſtrat bis 

Inzwiſchen habe derſelbe er⸗ 


jetzt ohne Antwort geblieben. 
an Stelle der 


fahren, daß ein neues Project aufgetaucht ſei, 


züglich der Anlegung eines Canals um die Stadt, oder durch die 
Sand: und Odervorſtadt, ſei dem Magiſtrat nicht mitgetheilt 
worden. Magiſtrat habe noch einige Zeit abgewartet, ob ihm 
ſeitens des Herrn Miniſters eine Vorlage zugehen werde. Da 
dies nicht geſchah, habe ſich Magiſtrat unterm 6. November 
direct an den Herrn Minifter ſelbſt gewendet und denſelben erſucht, 
dem Magiſtrat Mittheilung zu machen, ob das in dem Schreiben des 
Herrn Oberpräſidenten vom 15. Juni 1886 erwähnte Project der 
Oderſtromregulirung der königlichen Staatsregierung aufgegeben iſt, 
und ihm Einſicht in die anderweitigen, in Frage kommenden generellen 
Entwürfe gewähren zu wollen, jedenfalls aber die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung über die Entwürfe zu treffen, nachdem Magiſtrat über die⸗ 
ſelben gehört worden ſei. Darauf habe Magiſtrat eine Antwort nicht 
erhalten und überhaupt weitere Mittheilungen nicht bekommen bis 
Montag, den 6. d. M., an welchem Tage folgendes Reſcript des Herrn 
Oberpräſidenten, gerichtet an die Adreſſe des Redners, eingegangen ſei: 
Berlin, den 4. Februar 1888. 


„Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten beabſichtigt, nach 
einem heute hier eingegangenen Reſeripte vom 1. d. M., wenn 
möglich noch im Laufe der gegenwärtigen Landtagsſeſſion einen 
Geſetzentwurf behufs Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrt auf der oberen Oder einzubringen. 
Nach dem Vorgange des Geſetzes vom 9. Juli 1886, 
betreffend den Bau neuer Schifffahrtscanäle und die Ver⸗ 
beſſerung vorhandener Waſſerſtraßen, ſowie nach grundſätzlicher 
Erwägungen ſoll die Bereitſtellung des geſammten für das Unter⸗ 
nehmen einſchließlich aller Nebenanlagen erforderlichen Grundes und 
Bodens aus Intereſſenkreiſen, wie bei dem Canal von Dortmund 
nach den Emshäfen, fo auch in dieſem Falle zur Vorausſetzung 
gemacht werden. 

Was die Herſtellung eines für größere Schiffsgefäße geeigneten 
Waſſerweges durch bezw. um Breslau betrifft, ſo ſoll, wie in dem 
Reſcript weiter ausgeführt wird, die Feſtſtellung deſſelben, welche 
bisher ausgeſetzt worden iſt, von ſchleunigſt einzuleitenden 
Verhandlungen mit den Vertretungen der Stadt und der 
Kaufmannſchaft abhängig gemacht werden. Der Herr Miniſter 
hat die Abſicht zu erkennen gegeben, bei Führung des 
Waſſerweges den berechtigten Wünſchen der Stadt nach Möge 
lichkeit, und ſoweit dies ohne Schädigung der ſtaatlichen Intereſſen 
angängig iſt, zu entſprechen. Derſelbe hat indeſſen auch erklärt, 
daß auf Gegenleiſtungen der Stadt, welche eine wirkſame Betheili⸗ 
gung an dem Unternehmen bedeuten, nicht verzichtet werden könne. 


Die Heranziehung der Stadt Breslau zu erhöhten Leiſtungen recht- 


fertige ſich nicht nur durch den beſonderen Vortheil, welchen das 
Unternehmen ihr in Anſehung wirthſchaftlicher und gewerblicher 
Intereſſen in Ausſicht ſtelle, ſondern auch in Rückſicht darauf, daß 
einmal die Erweiterung des Stromprofils an der Sandbrücke durch 
Rückſichten der Vorfluth gleichmäßig geboten ſei, und daß ſodaun 
der Stadt durch den Wegfall der ſtädtiſchen Wehranlagen und 

uferbefeſtigungen an der Matthiasinſel und im Norderarme der 
Stadt⸗Oder, ebenſo durch den Neubau der Ufermauern in der 
er der Sandbrücke weſentliche Entlaſtungen zu Theil werden 
würden, 

Der Herr Miniſter hat daher die bereits durch dieſſeitige Ver⸗ 
fügung vom 15. Juli 1886 dem Magiſtrat gegenüber präciſirie 
Forderungen dahin erweitert, daß die Stadt auch noch die durch 
das Project bedingte Regulirung der Promenade, des Ritterplatzes 
und der Heiligegeiſt⸗Straße, nebſt den Entſchädigungen der An⸗ 


Weh dem, den die Ungeduld zum ungeſtümen Angriff hinreißt! In aus Fort Saati ein, das vier Stunden weit vorwärts lag. Die 


Santino kocht die ganze ſüdliche Wuth der Eiferſucht, 
ſonnener und denkt nur an Abwehr. 


Cardi iſt bes Abeſſynier bedrängten es hart und die Munition wurde knapp. Als⸗ 
Die Minuten verftreichen. | bald blieſen die Hörner zum Aufbruch, die Reihen ordneten ſich, die 


Wenn der Corporal erwacht und ihr Fehlen bemerkt, ſchlägt er Lärm.] gleichzettig eingetroffene Truppe von Baſchi⸗Bozuls wurde zur Sicherung 


Cardi will ein Ende machen, komme es, wie es komme! Sein Feind 
hat gerade den Mond im Geſicht, Cardi macht eine Bewegung, als 
wollte er zuſpringen, Santino's Dolch blitzt durch die Luft, doch kaum 
hat ſich die Spitze geſenkt, fo ſtürzt Cardi auf ihn los, faßt deſſen 
Dolchhand mit furchtbarer Wuth und reißt den ſchwerfälligen Gegner 
zu Boden — in einem Moment iſt es geſchehen — ſchon kniet er 
auf Santino's Rechten, deſſen Dolch im Sande knirſcht, Cardi's Stahl 
fährt, von ſicherer Fauſt geführt, in die Höhe — doch er ſenkt ſich 
nicht — wie er den ehemaligen Freund unter fi) fieht, die Todes⸗ 
angſt im Geſicht, iſt er ernüchtert; ein Ekel vor ſich ſelbſt befällt ihn; 
gelogen und verleumdet hat er, und nun ſoll er noch morden? N 
Er zieht den Fuß zurück und läßt den Gegner frei: „Steh auf, 
fagte er, und laf uns vernünftig fein.“ Doch jener ſieht nicht auf; 
dei den Worten ſeines Ueberwinders fährt ihm nur Eines durch den 
Sinn, nicht daß jener fein Leben geſchont, ſondern, daß er feine Braut 
entehrt. Von Leidenſchaft durchzuckt, vergräbt er feine Hände in den 
Sand und schlägt mit der Stirne auf den Boden: 
vernünftig ſoll ich ſein, } 
O, verfluchte Welt!“ 
„So hab' ich geſagt, aber es iſt nicht wahr.“ 


des Weges vorausgeſchickt, und frohen Muthes ſetzte ſich die Colonne 
in Bewegung, um den bedrängten Kameraden Entſatz zu bringen. 


Man hatte die Halfte des Weges zurückgelegt, da jagten die irregu⸗ g 


lären Reiter zurück und brachten die Meldung, daß der Feind in ſtarker 
Anzahl im Anrücken ſei. Die Truppe machte Halt. f 

„Mit Verlaub, Herr Corporal“, ſagte Cardi, „es kann etwas heiß 
hergehen. Ich denk, Mancher von uns wird Meſſina nicht mehr 
ſehen ... Ich hätt' noch was auf dem Herzen, das mit der Tereſa 
da von Santino, Sie wiſſen, eh? Ich hab's aus Aerger nur geſagt, 
wahr iſt es nicht.“ 

Die Leute ſahen ihn ob des freiwilligen Geſtändniſſes verwundert 
an, Santino's Geſicht aber verklärte die Freude ... Da ertönten 
Commandorufe, der Feind war auf Schußweite, die Mitrailleuſen traten 
in Thätigkeit — das Blutbad von Dogali begann... Die beiden 
freundgewordenen Rivalen hatten Schulter an Schulter gekämpft. 
Nun lag Santino, von einer Kugel ſchwer verwundet, im Sande, 


„Vernünftig —| Cardi ſtand über ihm und ſandte Schuß auf Schuß in die immer 
nachdem Du an der Tereſa fo gehandelt! | ſtürmiſcher drängenden Abefiynier. 


„Da, nimm das Bild‘, fagte der Gefallene mit einer letzten An⸗ 
ſtrengung, „und ſag ihr —“ er konnte nicht weiter ſprechen, denn 


Der Liegende hebt den Kopf und blickt nach Cardi, der ſich den ſchwer ſank fein Freund über ihn hin, von dem mächtigen Schwert: 
Rock anzieht: „Nicht wahr? Und nur um mich zu kränken Haft Du liebe eines Abeſſoniers in den Kopf getroffen; im Stürzen entfiel 


es gejagt?” a 

1 wie Du das Bild herumgezeigt haft, und wie fie es Alle 
gelobt haben, und Du den Brief haſt laut leſen laſſen, hatt ich Dich 
vor Eiferſucht gleich erſchlagen können — da hab' ich fie wenigstens 
ſchlecht gemacht.“ ; 

„Und kannſt Du ſchwören, daß Du nicht — 

„Ich ſchwöre es Dir.“ 

„Beim Sankt Michele, unſerem Schutzpatron“ 

„Beim Sankt Michele. .“ 


das Bild, das er von Santino aufgenommen, ſeiner Hand und ſeine 
Lippen kamen gerade auf das Antlitz Tereſa's zu liegen. 
8 Otto Fuchs. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Dr. Bunge, erſter ſiſtenzar an der 
Fönigtichen, Augenklinik 10 Halle, iſt zum au erordentlichen Profeſſor er⸗ 
worden. ? 
Aus Peipaig wird der 8 Allg. Ztg.“ geſchrieben: Am Freitag 
a 


in omne aevum lumen,“ „linguarum 


betrachteten zuſammen eine Photogcaphle. „Aha“, dachte er, „meine scientia in universum eminens.“ Die heſſiſche 8 fügte eine eigene 


hat gewirkt, ſie haben ſich ſchon verföhnt.“ 
* 


4 tudi ti 
Am nächſten Morgen traf beim Bataillonscommandanten ein Bote Silo Facultät beglückwünſchte ihn nun in 


Feu bei, die Prof. Dr. Peter v. Bradke verfaßt hatte („Beiträge zur 


untniß der vorhiſtoriſchen Entwicklu unſeres Spra es“). 
0 rt hatte Böh seiner in alm und Bonn. De 
einer von fämmt⸗ 


lichen Profeſſoren unterzeichneten Adreſſe. Die Hochſchule Dorpat 
machte ihn zu ihrem Ehrenmitgliede. Die gabi Akademien 
inner: und außerhalb Rußlands, denen der große „Pandit“ als 
Mitglied angehört, thaten ebenfalls ihre Theilnahme kund, ſo bie St. Peters⸗ 
burger, die Münchener, die Berliner Akademie, die Leipziger kgl. ſächſiſche 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ꝛc. Aus der befreundeten Fachwelt kam 
eine Collectipfeſtſchrift, eingeleitet durch eine Anſprache Rudolf Roths 
Tübingen): „Feſtgruß an Otto v. Böhtlingk 1 Doctor⸗Jubiläum 
. Februar 1888 von feinen Freunden.“ Das ſchöne Werk enthält Bei⸗ 
träge aus Gießen, Bonn, Berlin, Tübingen, Kiel, Breslau, Bis Leipzi 

München, Würzburg, Seen Jena, Göttingen, Prag, Wien, Zürich 


Dorpat, Kijew, 5 on olf Roth ſind dabei „Proben einer 
en des Atharvan“. Kleinere Feſtgaben lagen außerdem aus 
ena un 


Löwen (von Sen Wilhelm und C. de Harlez) vor. Die 
Deutſche Morgenländiſche Geſellſchaft endlich ließ durch Windisch eine 


tabula gratulatoria überreichen ihrem „hochverdienten Ehrenmitgliede“, 


„dem großen Lexikographen und ausgezeichneten Kenner des Sanscrit, dem 
rundlegenden Erforſcher des Jakutiſchen, dem unermüdlichen Far 28 und 
Förderer aller Sanscritſtudien ...“ Der 72jährige noch ſehr rüstige 
Greis war durch alle dieſe Huldigungen hocherfreut. ER 

Der Profeſſor der Anatomie, Geh. Rath Dr. His in pzig 
einen Ruf an die Wiener Univerfität an Stele des verſtorbenen Prof. 
Langer erhalten. Re e 

Privatdocent Dr. Ernſt Stadelmann in Heidelber einen 
Ruf an die — — Dorpat als etatsmäßiger Docent lentſprechend 
dem außerordentlichen Profeſſor an den deutſchen Univerſitäten) der propä⸗ 
deutiſchen Fächer der inneren Medicin erhalten und angenommen. 

Ein Zeichen von der Weltbebentung ber Berliner Univerfität 
ift es, daß an berjelben fogar für ausländtfhe Commilitonen Stipendien 
beſtehen. Am 8. d. M. wurden vom Rector „für würdige und bedürftige 
Studirende aus Griechenland“ 5 3 

n Königsberg ſtarb der Profeſſor der Kinderheilkunde Dr. Heinrich 
Bohn. Dr. Mohn ſt mehr als dreißig Jahre lang bei der Königsberger 
ochſchule tpätig geweſen, zuerſt als kliniſcher Gehilfe, fpäter als Docent. 
ür die Entwickelung ſeines Sonderfaches, der Kinderheilkunde, zu einem 
elbſtſtändigen Zweige der Mediein hat Dr. Bohn nicht unweſentlich bei⸗ 
getragen. So half er für die Kinderheilkunde eine eigene Zeilen be 
2 und hat auch einzelne Gruppen von Krankheiten der in 
— zur Darſtellung gebracht. Dr. Bohn iſt nur 56 Jahre alt 
geworden. 


beklei 
1877 zum Maſter von Trinity Hull, er —.— Er war auch 


Hungen der eg t l rſetzt wurde Im vor 2 Sahte 
rachen der Hetze: e wurde. 
wurde er an Olek Sir William Harcourt's Profeſſor des Waters 


wos 


F 


P 


lieger, ſowie die Unterhaltung der auf ſtädtiſchem Grund und 5 der gg A 12 1 vom 29. Januar bis 


Boden liegenden Ufermauern übernehmen ſoll. 

Für den Fall, daß der Canal um die Stadt herum zur Aus⸗ 
führung gelangen ſollte, würden ausweislich des gedachten Reſcriptes 
die nach dem Project herzuſtellenden Brücken und Ueberführungen, 
mit Ausnahme der Eiſenbahnüberführungen, von der Stadt be⸗ 
ziehungsweiſe den bezüglichen ſonſtigen öffentlichen Verbänden zur 
Unterhaltung zu übernehmen ſein. 

Ich ſtelle Ew. Hochwohlgeboren hiernach ergebenſt anheim, die 


dortigen Decernenten in der Sache von dem Project und den dazu] R 


gehörigen Plänen ꝛc. in den Bureaus der Oderſtrombauverwaltung 
Einſicht nehmen zu laſſen und mir ſodann Tag und Stunde für 
die von dem Herrn Miniſter gewünſchten Verhandlungen, zu welchen 
ich noch Vertreter der Kaufmannſchaft einladen würde, gefälligſt in 
Vorſchlag zu bringen. (Hört! hört!) 

Mit Rückſicht darauf, daß der Herr Miniſter auf möglichſte Be⸗ 
ſchleunigung der Angelegenheit großen Werth legt, darf ich um Pro⸗ 
ponirung eines nicht zu fernen Termins für die fraglichen Ver⸗ 
handlungen ergebenſt erſuchen.“ 

M. H.! Sie wollen aus dieſem Reſcripte erſehen, daß wir bis 
zu dem Tage, wo dieſes Reſeript einging, überhaupt eine amtliche 
Mittheilung davon, daß ein zweites Project ventilirt worden iſt, nicht 
gehabt haben, und daß uns erſt durch dieſes Reſeript und die darin 
gebotene Möglichkeit, Einſicht in das Project zu nehmen, es möglich 
geworden iſt, dieſes neue Projket einzuſehen, um zu ihm Stellung zu 
nehmen. Wenn alſo eine Verzögerung in der Behandlung dieſer 
Angelegenheit beim Landtage eingetreten iſt, wenn namentlich die er⸗ 
wartete Vorlage eines Anleihegeſetzes bis jetzt dem Landtage nicht zu⸗ 
gegangen iſt, ſo trägt gewiß die Stadt Breslau nicht die Schuld. 
Wir ſind in der Unmoͤglichkeit geweſen, uns zu erklären, wir haben 
wiederholt bei der zuſtändigen Inſtanz, dem Chef der Oderſtrombau⸗ 
direction und dem Herrn Miniſter, gebeten, uns Einſicht zu gewähren 
und die Möglichkeit zu ſchaffen, uns zu äußern, und wir haben mit 


2 


ausdrücklichen Worten erklärt, daß wir bereit ſind, Opfer zu bringen, 


und daß wir mit dem in unſerm darauf bezüglichen Schreiben Ge⸗ 
ſagten noch nicht das letzte Wort geſprochen haben. Wir haben auf 
dieſe verſchiedenen Offerten und Bitten bisher eine Antwort icht 
erhalten. 

M. H.! Was nun die Behandlung der Sache ſelbſt betrifft, ſo 
habe ich ſofort, nachdem ich das Schreiben erhalten, ſchon am Morgen 
des 6. d. Mid. Herrn Baurath Kaumann erſucht, mit dem Raths⸗ 
geometer Hoffmann in das Bureau der Oderſtrombauverwaltung ſich 
zu begeben, und dort die Projecte einzuſehen. Das iſt auch geſchehen, 
und es liegt bereits ein Bericht vor, welchen ich ſeines Zahlenmaterials 
wegen hier zur Verleſung nicht geeignet halte. Ich werde nun dem 
Herrn Oberpräfidenten ſchon den Montag als den Termin der Verhand⸗ 
lungen in Vorſchlag bringen, und demnächſt wird Magiſtrat in der Lage ſein, 
einen Beſchluß zu faſſen, ſowohl über die früher an uns geſtellten Forde⸗ 
rungen, als auch der jetzt bedeutend erweiterten. Welchen Beſchluß 
Magiſtrat faſſen wird, kann ich ſelbſtverſtändlich nicht vorausſagen, 
aber darüber iſt im Magiſtrat volles Einverſtändniß, daß wir keinen 
Beſchluß an den Herrn Miniſter reſp. den Herrn Oberpräſtdenten 
mittheilen werden, bevor wir nicht Ihre Zuſtimmung erhalten haben. 
(Bravo!) Mag der Beſchluß in poſitiver oder negativer Richtung 
ausfallen, jedenfalls werden wir Ihre Zuſtimmung einholen. (Beifall.) 


Da ſich Niemand weiter zum Worte meldet, iſt die Interpellation] Nr 


erledigt. 


© Stadt: Theater. Das Volksſtück „Unſer Doctor“ mit Herrn 
Schweighofer wird für die nächſten Tage abwechſelnd mit der Oper auf 
dem Repertoire bleiben; alsdann kommen drei Einacter zur Aufführung, 
die dem Gaſte Gelegenheit geben ſollen, ſich in verſchiedenen Genres zu 
eigen. — Herr Herrmann wird am Sonnabend zum erſten Mal nach 
Eine Geneſung auftreten und die Titelrolle in „Johann von Paris“ 
fingen: 

„Thalia⸗Theater. Am Sonnabend wird vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend die „Gipsſigur“ noch einmal aufgeführt. In der nächſten Woche 
wird Herr Schweighofer in der neu einſtudirten Geſangspoſſe „Sein 
Spezi“ von B. Zappert gaſtiren. 

„ Von Hans Makart's „Frühling“. Um der mehrfach im Publi⸗ 
kum verbreiteten irrigen Anficht entgegenzutreten, daß nach Makart's Tode 
an dem gegenwärtig hier ausgeſtellten Koloſſalgemälde „Der Frühling“ 
von fremder Hand, Schülern des Meiſters oder Anderen, weiter gearbeitet 
ſei, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ein jeder Pinſelſtrich des Ge⸗ 
mäldes von Hans Makart herrührt, und die farbenprächtigen Purpur⸗ 
blüthen in der Mitte und am Fuße des Bildes des ſo früh dahingeſchiedenen 
Künſtlers letzte Pinſelzüge ſind. Ebenſowenig bildet die weibliche Haupt⸗ 
figur das Bildniß der Gattin des Künſtlers, ſondern dasjenige einer in 

ien nicht unbekannten Dame der Geſellſchaft. Nur durch einen lang⸗ 
wierigen Nachlaßproceß war das Gemälde bis vor wenigen Monaten der 
größeren Oeffentlichkeit entzogen. 

d. Miniſterielle Verfügung, betreffend Diſſertationen. Dem 
Herrn Cultusminiſter ſind in neuerer Zeit Diſſertationen zu Geſicht ge⸗ 
kommen, welche auf ſo geringwerthigem Papiere gedruckt waren, daß die 
Erhaltung kaum für einige Jahre geſichert erſcheint. In Folge deſſen hat 
die medieiniſche Facultät der königl. Univerſität Breslau durch Reſeript 
vom 23. Januar c. den Auftrag erhalten, unnachſichtlich darauf zu achten, 
daß zum Druck von Diſſertationen kein anderes als fehlerfreies und dauer⸗ 
haftes Papier verwendet werde. Demgemäß wird die genannte Facultät 
künftighin die Vollziehung der Doctor⸗Promotionen nicht geſtatten dürfen, 
wenn die eingelieferten Diſſertationen in ihrer Ausſtattung den ange⸗ 
gebenen Beſtimmungen nicht entſprechen. 

66 Kaiſerliche Erwerbung. Das f. 3. in dem Jumelierladen des 
Herrn Raimondo Lorenzi, Schweidnitzerſtraße 27 hierſelbſt, ausgeſtellt ge⸗ 
weſene, wohlgetroffene Porträt anſeres Kaiſers in Moſaik⸗Ausführung iſt 
laut Anſchreiben des Königlichen . of Marſchall⸗Amtes d. d. Berlin, 
26. Januar 1888, vom Kaiſer für den Preis von 2600 M. zum Ankauf 
beſtimmt worden. f 

„ Landesherrliche Genehmigung. Der Stadtgemeinde Nimptſch 
iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden zur Annahme der 
Zuwendung, welche ihr die Gräfin Joſepha von Beuſt, geborene von 

rlowitz, ſettwillig mit 9000 Mark gemacht hat. 

e Bon der altkatholiſchen Gemeinde. In der am Freitag, Abends 
8 Uhr, ſtattfindenden Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder 
im großen Saale des „Blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße 7, wird Herr Prof, 
Dr. Weber einen Vortrag über: „Die Katholicität des Altkatholicismus“ 
halten. Gäſte haben Zutritt. 

® Die Görlitzer Vereinigung alter Burſchenſchafter hat be 
ſchloſſen, ey uni ein burſchenſchaftliches Studien:Erinne 
rungsfeſt in Greiffenberg, beziehungsweiſe auf dem Greiffenſtein 
u feiern und zur Theilnahme an demſelben die alten Burſchenſchafter in 

iederſchleſien, der preußiſchen und ſächſiſchen Oberlauſitz, ſowie in dem 
deutſch⸗böhmiſchen Nachbarbezirke einzuladen. Zur Anbahnung einer mög⸗ 
lichſt vollzähligen Betheiligung iſt es wünſchenswerth, daß die „alten 
Herren“, welche ein derartiges Feſt mitzumachen geneigt ſind, ſchon jetzt 
ihre Adreſſen an den Feſtausſchuß (Adreſſe: Herrmann Pruſchei, Görlitz, 
Biesnitzerſtraße) einſenden. 

O Elektriſche Beleuchtung der Bahnhöfe. Wie wir aus guter 
Quelle erfahren, geht die Kgl. Eiſenbahndirection Breslau mit der Abſicht 
um, auf ſämmtlichen Bahnhöfen bezw. Stationen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn elektriſche Beleuchtung einzuführen. Es haben bereits Verhand⸗ 
lungen mit der Ediſon⸗Compagnie in Berlin ſtattgefunden, welche dem⸗ 
nächſt zum Abſchluß gelangen werden. 


4. Febr. c. fanden na atiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 53 n er 81 der Vorwoche wurden 234 
Kinder geboren, davon waren 195 ehelich, 39 unehelich, lebendgeboren 
(120 männlich, 106 weiblich), 8 todtgeboren (7 männlich, 1 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todkgeborene) betrug 179 (mit Einſchluß 
von 5 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 x (darunter 13 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 23, über 80 Jahre 6. — Es ſtarben an Scharlach —, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an htheritis 7, an 
Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten 1, an Unterlei are —, an 
uhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 3, 
an Gehirnfälag 6, an Krämpfen 18, an anderen Krankheiten des Gehirns 15, 
an Bräune (Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 27, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 16, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 25, an 
allen übrigen Krankheiten 56, in Folge von Verunglückung und nicht be⸗ 
ſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung —, in * von Selbſtmord 
1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Ge⸗ 
ſtorbene überhaupt 30,66, in der betreffenden Woche des Vorjahres 30,98, 
in der Vorwoche 26,89. h 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 29. Januar bis 4. Febr. c. betrug die mittlere Temperatur — 4,6˙ C 
der mittlere Luftdruck 744,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 7,54 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 29. Januar bis 4. Februar c. wurden 53 . gemeldet, 
und zwar erkrankten an Variolois —, an an „an Typhus 
abdom. 2, an Scharlach 17, an Maſern 3, an Kindbettfieber 1. 

«Verein gelernter ſelbſtſtändiger Uhrmacher Breslaus. Der 
Verein gelernter ſelbſtſtändiger Uhrmacher 5 am Schluſſe des vorigen 
Monats ſein zweites Stiftungsfeſt, deſſen Programm aus muſikaliſchen 
und humoriſtiſchen Vorträgen, R Abendbrot und einem 
Tänzchen 5 war. Von den muſikaliſchen Vorträgen gefielen 
beſonders die Piecen der Geſchwiſter Fräulein Berger und die der Herren 
Scholz und Pein. Ein von Fräulein Pawel gedichtetes Lied, welches 
während der Tafel geſungen wurde, erutete lebhaften Beifall. Das Feſt 
endete erſt in früher Morgenſtunde. 

„ Fränckel'ſches Hoſpital. Nach dem pro 1887 herausgegebenen 
Verzeichniß betrug die Zahl der aufgenommenen und verpflegten 
Kranken insgeſammt 337 (incl. des Beſtandes Ende 1886). Es wurden 
entlaſſen als geheilt 201, als erleichtert 67, ungeheilt 12; Paten ſind 35, 
in der Kur verblieben 22 Kranke. Außerbem wurden 510 Patienten poli⸗ 
kliniſch behandelt. Im Laufe des Jahres wurden verſchiedene größere und 
kleinere Operationen vollzogen. Die Augenoperationen wurden vom Geh. 
Medieinalrath Prof. Dr. Förſter, die größeren chirurgiſchen Operationen 
vom Geh. Medieinalrath Profeſſor Dr. Fiſcher und ſeit dem 1. October 
vom Privatdocent Dr. Partſch ausgeführt. Dirigirender Hoſpitalarzt it 
der Königl. Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer. 

+ Eiſenbahnunfall. Der um 5 Uhr früh von ee | abgehende 
Perſonenzug mußte am 9. Februar in Folge eines Radreifenbruchs an 
der Maſchine auf der Strecke zwiſchen Ruda und Gleiwitz ſtehen bleiben. 
Der Zug traf mit einer Verſpätung von ¼ Stunden in Coſel ein, nach⸗ 
dem von Gleiwitz eine andere Maſchine telegraphiſch requirirt worden war. 

„Im Schaufenſter der Deliegteſſenhandlung von Schindler und 
Gude, Schweidnitzerſtr. 9, iſt der feiſte Rücken eines braunen Bären aus⸗ 
geſtellt. Das Gewicht dieſes Schauſtückes beträgt 68 Pfund. 

Feuer. In Folge fehlerhafter Fundamentirung des Ofens geriethen 
in einer im 1. Stock gelegenen Küche des Grundſtücks Neudorfſtraße Nr. 6 
ein Theil des Fußbodens und das Lagerholz unter dem Ofen in Brand. 
Mit einem Eimer Waſſer war das Feuer gelöſcht. a 
Unglücksfall. Der 12 Jahre alte Schulknabe Fritz R. der Sohn 
eines Schützmanns, glüt in dem Treppenflur der höheren Bürgerſchule 
aus und erlitt einen Bruch des linken Armes. Der Knabe wurde nach 
der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft. S 

+ Tod durch Sturz von der Treppe. Am 8. Februar fand man 
den 27 Jahre alten Kellner Carl Sachs in ſeiner 

r. 15, todt im Bette liegen. Ein e Arzt conſtatirte 
Todesurſache einen Schädelbeuch. Die Ermittelungen ergaben, daß der 
Kellner um 11½ Uhr Nachts nach Hauſe gekommen und im Dunkeln die 
Treppe hinabgeſtürzt war. Hausbewohner hatten ihn in ſein Schlaf⸗ 
gemach getragen und ihn in der Annahme, daß ihm bei dem Sturze nichts 
Schlimmes zugeſtoßen wäre, ſich ſelbſt überlaſſen. Im Laufe der Nacht 
iſt der Verunglückte aber an ſeinen Verletzungen geſtorben. 

+ Diebſtahl. Ein auf der Antonienſtraße wohnhafter Monteur, der 
nach Leipzig überſiedelte, vermißte beim Einpacken ſeiner 
goldene Panzerkette, eine goldene Nadel mit werthvoller Coralle und eine 
Weſte. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich auf das Dienſtmädchen, 
welches das Aufräumen des Zimmers zu beſorgen hatte. B. 
ſich aber die Unſchuld des Mädchens heraus und man veranſtaltete bei 
einer wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraften Wittwe, welche einige Tage 
lang das Dienſtmädchen in der Arbeit vertreten hatte, eine Hausſuchung. 


— DAN 


Die Nachforſchungen hatten 91 29 denn man fand die goldene Panzer⸗ G 


kette und die Corallennadel; die Weite jedoch war von der Diebin bereits 
in hafter Leihamte verſetzt worden. Die unehrliche Wittwe iſt bereits 
verhaftet. eo 

IJ. Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: der Frau eines 
Stuckateurs von der Kloſterſtraße ein en erren⸗Sommerüberzieher, 
einem Haushälter von der Sonnenſtraße ein brauner Winterüberzieher, 
einem Kaufmann von der Ohlauerſtraße eine werthvolle Korallenbroche, 
einem Haushälter von der Sandſtraße in der Zeit vom 5. bis 8. Februar 
aus ſeiner Wohnung die Summe von 550 Mark in Papiergeld, einem 
Schornſteinfegergeſellen von der Friedrichs⸗Carlsſtraße ein Paar graue 
Beinkleider, ein Portemonnaie mit Geldinhalt und ein goldener Reifring, 
einem Kaufmann von der Höfſchenſtraße ein großes braunes Reiſeplaid.— 
Abhanden gekommen ſind: der Frau eines a von der 
Kronprinzenſtraße ein ſeidener Regenſchirm mit vergoldetem Metallknopfe, 
einem Dienſtmädchen von der Taſchenſtraße ein werthvoller goldener Reif⸗ 
ring mit 3 weißen Steinen, der Frau eines Kaufmanns von der Teich⸗ 


ſtraße ein Portemonnaie mit 11 Mark. — Gefunden wurden 3 Porte⸗ fü 


Schornſteins, eine dunkelbraune Pferdedecke und ein brauner Herrenrock. 
2 Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


W. Goldberg, 7. Febr. [Lehrerverein.] Im Lehrerverein wurden 
eſtern als Vorſtandsmitglieder die Herren Sturm (Vorſitzender), Rögner 
Schriftführer) und Scholz (Caſſirer) gewählt. Herr Rögner wurde 
auch mit der Vertretung für die Provinzialverfammlung in Bunzlau be⸗ 
Sr Herr Arlt beantwortete in einem Vortrage die Frage: „Was tft 
ildung?“ 

r. Neumarkt, 8. Febr. [Jubiläum. — Rettungshaus. — Ver⸗ 
j sbung-] Vor einigen Tagen feierten die Stelmadermeiter Gottlob 
Guſchker'ſchen Eheleute zu Wini del bei Neumarkt das Feſt ihrer 
diamantenen Hochzeit. — Die Zöglinge des Kreis⸗Rettungshauſes hierſelbſt 
beſuchen die hieſige Stadtſchule, ohne daß der Commune bisher eine Ent⸗ 
Käbigung reſp. ein Beitra = den Schullaſten gewährt worden wäre. 
Auf das in 9 Angelegenbet ſeitens des hieſigen Magiſtrats feiner uch 
geſtellte, eine Aenderung zu Gunſten der Commune bezweckend. Geſuch 
wird die Regierung in Breslau nunmehr mit dem hieſigen 1 N und 
dem Kreis⸗Rettungshauſe in Unterhandlung treten. — Amtsrichter Büchner 
iſt zum 1. April cr. von 5 nach Neiſſe als Landrichter an das dortige 
kön 2 Landgericht verſetzt. eh 

g. Trachenberg, 8. Februar. [Wild⸗Fütterung.] Sehr lohnend 
und intereſſant iſt feht a Schlien rt nach dem mitten im fürſtlichen 
Thiergarten gelegenen Jagoſchloſſe, in deſſen Nähe ein von allerlei Wild 
ſtark frequenkirter Futterplag liegt. Man kann da in ziemlich geringer 
Diſtance oft bis 20 Rothhirſche und ſtarke Rudel des ungemein zierlichen 
Damwildes ſich umhertummeln ſehen. Selbſt die überaus ſcheuen Wild⸗ 
ſchweine, die man im Sommer höchſt ſelten zu ſehen bekommt, wagen ſich 
jetzt eher einmal aus dem Wald⸗Dickicht heraus, um Nahrung zu ſuchen, 
und laſſen ſich in größerer Nähe als ſonſt beobachten. 


monnaies mit e ein Zwanzigmarkſtück, die a den eines 


$ Frankenſtein, 8. Febr. [Stabtoeroröneten-Berfammtung) d 
rd⸗ 


In der geftrigen Stadtverordneten-Berfammlung erftattete Herr Beigeo 

neter Reichel den Verwaltungsbericht für das abgelaufene elt Nach 
demſelben wurden im Laufe des Jahres 36 n 1% ertheilt und es 
fa jetzt noch 65 Schindeldächer, welche bis zum 1. Juli beſeitigt fein 
ollen, vorhanden. Die Einwohnerzahl iſt auf 8017 geſtiegen. „153 Zu⸗ 
üge mit 335 Köpfen ſtehen 148 Abzügen mit 278 ie gegenüber; die 
ſtandesantlichen Regiſter weiſen 256 Geburten, 46 Eheſchließungen und 
260 Sterbefälle nach. Das Stadtverordneten⸗Collegium hielt 18 Sitzungen 
ab und erledigte 80 Vorlagen. Es wurden 342 polizeiliche Strafreſolute 


ohnung, Graben | D 
als] mann Rieger, zu urg für die ſtädtiſchen Turnhallen und Plätze 


Sachen eine] d 


Bald ſtellte] d 


erlaffen und die — erhob 103 Anklagen. An dlrecten 
Steuern wurden veranlagt 18 198 M. klaſſiſietrte Einkommenſteuer, 10 959 
Mark Gewerbeſteuer, 953 M. Grundſteuer, 9278 M. Gebäudeſteuer, 11500 
Mark Klaſſenſteuer und 80 762 M. Communalſteuer. Die am 1. April 
1887 eingeführte Luxusſteuer hat die Höhe von 600 M. erreicht; die 


ſtätigung des Bierſteuer⸗Regulativs ſteht noch aus. In der ſtädtiſchen 
Spital) ii von 6891 Sparern ein Einlage Cantal von 1949 Mut 
niedergelegt. 


10 350 M., 196 Perſonen wurden regelmäßig unterſtützt. Der Hause 
haltungsetat pro 1888/9, welcher in Einnahme und Ausgabe den Betrag 
von 118 340 M. nachweiſt und der Verſammlung ie Kenntnißnahme vor? 
lag, wurde einer Commiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

% Gr.⸗Leubuſch, Kr. 8 8. Febr. ferke er⸗Verein.] Der 
im vorigen Jahre hierſelbſt gegründete Krieger⸗Verein zählt gegenwärtig 
109 8 Die Einnahme in dem verfloſſenen erſten Heteinsſahre 
betrug 276,50 M., die Ausgabe 160,05 M. Am 1. Januar d. J. war dem⸗ 
nach ein Kaſſenbeſtand von 116,45 M. zu verzeichnen. Der Verein erſtrebe 
jetzt die Beſchaffung einer Fahne. 

Falkenberg, 6. Febr. eie 
Stiftungsfeier.] Der landw 


Der Aufwand für Armenpflege beanſpruchte den der 0 von 


er Verein. — 
rthſchaftliche Kreisverein Falkenberg hielt 
eſtern am hieſigen Orte eine Generalverſammlung ab. Der Verein hatte 
ie Abſicht, ſich an der Thierſchau in Breslau im Juni d. J. durch eine 
Collectiv⸗Ausſtellung zu betheiligen. Es wurden im Anſchluß an die Amts⸗ 
bezirke 12 Commiſſionen gewählt, welche eine Muſterung des Rindvieh⸗ 
ſtandes vorzunehmen und geeignetes Material für die Ausſtellung 1 
wählen hatten. Die Ausbeute war größer, als erwartet wurde. Leider 
ſind die Vorarbeiten für die Ausſtellun 0 geworden. Der 
Minen darf ſich, wie der Vorſitzen e e 
mittheilte, an der erwähnten Thierſchau durch eine Collectiv⸗Ausſtellung 
nicht betheiligen, weil er einem 1 nicht zugehört; dagegen 11 
die Betheiligung der einzelnen Vereinsmitglieder erw nicht. Rikterguts⸗ 
beſitzer Dr. Gaskard⸗Heidehaus referirte behufs eines Berichtes an den 
Centralverein über den Rückgang der Kaufpreiſe und Pachterträge 
beim Grund und Boden und über die Höhe der Productions⸗ 
2 — bei den Haupt⸗Getreidearten. Er legte dar — und man ſtimmte 
bei —, daß die Kaufpreiſe nicht zurückgegangen feien, und daß die Pacht⸗ 
erträge für Acker ſich etwas niedriger ſtellten, nicht aber bei Wieſen, für 
welche immer noch die früheren Preiſe gezahlt würden. Die Productions⸗ 
koſten für einen Centner Weizen berechnete der Referent auf 6,22 Mark, 
bei Roggen auf 4,54 M., bei Gerſte auf 4,68 M., bei Hafer auf werem 
Boden auf 3,75 M. und bei Hafer auf leichtem Boden auf 4, „die 
Grundrente und die Steuern eingeſchloſſen. Allen Angaben wurde nicht 
zugeſtimmt; der Referent hatte ir auch bald im Anfange dagegen vers 
wahrt, daß dieſe Zahlen allen Verhältniſſen N ſollen. — Die 
hieſige Schmiede⸗ und Schloſſer⸗Innung feierte den 375. Jahrestag ihres 
Beſtehens durch einen Ball. 


Stadtverordneten - Verfammlung. 


H. Breslau, 9. Februar. 
Der Vorſitzende, Stadtv. Juſtizrath ange eröffnet die Sitzung 
egen 4 Uhr 20 Minuten mit einigen | äftlichen Mittheilungen. In ab! 
nza 
0 ewählt werden 
San Baudis 


Schmidt zum Vorſteher des abelschen Stadtbezirks, Stadtverordneter 


Stadtv. Schleſin ne een ee 
adthaup ale 


inkler, SEN 60 


die Stadt. i 
Demmä nn 


mitgetheilt, welche letztere durch Stadtv. a) 
8 altjä 1 ſo wurden auch 


arten und den 


eſſingſtr 
achtet, zugleich mit der Herſtellung der auf dem Plate beabſichtigten 
Gartena dei en an den Platz ren Sila ie zu 


re ren. 

Stadto. Morgenſtern glaubt, daß der Ausſchuß Absetzungen bean⸗ 
tragt habe, ohne Air die oe Verwendung der — 4 2 — 
a zu machen. 

tadtv. er Lane bittet, falls die Poſition für die Ver⸗ 

längerung der Leſſingſtraße age 8 werden ſollte, die Neupflaſterung 
r das nächſte Jahr in Ausſicht zu nehmen. 

Stadtv. 8 ſpricht für eine ausgedehntere Neupflaſterung der 


e empfiehlt, um deren Bewilligung er 
r Aus 


Stadtv. Scholz I betont dem Stadtv. Morgenſtern gegend 
die Nothwendigkeit einer Umpflaſterung des Kenlen Sk 1 
auf den dortigen lebhaften Verkehr ſchon ſeit Langem conſtatirt ſei. 

Stadtv. Dr. Steuer beantragt en bloc-Annahme der 1 
Die Abſetzung der für die Verlängerung der Leſſingſtraße beantragten 
Summe werde mit Rückſicht bar empfohlen, daß die Beſeitigung der 
Gasanſtalt U nur eine Frage der Zeit ſei und ſeinerzeit wiederum eine 
Regulirung der dortigen n nothwendig machen werde. 

j Stadto. Milch beantragt Nr. 4 der Ausſchuß⸗Anträge — zu falle: 

daß vorläufig für 1889/0 nur 183 300 M. (＋ 46300 M) als ordent ide 
etatsmäßige Ausgabe unbeſchadet der weiteren, definitiven Feſtſetzung 
Ausſicht genommen werden ſollen. 
Nachdem im Weiteren ſich noch Stadtv. Morgenſtern nochmals ge⸗ 
äußert und Stadtv. Struwe ausdrücklich die Wiedereinſehung der 
46 300 M. für die Leſſingſtraße beantragt hat, erhält auch der Referent, 
Stadtv. Ehrlich, das Wort zu feinem Schlußvortrage, in welchem er die 
Annahme der e e e nochmals empfiehlt und fich bezüglich des 
Antrages unter Nr. 4 der Fafſung des Stadtv. Milch anſchlieht Bei 
der demnächſt folgenden Abſtimmung werden die Anträge des Ausſchuſſes 
bis auf denjenigen be 11 der L iin trage angenommen. Die in dieſer 
Beziehung vom Ausſchuſſe empfohlene Abſetzung der beantragten 46300 M. 
wurde abgelehnt, die Neupflaſterung der verlängerten Beifingftraße im 
Jahre 1889 alſo 5 de f wodurch 10 der Antrag des Stadtv. Struwe 
erledigt. Bezü 5) des Antrages 1 des Ausſchuſſes ſchließt ſich die Vers 
dne kung der Faſſung des Skadtp. Milch an. 

Miethung von Schullocalen. Der Antrag des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Miethung von Räumen in dem ehemaligen Provinzial⸗ 
Hebammeninſtitut auf der Catharinenſtraße zu Schule (j. Nr. 94 

. Ztg.) wird auf Antrag des Referenten Stadtv. Dr. Fiedler dem 
bereinigten Schul und Bau⸗Ausſchuſſe überwieſen. f 

Hierauf folgt die Beantwortung der Interpellation Milch durch den 
Oberbürgermeiſter, über die wir an anderer Stelle berichtet haben. 

Nach Erledigung noch einiger unpeſentlichen Vorlagen erfolgt noch die 
Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. Es wurden 83 4. 
Stimmen abgegeben, von denen Stadto. Geier 47, Stadto Bock 
Stadtv. Eckhardt 3 und Stadto. e 8 erhalten. Stadto. 
Geier ift ſomit zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt. 


Mit zwei Beilagen. 


uhl plaidirte zu⸗ 


* 
— 


Erſte Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. = Freitag, den 10. Februar 1888. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 9. Februar. Das Abgeordnetenhaus berieth heute in 
erſter Leſung den Antrag des Abgeordneten Kropatſcheck und von 
Schenckendorff, betreffend das Dienſteinkommen und die Penſton der 
Lehrer an den öffentlichen nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten, 
welche den ſtaatlichen Lehrern in dieſer Hinſicht gleichgeſtellt 
werden ſollen. Der conſervative Abgeordnete Kropatſcheck be⸗ 
gründete den Antrag, der bekanntlich ſchon vor zwei Jahren das 
Haus beſchäftigte, jedoch damals an dem Widerſpruch des Herrenhauſes 
ſcheiterte, in längerer Ausführung. Auch die andern Redner der 
conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Partei gaben ihre 
allgemeine Zuſtimmung zu erkennen. Dagegen bekämpfte der clerikal⸗ 
welfiſche Abg. Dr. Brüel den Antrag als einen Eingriff in die Frei⸗ 
heit und Selbſiſtändigkeit der Communen. Aus demſelben Grunde 


iſt ein großer Theil der Freiſinnigen gegen den Antrag, während 


Dr. Langerhans im Namen der übrigen Freisinnigen feine principielle 
Zuſtimmung erklärte, da der Antrag im ganzen Staat Gleichmäßigkeit 
auf dem Gebiet des Unterrichts herſtellen will. Der Antrag Kro⸗ 
patſcheck wurde einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
Das Haus erledigte darauf ohne weſentliche Debatte eine Reihe 
kleinerer Vorlagen in dritter Leſung. Die Vorlage über Errichtung 
eines Landgerichts in Bochum wurde nach kurzer Discuſſion der Juſtiz⸗ 
Commiſſion überwieſen. In der nächſten Sitzung am Sonnabend 
wird die zweite Leſung des Antrages auf fünfjährige Legislaturperioden 
das Haus beſchäftigen. 


Abgeordnetenhaus. ib Sitzung vom 9. Februar. 


Am Miniſtertiſche: Friedberg und Commiſſarien. 
Singegangen iſt ein Antrag des Abg. Hanſen auf Vorlegung eines 
Geſetz⸗Entwurfs zur — des Stempels für Veräußerungs⸗Ver⸗ 
träge, ſowie für Pacht: und Miethsverträge über Immoblien. 

Vor der Tagesordnung nimmt das Wort zu einer kurzen Richtig⸗ 


ellung 
Abg. Rickert: Ich habe geſtern in meiner Rede zum Antrag v. Benda 
über Verlängerung der gegislat erioden auf die Aeußerungen der 
Herren v. Rauchhaupt und Grimm mr der conſervativen Verſammlung in 
Hannover im Oethr. 1885 Bezug ‚genommen und vorbehaltlich eines Irrthums 
den Ausdruck citirt: „Geben Sie uns die Möglichkeit einer conſervativen 
Majorität, dann ſollen die Wähler ihr blaues Wunder erleben.“ Es war 
dies eine Wiedergabe einer dort gefallenen Aeußerung nicht nach dem 
Wortlaut, aber dem Sinn nach. Herr v. Rauchhaupt beſtritt, dieſe Aeuße⸗ 
rung gethan zu haben, Herr Dr. Grimm, den ich nachher aus meinem Ge⸗ 
dächtniß als den Autor bezeichnete, erklärte dieſe Behauptung für eine 
abſolute Unwahrheit. 80h. habe jetzt den ſtenographiſchen Bericht über 
jene Verſammlung in der Kreuzzeitung vor mir, da heißt es am 
Schluſſe der Rede des Herrn Grimm: „Hannover für die conſervative 
Sache gewonnen, heißt nichts anderes, als daß wir die Majorität ge⸗ 
winnen. Geben Sie uns eine conſervative Mehrheit, dann werden wir 
der Welt zeigen, was ein preußiſches conſervatives Abgeordnetenhaus zu 
un im Stande iſt.“ (Hört! links, Gelächter rechts.) Ich überlaſſe es 
hiernach dem Hauſe, zu beurtheilen, wer die abſolute Unwahrheit geſagt hat. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung des Antrags 
Kropatſcheck und Genoſſen auf Annahme eines Geſetzent⸗ 
wurfes, betr. das Dienſteinkommen und die Penſion der 
Lehrer an nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Lehranſtalten. 
Abg. Kropatſcheck geht zunächſt auf das Schickſal ſeines gleich⸗ 
— — en 8 Waere 8 ai Be — 1 eee ab⸗ 
4 rg „die me ntrags bei ber Regierun 
würde vielleicht eine geweſen ſein, wenn nicht gerade ein mit —— 
Schulweſen irgendwie in Zuſammenhang ſtehender Mann, fondern 
etwa Herr von Minnigerode oder von Eynern ihn ein 
ebracht hätte. Ueber die Beſchlußfaſſung des Herrenhauſes enthalte er 
ſic jedes Urtheils, möglicherweiſe wäre auch dort die Stellungnahme 
anders ausgefallen, wenn die Sache nicht erſt am letzten Tage der Seriton 
zur bg geſtanden hätte. Darin hätte aber der Referent des 
errenhauſes, Ober⸗Bürgermeiſter Küper (Crefeld), geirrt, wenn er die 
ahl der noch nicht auf den Normaletat gebrachten Communalanſtalten 
r eine erg: hielt. Dieſelbe ſei recht beträchtlich. Die Wiederein⸗ 
bringung des Entwurfs motivire ſich damit, daß das Abgeordnetenhaus 
im vorigen Jahre mit großer Mehrheit die in demſelben ausgeſprochenen 
Forderungen als berechtigt anerkannt habe, und andererſeits der Einwurf 
nicht ſtichhaltig ſei, daß die communalen Anſtalten in ſteigendem Maße 
Der Nothſtand beſtehe alſo fort und Abhilfe ſei 


In einer beſonderen Reſolution beantragen die Antragſteller ferner, 
die Regierung 2 noch in dieſer Seſſion die Relictenfrage für 
en * eines Geſetzentwurfs zu 
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miſſarſſche Sera ung dead e 
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Sen, Umarbeitung, mu unter ich n Palle den Geſetzentwurf einer gründ⸗ 
Abg. Lamprecht empfiehlt namentl £ 
geſchlagene Reſolution der Verüdfichtigum — — vor⸗ 
Abg. Dr. Langerhans: Die freifinnige Parte iſt betreffs der zur 
Discuſſion eſtellten Frage nicht 1 gleicher Meinung. Ein Theil 
lehnt den Antrag wegen des darin enthaltenen ſcharfen Eingriffs in die 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinden ab, ein kleinerer zu dem ich gehöre fieht 
dieſe Gefahr für ſo groß nicht ee will im Intereſſe möglichſt 
leichmäßiger Fürſorge für das ulweſen den Antrag zum Geſetz er⸗ 
been, Dem Abg. Brüel muß entgegengehalten werden, daß der Staat 
och ſchon aus dem Grunde mitzureden hat, weil es ſich hier um ſtaatlich 
conceſſionirte Schulen handelt, die ein iR Ziel 1 haben müfjen. 
egen Commiſſionsberathung habe ich nichts einzuwenden. Vor zwei 
hat die Regierung in der Commiſſton mit uns das Gef 
tande gebracht. Vielleicht werden wir diesmal wieder mit ihrer Hilfe 
ſo ſchnell mit der Beratbung fertig, daß das andere Haus 3 zu 
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Communalanſtalten, wo das hervorgetretene Bedürfniß nicht lediglich 
communaler Natur ſei. Dieſer Grundſatz wurde aber bisher praktiſch 
nicht durchgeführt mit Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage. Auch 
jetzt aber macht man nicht Miene, den eingetretenen Mißverhältniſſen ab⸗ 
zuhelfen, obwohl wir fo viel Geld haben, daß wir ſogar nicht fuor- 
handene Schulden tilgen wollen, die Mißverhältniſſe beſtehen fort 
und ſind durch das Relictengeſetz bis zur Unerträglichkeit geſteigert. 
Thatſächlich haben die Communen nur noch das Necht zu 8 len. 
Von einer Einwirkung auf die inneren Verhältniſſe des chul⸗ 
weſens iſt gar keine Rede mehr. Danach wäre auch die vollſtändige 
Verſtaatlichung der höheren Schulen der Communen unerheblich, da irgend 
welche Rechte nicht geopfert werden, weil fie nicht mehr vorhanden find. 
Aber bei der troſtloſen Lage der Dinge mußte der Antrag wiederholt wer⸗ 
den, wenn auch die Ausſicht des Erfolges mit demſelben meiner Meinung 
nach recht gering iſt. Es darf nicht Lehrer erſter und Lehrer zweiter 
Klaſſe geben. Hoffentlich liefert die e tea. ſo viel Mate⸗ 
rial, daß uns der Cultusminiſter im nächſten Jahre ſelbſt eine Vorlage 
schaft die in dieſen ſo unendlich ſchwierigen Verhältniſſen Ordnung 
ſchafft. 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Im Schlußwort bemerkt der 

Mitantragſteller Abg. von Schenckendorff: Ich muß mich 
die Idee einer allgemeinen Verſtaatlichung der ſtädtiſchen höheren 
Schulen erklären, wie ſie mein Parteifreund von Eynern . hat. 
Sehr zahlreiche Communen haben ſich zur Errichtung ſolcher Anſtalten 
entſchloſſen, weil ſie dem energiſchen Bildungabebürfnip Rechnung trugen, 
das ſich aus ihrer 1 Mitte heraus geltend machte. Dieſen Gemein⸗ 
den gegenüber hat der Staat mit Recht die Forderung geltend gemacht, 
ihre Lehrer nicht ſchlechter als die ſtaatlichen zu ſtellen, wenn nicht den 
Anſtalten die ihnen verliehenen Rechte wieder entzogen werden ſollen. Die 
leiſtungsfähigen Gemeinden werden in dieſer Beziehung ohne weiteres ihre 
Pflicht thun, für die weniger leiſtungsfähigen muß auch nach meiner 
Meinung im Sinne der Ausführungen es Abgeordneten Weber im Geſetz 
ſelbſt Vorſorge getroffen werden. Die wichtigſte Frage iſt die der Re 
licten. Hier hat das Haus eine Ehrenſchuld von 1882 einzulöſen. Ich 
bitte, die bezügliche Reſolution der ſchon beſtehenden Relictencommiſſion 
von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Das > beſchließt demgemäß. 

Der Geſetzentwurf, betreffend den Rechtszuſtand einiger vom 
Fürſtenthum Lippe⸗Detmold an Preußen 1 Ge: 
bietötheile in den Kreiſen Herford, Bielefeld und Höxter, 
ſowie die Abtretung einiger preußiſcher Gebietstheile an 
Lippe⸗Detmold, wird in dritter Berathung ohne Debatte angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſeg⸗Entwurfs, betreffend die 
Einrichtung von Kehrbezirken für Schornſteinfeger. 

Abg. Meyer⸗Arnswalde wünſcht eine ſtrengere Handhabung der bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften bei Prüfung der Feuergefährlichkeit von Bauten 
auf dem Lande und weiſt die Angriffe, die in einem den Abgeordneten 
ſeitens des Ausſchuſſes des Verbandes deutſcher Privat⸗Feuerſocietäts⸗ 
Geſellſchaften zugeſandten Schreiben gegen ihn erhoben werden, zurück. 
Die unberechtigten Bemerkungen rührten ihn nicht, er halte es mit dem 
Manne, der in ähnlicher Lage erklärte: Erregen Sie ſich nicht. So grob, 
85 Net) vertragen kann, können Sie gar nicht werden. (Große 

iterfeit. 

Der Geſetz⸗Entwurf wird definitiv angenommen. 

Hieran ſchließt ſich die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Errichtung eines Landgerichts in Bochum, ſowie die ander⸗ 
eng Abgrenzung der Amtsgerichtsbezirke Hattingen und Bochum und 
der Landgerichtsbezirke. Eſſen und Münſter. 

2 r. Würmeling ſpricht ſich gegen die Vorlage aus, da ein 
Bedürfniß für die Errichtung eines Landgerichts in Bochum nicht erwieſen 
ſei und beantragt Vorberathung in der Juſtizcommiſſion. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Schmidt weiſt darauf hin, daß die 
Gerichtseingeſeſſenen den dringenden Wunſch nach einem Landgericht in 
Bochum ausgedrückt und ſämmtliche Behörden ihn befürwortet hätten. 

Abg. Schmied ing empfiehlt die Annahme des Geſetz⸗Entwurfs ohne 
Vorprüfung in der Commiſſion. 

Der Geſetz⸗Entwurf geht an die Juſtizcommiſſion. 

Die Berichte über die Verwendung des Erlöſes für verkaufte Berliner 
Stadtbahnparzellen und über die bisherige Ausführung von Beſtimmungen 
verſchiedener Geſetze über den Erwerb von Privateiſenbaßnen für den 
Staat werden ohne Debatte erledigt. 

Schluß 3¼ Uhr. 

Nächſte a Sonnabend 11 Uhr. (Zweite Serathung des Antrages, 
betreffend bie Verlängerung der Legislaturperiode.) 

. Reichstag. 

* Berlin, 9. Febr. Der Reichstag berieth heute das Anleihe⸗ 
Geſetz in zweiter Leſung. Als Berichterſtatter der Budgeteommiſſion 
konnte Freiherr von Huene die Darlegungen des Kriegsminiſters in 
der Commiſſion wiederholen. Danach verfallen von den 213 Millio⸗ 
nen des preußiſchen Contingents 163 auf Waffen und Munition, 
9 auf Feldgeräthe und Schanzzeug, 34 auf Ausrüſtung und Beklei⸗ 
dung, während die übrigen ſich auf andre Zwecke vertheilen. In 
entſprechender Weiſe ſind die ſächſiſchen, würtembergiſchen und baieri⸗ 
ſchen Contingente berückſichtigt. Von einer weiteren Specialiſirung 


egen 


[hat die Commiſſion mit Rückſicht auf das Ausland abgeſehen und 


empfiehlt die unveränderte Annahme der Vorlage. Dieſem Antrage 
der Commiſſion entſprach das Haus ohne Debatte; nur die beiden 
Socialdemokraten Bebel und Singer und der Däne Johannſen blieben 
dies mal bei der Abſtimmung ſitzen. In der dritten Berathung des 
Antrages auf fünfjährige Legislaturperjoden trat der nationalliberale 


den] Abgeordnete Meyer⸗Jena den Ausführungen der letzten Berathung 


entgegen und wiederholte die Gründe ſeiner Partei für den Antrag. 
Der Abg. Bamberger erklärte, feine Meinung 5 nde i 
haben. Noch immer halte er dieſe Frage für eine Zweckmäßigkeltsfrage, 
aber das Parlament dürfe in der gegenwärtigen Zeit nicht felbſt feine 
Rechte ſchwächen gegenüber einem Manne wie dem Fürſten Bismarck 
an der Spitze der Regierung, deſſen Macht unter allen Verhältniſſen 
unerſchütterlich feſtſtehe. Der Abg. Stöcker befürwortete ſelbſtverſtänd⸗ 
lich den Antrag, ja, er wollte das Wahlrecht erſt nach dem dreißigſten 
Lebensjahre beginnen laſſen. Die Aufregungen der Wahlagitation 
gefährdeten den Frieden der Beoölkerung und untergraben das Ver⸗ 
trauen zur Regierung. Dafür führte Herr Stöcker die Berliner 
letten Wahlen als abſchreckendes Beiſpiel an, aber nicht etwa ſeine 
eigene Agitation, ſondern die der Liberalen und Socialdemokraten. 
Nach einem ſauerſüßen Compliment an Herrn von Bennigſen wegen 
ſeiner Unterſchrift unter dem Aufruf für die innere Miſſion konnte 
Herr Stöcker doch nicht ohne eine Verdächtigung des Abg. Bamberger 


feine Rede ſchließen. Er behauptete, derſelbe habe das Stenogramm] d 


feiner letzten Rede fo corrigirt, daß er aus dem Worte „verachtend“ 


„vernichtend“ gemacht hätte. Dieſen Vorwurf konnte Bamberger fir. 


ſofort als völlig grundlos zurückweiſen. Der Abg. Hänel unterzog dann 
das Auftreten des Stöcker und ſeinen Anſpruch, anderen 


Frieden und Ablaſſen von Agitationen zu predigen, einer eben fo beſitzt. 


vernichtenden als verachtenden Kritik. Auch das wenig ritterliche 
Verhalten der Majorität und das zwiefache Maß, das der Präſident 
von Wedell⸗Malchow bei den perjönlihen Bemerkungen der Cartell⸗ 
redner und der Freiſinnigen nach der Auffaſſung der letzteren walten 
ließ, berührte der Redner. Im erregten Ton verwahrte ſich der Prä⸗ 
ſident gegen die Kritik feiner Amtsführung. Das Geſetz ſelbſt wurde 
gegen die Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen und Social⸗ 
demokraten endgiltig angenommen. Morgen iſt die dritte Leſung der 
Anleihevorlage, ſowie die Erledigung von Wahlprüfungen angefegt. 


räfident v. W 125 Er bort eröffne: bie Gib 1 Uhr. 
Wedell⸗Piesdo ie Sitzung um ? 
1 0 bes Bunbesratbs v. Böttſcher, Bronfart 5. Schellen⸗ 
dorff. v. Puttkamer. v. Stephan und Commiſſarien. Auf der Tages⸗ 


des Geſetzentwurfs, betr. 


ordnung ſteht die zweite K hung de der VB lt des 
wecke der Verwaltung de 


die Aufnahme einer Anleihe für 
Reichsheeres. 

Referent Abg. v. Huene: Der Reichstag hat das Anleihegeſetz an die 
Budgetcommmiſſion verwieſen, um die möglichen Aufklärungen zu erhalten. 
Der Herr Kriegsminiſter hat eine Specificirung der großen 
Summen abgegeben: „An Artilleriematerial, Waffen, 
Munition 163 Millionen Mark; Feldgeräth, Schanzzeug 
9344000 M.; zur Bekleidung und Aus rüſtung 33 348 340 M.; 
zur 1 und Unterbringung der Truppenfahrzeuge 
3179650 M.; Verpflegungsweſen 2314000 M.; Sanitäts⸗ 
weſen 6644000 M.; zur Neubeſchaffung für Bureauzwecke 
197000 M.; insgeſammt alfo 213199670 M. Das iſt der Be⸗ 
darf, der ſich auf Preußen bezieht, daraus laſſen ſich die 
Rückſchlüſſe auf Sachſen und Würtemberg machen. Die 
Commiſſion war damit einverſtanden, daß man von 
jeder Specialiſirung abgeſehen habe, welche dem Auslande 
einen Einblick in die Organiſation gewähren könnte. Die 
Summe wird als ganze bewilligt, für die Verwendung in den 
einzelnen Jahren wird eine Neubewilligung nicht nothwendig 
ſein. Die Commiſſion bittet, unverändert die Summe zu bewilligen. 

Die Anleihe wird darauf ohne weitere Debatte genehmigt 
gegen die Stimmen der Socialdemokraten Singer und Bebel. 

Darauf folgt die dritte Berathung des Antrages wegen Ver⸗ 
längerung der Legislaturperiode von 3 auf 5 Jahre. 

68: Meyer⸗Jena (utl.) führt aus, daß es ſich bier um die Aenderun 
einer Verfaſſungsbeſtimmung handelt, welche keine fundamentale ſei. Tro 
der Behauptung des Abg. Hänel müſſe er beſtreiten daß irgend welcher 
Zufammenhang dieſer Verfaſſungsbeſtimmung mit dem allgemeinen Wahl⸗ 
recht beſtehe. Es ſei kein ſachlicher Zuſammenhang vorhanden. Die Er⸗ 
fahrungen der zwanziger Jahre ſeit Beſtehen der Bundesverfaſſung legen 
uns nahe, die Wahlperiode zu verlängern, eine Einſchränkung des allgemeinen 
directen und geheimen Wahlrechts wollen wir, wie der Herr v. Bennigſen 
bereits erklärt hat, nicht herbeiführen. Daran können auch die Aus⸗ 
laſſungen des Herrn v. Puttkamer nichts ändern. Herr Hänel meinte, 
daß man das Stimmrecht einſchränken könne, indem man es an eine 
längere Aufenthaltsdauer knüpfte. Ein ſolcher Vorſchlag iſt aber aus den 
Reihen der nationalliberalen Partei nicht gemacht worden, wohl aber hat 
zur Zeit, als Herr Bamberger der nationalliberalen Partei noch ange⸗ 
hörte, dieſer Herr einen ſolchen Vorſchlag er (Heiterkeit.) Herr 
Hänel hat den Präſenzſtand dieſes Hauſes bemängelt. Er iſt die Folge 
davon, daß der Reichstag nicht viel Berufsparlamentarier zählt. Ver⸗ 
beſſert kann dieſer Präſenzſtand nur werden, indem man die Seſſion nach 
Möglichkeit verkürzt. Das geſchieht, indem man durch Verlängerun 
der Legislaturperioden den agitatoriſchen Stoff beſchräukt. Das Auf⸗ 
löſungsrecht iſt bei uns eingeſchränkter als anderswo, weil nicht 
der Kaifer allein dabei mitzuwirken hat, ſondern an die Zuſtimmung 
des Bundesrathes gebunden iſt. Man wird ſich auch bedanken, 
vom Auflöſfungsrecht unvorſichtig Gebrauch zu machen. Die Be 
hauptung Hänels, daß in England die Parlamente höchſtens drei 
Jahre dauern, iſt re 9 denn von den 11 Parlamenten, welche unter 
der Regierung der Königin Victoria vorhanden waren, haben 7 länger als 
4 Jahre und ſogar ag als 5 Jahre gedauert (Zuruf Hänels: „aber 
nur durchſchnittlich“). Der Durchſchnitt thut dabei nichts zur Sache. 
Uebrigens kann ich mittheilen, daß Herr Miquel vollſtändig jetzt auf um 
ſerem Standpunkte t, den wir ubrigens niemals verleugnet haben. 
Herr Hänel hat an die bedrohliche gegenwärtige Lage erinnert und ge⸗ 
meint, man ſolle unter dieſen Verbältniffen die Rechte des Volkes nicht 
ändern. Wir ſind der Meinung, daß durch dieſen Antrag die Rechte des 
Volkes nicht berührt werden (Zuſtimmung), wohl aber wird dadurch das 
Anſehen des Parlaments geſtärkt werden. Die Verantwortung für dieſe 
Maßregel werden wir zu tragen wiſſen. (Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Bamberger: In Ermangelung guter Gründe hat meine 
Perſon das Sprungbrett für die Argumentation der Gegner abgeben 
müſſen, und man hat mich citirt, wie eine patriſtiſche Autorität, wie einen 
Kirchenvater, deſſen Ausſprüche von links und rechts commentirt werden. 

as Beſte an Gründen hat noch Graf Behr vorgebracht, deſſen Rede wir 
mit Unrecht unterſchätzt haben. Ich leiſte ihm Abbitte, denn die übrigen 
Gegner beſchäftigen ſich mehr mit meiner Perſon, als mit dem Auffuchen 
ſachlicher Gründe. Herr von Kardorff hat ſogar meinen Charakter kriti⸗ 
ſirt und mir Verfatilität vorgeworfen. Aber was iſt denn meine Auto⸗ 
rität werth, wenn ich wirklich als Charakter und Denker der Typus der 
Verſatilität bin? Weit entfernt davon, meine Leiſtungen zu überſchätzen, 
weiß ich nur, daß ich zu allen Zeiten zu arbeiten und meine Pflicht zu 
thun nach W e 4 un beſtrebt war. Herr von Kardorff hält mich 
für fo veränderlich, daß er auf eine Rede von mir zu Gunſten der Doppel⸗ 
währung gefaßt iſt. Vielleicht liegt das außerhalb der phyſiſchen Mög⸗ 
lichkeit, außerhalb der moraliſchen liegt es nicht. Omnia jam fient, fieri 
quae posse negabam. Aber wenn ich eine Rede für die Doppelwährung 
halten werde, dann wird es Zeit ſein, ſie einzuführen, und dann wird er 
gewiß auch meine Autorität nicht in Zweifel ziehen, ſondern ſagen: „Wie 
nichtig muß ein Geſetz zu Gunſten der Doppelwährung fein, da 
ihr heftigſter und eingefleiſchter Gegner ſich ſelbſt für ſie erklärt.“ 

un denselben Sn er nun auch, wenn er wirklich objeetiv denkt, 
in eng auf die fünfjährige Legislaturperiode ziehen. Als wir vor zwei 
ei ie letztere behandelten, wurde mein Name gar nicht genannt. 
Ich war EUER noch nicht entdeckt, weil ich mit meiner Anſicht über 
dieſe Frage Parlament nicht hervorgetreten war. Erſt vor einem 
Jahre hat irgend Jemand eine Aeußerung von mir herausgefunden, und 
das Citiren ging los. Es muß — ich weiß nicht, ob es vom Preßbureau 
oder von privater Seite ausgeht — irgend ein Bureau eriftiren, das da⸗ 
mit beauftragt iſt, meine früheren Schriften zu controliren und für die 
53 Verhandlungen zu verwerthen. Mich berührt das ſehr 
angenehm, die Herren können mir vielleicht gelegentlich den Dienſt thun, 
eine Sammlung meiner Schriften zu veranlaſſen, nach der ich ſtrebe, zu 
der ich jedoch keine Zeit habe. Nun, halte ja meine Bemerkung von 
damals vollſtändig aufrecht, ſoweit ſie in die Zeit paßt, und es iſt doch 
ein großer Unterſchied, ob man eine Mei äußert oder ſie ſo ausge⸗ 
tragen zu Markt bringt, daß man fie auf dem parlamentariſchen Boden zu einem 
Geſetz ſormulirt. Ich ſtehe auf dem Boden der Auffaſſung Miquel's, der leider 
wegen Unwohlſeins abweſend iſt, und diesmal haben die Abweſenden Recht. 
Der Redner weiſt die Verlängerung der drei⸗ bis zur ſiebenjährigen Wahl⸗ 
periode in England nach als den Beſchluß eines Parlaments, das feine 
eigenen Vollmachten gleichzeitig auf ſieben Jahre verlängert in der Be⸗ 
ſorgniß, daß bei früher eintretenden Wahlen die ſtark drohende Jacobiten⸗ 
partei das Heft wieder in ihre Hand bekommen könne. Sechs mal von 
1747 — 58 wurde die Wiederherſtellung der dreijährigen Periode im 
Unterhauſe beantragt. Herrn v. Bennigſen zu einem Vergleich der jetzigen 
3 Situation mit der vor 10 Jahren aufzufordern, würde indiseret 
In derselben Shen där dener en ke Hatten.» Kanu er 
in elben Partei einen Boden für ge ame Action hatten. Kann er 
behaupten, daß die liberale Sache ſeithem nicht — — ſei? Im 
vorigen J. Kreugeitung, ihn den „kommenden Mann“. 
Aber wenn er ſich — 12 1878 nicht verändert hat, ſo hat ſich die 
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Das Anfehen des Parlaments fei nach oben und unten geſunlen, das habe 
er als Grund für den Antrag angeführt. 

Abg. Bamberger erklärt, daß er das Manuſeript feiner Rede nicht 
geſehen habe, daran alſo auch nichts geändert haben könne. Er habe feine 

ede, wie immer, im Satz geleſen, da er wenig zu verbeſſern pflege, und 
auch daran nichts corrigirt. Der Vorwurf des Herrn Stöcker ſei alſo zu 
unrecht erhoben worden. 

Abg. Stöcker bemerkt, daß das Wort „verachtend“ in der Rede des 
Herrn Bamberger geändert ſei. Wenn Herr Bamberger nicht Schuld 
daran zu ſein verſichert, glaube ich ihm. Es iſt dann eben ein Anderer 
der Schuldige. Das ändert in der Thatſache nichts. 

Darauf Net die Specialdebatte. 

Zu $ 1, wonach die Legislaturperiode von drei auf fünf Jahre ver⸗ 
längert werden ſoll, erhält das Wort 


haben Sie die conſervative Partei ſtark gemacht und in der Meinung 
des Volkes den Unterſchied zwiſchen liberal und confervativ verwiſcht. Man 
hat aus meinen Schriften viel vorgeleſen, aber nicht die Clauſel, die ich 
gemacht habe. Wenn einmal die nachbeſſernde Hand an die Verfaſſung 
elegt werde, würde ich für die 8 5 Legislaturperiode ſein. Glauben 

ie, daß ich fo verrückt fein würde, jetzt eine allgemeine Verfaſſungs⸗ 
Aenderung vorzuſchlagen? Wir haben diesmal den Antrag auf Diäten 
mit dieſem ne in Verbindung bringen wollen, weil er dann vielleicht 
Ausſicht auf Annahme ſeitens der Regierungen gehabt hätte. Bringen wir 
den Diätenantrag allein, ſo werden die Regierungen ihn kühl ablehnen. 
Indem Sie mit Ihren findigen Einwendungen wegen der Geſchäftsordnung, 
die mindeſtens zweifelhaft — nach meiner Meinung vollkommen unbe⸗ 
rechtigt — ſind, dem Antrage auf Diätengewährung den Genickfang ge⸗ 
geben haben, haben Sie die einzige Gelegenheit abſichtlich todtgetreten, 
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f wo man in der Sache vorwärts kommen könnte. Das charakteriſixt die Abg. Hänel: Der Abg. Stöcker hat ſich für ſeine Ausführungen den 
> * Situation und das Verhalten der nationalliberalen Partei. Bei Herrn] Rahmen fo breit wählen können, wie es dem Redner einer anderen Partei 
Er von Bennigſen verdichtet fich die Legende von den verzweifelten Eiſen⸗ wohl nicht geſtattet geweſen wäre. S g 
JE ö induſtriellen, die gur Schutzzöllnerei gedrängt haben, zur hiſtoriſchen Präſident: Herr Hänel, ich muß in dieſer Ausführung eine Kritik 
rd Wahrheit. Ich bin kein Paladin des Freihandels geweſen, fondern | meiner Geſchäftsordnung erblicken, die durchaus unzuläſſig iſt. 

3 habe nur eine untergeordnete Rolle dabei gefvielt. Freihändler waren Abg. Hänel: Ich erkenne an, Herr Präſident, daß Sie berechtigt 

2 nicht nur auf der Rechten, die ganze nationalliberale Partei war die] ſind, eine ſolche Bemerkung für unzuläſſig zu erklären. (Unruhe rechts.) 

6 Cohorte des Freihandels. Ich nenne nur die Herren Gumbrecht, Löwe Ich bitte Sie aber, ſich in die Lage eines Mitgliedes der Minorität zu 


(Glocke des Präſidenten.) 


verſetzen. 
änel, ich muß Sie bitten, ſich jeder Kritik meines 


(Calbe) — ſpäter eine Autorität der Schutzzöllner —, v. Benda, Braun, 
Präſident: Herr 


v. Forckenbeck, Gneiſt, v. Marquardſen, Pogge, Prince⸗Smith, Senator 


1 Römer, v. Treitſchke, v. Unruh, Dr. Weigel, Dr. Wolffſon; ferner von] Verhaltens zu enthalten. 

3 Wedell⸗Malchow, v. Maltzahn⸗Gültz, v. Minnigerode und fogar Herr von Abg. Hänel: Ich erkenne an, Herr Präſident, daß Sie in einer 
* Below⸗Saleske. Daß Herr v. Bennigſen die Legende, der Schutzzoll habe] Stellung find, die ſich jeder Kritik entzieht (Murren rechts. Glocke des 
$ . die Induſtrie gerettet, mit feinem Namen deckt, die Frage von Schutzzoll] Präſidenten.) Ich werde Ihren Anweiſungen nachkommen und mich 
AR und Freihandel .... (Der Präſident bittet den Redner, bei der Sache 1 mit dieſer Frage nicht mehr beſchäftigen. Die Gründe 
* zu bleiben.) Ich antworte nur auf die Reden, die gegen mich gehalten] des Abgeordneten Stöcker für den Antrag concentriven ſich einfach 
5 worden find. Herr v. Bennigſen meinte, als geärgerter Freihändler hätte hin der 8 daß er hoffe, das Geſetz werde den ſchweren 
AL ich ge an der Welt verloren. Wenn es nichts weiter auf der] Agitationen bei den Wahlen eine al Schranke auferlegen. 
Welt gäbe, als die nationalliberale Kritik, dann würde meine Freude am] Er hat uns ſodann den Charakter dieſer Agitation geſchildert. Wer 


at 

denn den Frieden mehr geſtört, als Herr Stöcker? Welche Agitation er 
mehr Haß in der deutſchen Nation genährt, als die des Abg. Stöcker? 
(Sehr wahr!) Herr Stöcker hat eine Reihe von herausgeriſſenen Stellen 
aus einzelnen Flugblättern verleſen. Ich habe im Sinne, eine Summe 
von Reden des Abg. Stöcker vorzuleſen, die an Leidenſchaft und Ver⸗ 
hetzung der religiöſen Parteien gegen einander Alles übertreffen. Wenn es 
wirklich Bir wäre, eb ihn dieſe Agitationsmittel fo ſehr anekelten, warum 
wühlt er mit ſolchem Behagen darin herum? Heute hat er hier den 
Friedensapoſtel herausgekehrt, aber für ſeine Sünden auf dieſem Gebiete 
zeugt feine Stellung zum Antiſemitismus und feine höchſt Welke Stel⸗ 
ung, die er ſelbſt in der evangeliſchen Kirche einnimmt. r hat 
jedes Mittel benutzt, um eine orthddoxe Partei, die in der Kirche 
nicht die Mehrheit hat, am Regiment zu erhalten. Die n des 
fr e er niit einer ſpecifiſchen A x iemand fo 
ſehr wie er herbeizuführen geſucht. Kein Menſch eutſchland iſt ſo 
wenig berufen wie er, hier Ermahnungen zum Frieden an uns und das 
deutſche Volk zu richten. Ich hoffe, daß Herr Stöcker von denjenigen, 
denen er heute einen geifjen ank abgeftattet hat, einſt wird verleugnet 
werden. Es iſt charakteriſtiſch, daß Herr Stöcker mit ſeiner Unſchuld und 
iebe, die ihm fo wohl anſteht, (Heiterkeit links) uns zurufen 
konnte, daß den Verdächtigungen der Parteien e ea ein Ende 
gele t werden ſolle, und in demſelben aden von einer 
erbindung zwiſchen uns und den Socialdemokraten ſprechen konnte. 

Wenn man gewiſſe Symptome unſeres Wahlkampfes betrachtet, kann man 
allerdings mit Herrn Stöcker ſagen: „Wir ſtehen vor einem Abgrund.“ 
Wenn gewiſſe leidenſchaftliche Exregungen in ei Weiſe ausgebeutet 
werden, liegen manche moraliſche Gefahren vor. Dieſe Gefahr iſt aber 
auch außerhalb der Wahlkämpfe namentlich in Berlin vorhanden, wo 
ſeitens des Herrn Stöcker in einer von keiner anderen übertroffenen Art 
agitirt wird. Niemand war ſo wenig berufen, andere Parteien zur N 
und Herabminderung der * zu ermahnen, wie Herr Stöcker. Den 
Widerſpruch zwiſchen der Art und Weiſe ſeiner Agitation und ſeiner 
heutigen Rede vermag ich nicht mit einem parlamentariſch zuläſſigen 
Ausdruck genügend zu kennzeichnen. Herr Meyer meint, ich hätte 
den Nationalliberalen vorgeworfen, 22 fie Verfaſſun ene 
leicht 8 und ich hätte Nat, daß Verfaſſungsä unt 
nicht ſtattfinden dürften. Auf dieſen Boden habe ich mich nicht 
eſtellt, ſond nur gelagt, aus bloßen Opportunitätsgründen 
olle man nicht ſo leicht über die Verfaſſung hinweggehen. Die 


* 


Daſein allerdings nicht mehr groß ſein (Heiterkeit); ich meine aber, es ge⸗ 
ziemt einem Mitglied einer Bean Partei nicht, die Fahne zu verlaſſen. 
Es hat mich gekränkt, daß Herr v. Bennigſen mir vorwarf, ich hätte ihn un⸗ 
höflich behandelt. Ich bitte am mir zu ſagen, wo ich es an Höflichkeit ihm 
gegenüber habe fehlen laſſen. Sie haben jetzt die Tete der Bewegung 
8 ie Sie 1885 noch nicht nehmen wollten. Da Sie das in dem 
eutigen Augenblicke übernommen haben, wo eine auf die Conſervativen 
ga ſtützende Regierung fo Jenn den Liberalismus bedrängt, ſo bleibe ich 
abei, die ganze Maßregel iſt in unſerem Sinne ein Odium für Sie. 
Es beweiſt die Schwenkung, den Niedergang der ganzen nationalliberalen 
Partei. (Beifall links.) 
Abg. Stöcker⸗Siegen (deonf.): Herr Bamberger hat augenſcheinlich 
verſchiedenes vergeſſen machen wollen, was früher vorgekommen iſt. Er 
at ſich darüber beſchwert, daß er ſoviel angegriffen iſt. Man kann ſein 
Schwanken rechtfertigen, aber man hat dann nicht das Recht ſo verächtlich 
einen Antrag abzulehnen, den man früher unterſtützt hat. Die Verhand⸗ 
lungen von 1885 haben gezeigt, daß es ſich weſentlich um eine Frage der 
Zweckmäßigkeit handelt, die fremden Materien ſind abſichtlich hinein⸗ 
getragen, um Schutt aufzuhäufen. Herr Bamberger hat davon un 
daß die Ausländer ein „verächtliches“ Urtheil fällen würden über unſere 
Verhältniſſe. Er hat das allerdings im ſtenographiſchen Bericht verbeſſert⸗ in 
„vernichtendes“ Urtheil. (Zuruf Bamberger: „Iſt falſch, ich habe nichts 
verbeſſert!“) Es iſt gut, daß er dieſe Verbeſſerung gemacht hat, wir 
ſtehen dem Socialismus ge enüber und anderen revolutionären Bewe⸗ 
gun en, die ſich jedesmal bei den Wahlen breit machen. Es kann dem 
olke nicht zum Segen dienen, daß dies ſo oft geſchieht. Es iſt weiſe 
Regierungspolitik, dieſe he ben zu beſchränken, und fo ſparſam wie 
2 möglich hervortreten zu laſſen. Es giebt Parteien, denen das Wählen 
a keine Mühe macht, weil fie ihrer Leute ficher find. Das ift das Centrum. 
N Der Fortſchritt kann nur durch Wahlagitation feine alte De uhr auf⸗ 
friſchen. Die anderen Parteien empfinden ein ſolches Bedürfniß nicht. Das 
iſt keine Furcht; wir fürchten uns nicht. Wir haben den Fortſchritt in 
erlin bezwungen, er hat ſich nur erhalten durch die Unterſtützung der 
Socialdemokratie. Die Wahlkämpfe ſollen das Volk bilden; ſachliche parla⸗ 
mentariſche Verhandlungen können eine politiſche Schule bilden, aber niemals 
die Wahlagitationen mit ihren Erregungen. Die Wahl von 1887 hat ſolche 
Waſſer der politiſchen Sintfluth aus der Tiefe hervorgebracht, daß dabei nicht 
von politiſcher Bildung, ſondern nur von Brunnenvergiftung die Rede iſt. In 
den Flugblättern wird davon geſprochen, daß Kriegsgerüchte in frivoler 
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j 0: : ehr wahr! links.) Solche Dinge müſſen das Verfaſſung iſt ein Geſetz, welches wohl abgeändert werden kann, aber 
5 5 e e — fr Aa 11 beilfam a noth⸗ nicht dus hohen Opportunitätsgründen. Die Verlängerung der Legislatur⸗ 
7 * wendig. Das Kaiſerthum, welches im Herzen des deutſchen Volkes als periode iſt eine Correctur des Wahlrechts, und ich bezweifle, ob die 
NS rocher de bronce ſtabilirt ift, muß verſtärkt und geftüßt werden, nicht] Nationalliberalen, obwohl fie jetzt eine Abänderung des beſtehenden Wahl: 
Sr das Parlament. Die Verfaſſung muß geheiligt fein. Gewiß, aber das ſyſtems ablehnen, fpäter eine fo feſte Poſition haben werden, um von 

FR Volk hat gegen Aenderungen nichts einzuwenden. Es wird ſich nicht da⸗ aut Noßent lde dor 


en gegen ſträuben, daß die Wahlfähigkeit erſt mit dem 30. Lebensjahre be⸗ 
2 ginnen ſoll. Ich ſcheue mich gar nicht, die Verlängerung der Legislatur⸗ 
7 periode vor jeder Berliner Volksverſammlung zu vertheidigen. (Heiterkeit 
De und Beifall.) Redner verlieſt noch mehrere ſocialdemokratiſche Flug⸗ 
8 ſchriften von 1887, in welchen die Socialdemokraten gegen die Freiſinnigen 
auftreten, während doch dieſe beiden Parteien ſich ſonſt bei den Wahlen 
verbündet hätten. Dieſe Flugblätter förderten jedenfalls nicht die politiſche 
Bildung der Maſſen. Es wird auf allen Seiten gefehlt, aber bei uns 


8 daß ich den Nationalliberalen die 


Deutſchfreiſinnigen, des 
genommen. 
Ohne Debatte wird der Reſt des Geſetzes und darauf 


nicht ſo 8 au auf = ern ee 5 ge nn 2 Sie de gl denen 8 augen definttiv angenommen. 
uns doch ein Flugblatt unſererſeits. uruf links: „Ihre Reden!“) Leute, 70 5 2 8 
5 die ee gewählt haben, ſind von liberalen Arbeitgebern aus Lohn Nächſte 1 — Freitag 1 Uhr. (Dritte Berathung der Militär⸗ 
3 und Brot gebracht worden. Wo iſt das feitens eines Anhängers der] Anleihe; erſte Beralhung des Geſetzes über den Schutz der Vögel; Wahl- 
Ai = Berliner Bewegung geſchehen? Herr Richter hat das thörichte prüfungen.) 
I Wort von = ne nn = N e 
. wiederholt, weil er den Aufruf der Stadtmiſſion unterzeichne Prü⸗ 
Er dent v Wedell bezeichnet die Wendung „thörichtes Wort“ als unzu⸗ Vom Kronprinzen. 
IB. 9 


(Telegramme unferes Special-Berichterftatters.) 
* San Remo, 9. Februar, 5 Uhr 25 Min. 
um 3 Uhr Nachmittags wurde durch Dr. Bramann 
die Tracheotomie glücklich vollzogen. Der Zuſtand 
iſt jetzt befriedigend. Auf Profeſſor Bergmann 
konnte nicht gewartet werden. 
San Reino, 9. Februar, 5 Uhr 30 Min. 
Sofort nach der Operation ſprach ich vor der Villa 
Zirio mit Dr. Mackenzie, der mir verſicherte, daß 
alles gut geht. Gleich darauf ſagte mir Dr. Krause, 
die Operation ſei ſehr ſchnell und ſehr glücklich aus⸗ 
geführt worden, der Kronprinz befände ſich ausge- 
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Ligenthum aller Parteien auerkannt worden iſt. 5 
eb ich für die Verlängerung der 
Legislaturperioden bin. (Heiterkeit. i 0 2 
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Herr 
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Verhetzungen 
daß die 
Dann iſt h a ! a 
agitationen ift, nicht auf Grund politiſcher Einſicht der Wähler gewählt 


worden. (Heiterkeit) Die Regierung muß doch an die bildende Kraft 

dieſer WWaſfaiettoren glauben, ſonſt hätte ſie doch den Reichstag nicht zeichnet. 

anfgelöſt, um einen anderen, ihr bequemeren zu erzielen. Herr Stöcker 

müßte confequent zur Beſeitigung der Parlamente kommen, zur Die beiden obigen Depeſchen haben wir um 10 Uhr Abends in 
Wiedereinführung des Abſolutismus. Wenn man das wollte, dann einem Extrablatt ausgegeben. 


28 Minuten. Seit 


San Remo, 8. Februar. 6 U 
Villa Zirio geſchäf⸗ 


ittag ſah man Aerzte von und zu 
Krauſe war von 2½ Uhr mit 


— a: E An — 
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n e Alters für die Ohneftig hin und her eilen. 
von ale können Sie das nicht machen, ebenſowenig wie Schrader und Hovell beſtändig in Villa Zirio. Kurz 
ie ohne ihn zwei hrige Etats machen können. Dieſes Reſultat meines dor 2 Uhr 45 Minuten wurden Operattonsapparate durch 


ns feindliche Lager iſt ſehr befriedigend. 


Zur Geſchäftsordnung bemerkt der zweite Vicepräſident v. Unruh⸗ 
Bomſt, daß Herr Bamberger nach Ausweis des Stenogramms von einer 
„perachtenden“ Antwort geſprochen habe. Da er aber das Stenogramm 
ne = mag fer ga im en Text dagen t, 16 1 I; 

erſehen, daß der Setzer aus „verachtenden“ „vernichtenden“ gemacht hat. 
Es wird eine Drucſehlerberichligung erfolgen. 5 
ur Geſchäftsordnung ſtellt Abg. Böckel feſt, daß er trotz mehrfacher 
Meldung nicht zum Worke gekommen ſe 
n bemerkt aug, Stöcker, daß von einer Erhöhung des Alters 
r die Wa lberechtigung n feiner Partei jetzt nicht die Rede je Zuruf 


ks: „Jetzt.) der Gegenfah, hen Schutz⸗ 


bleibt dabei, d 
1 Frechen ben Awieſpall in A. Want Sn | gelragen habe. 


Hofdiener aus Bramann's Hotelzimmer nach der Villa 
Zirie getragen. Bald darauf folgte Bramann. Zwei 
Minuten vor 3 Uhr holte Hovell Mackenzie, den er 
wenige Schritte vor der Villa Zirie traf. Kurz nach 
3 uhr gingen Prinzeſſin Charlotte mit ihren drei 
Schweſtern und dem Prinzen Heinrich nach der Villa 
Zirio aus dem Hotel Mediterranee und verblieben 
während der Operation in einem Parterrezimmer. Der 
Luftröhrenſchnitt wurde durch Dr. Bramann im Beiſein 
aller Aerzte ſehr ſchnell und glücklich vollzogen. Um 
4 Uhr war die Operation beendet. 


1 


Während der Operation hielt fi die Kronprinzeſſin 


und der Großherzog von Heſſen in einem Nebenzimmer 
des erſten Stockes auf. Nach Vollzug der Operation 
verſtändigte aus offenem Fenſter der Großherzog die 
auf der unteren Veranda ſtehenden kronprinzlichen 
Kinder von dem glücklichen Verlaufe. Der Großherzog 
trug in Begleitung des Prinzen Heinrich ſofort mehrere 
Telegramme nach dem Telegraphenamt. Als erſter von 
den Aerzten trat Mackenzie aus der Villa Zirio. Gegen⸗ 
wärtig iſt der Zuſtand des Kronprinzen verhältniß⸗ 
mäßig ſehr gut. 

Von unſerem Special⸗Correſpondenten in San Remo hatten 
wir im Laufe des Nachmittags noch folgende Depeſchen erhalten: 

* San Remo, 9. Febr. 10 Uhr 20 Min. Vorm. Mackenzie 
und die behandelnden Aerzte waren um 8 ½ Uhr beim Kronprinzen. 
An der rechten unteren Seite des Kehlkopfs hatte ſich heute eine 
größere Anſchwellung eingefunden, welche das Athmen ſehr erſchwerte. 
Es fand in Mackenzie's Zimmer eine Conferenz aller Aerzte ſtatt, 
bei der auch Dr. Bramann anweſend war. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Luftröhrenſchnitt baldigſt vorzunehmen, worauf die teles 
9 0 Berufung an Bergmann zur Vornahme der Operation 
abging. 5 

* San Remo, 9. Febr. 11 Uhr Vorm. Die Aerzte begaben 
ſich ohne Dr. Bramann um 9 Uhr 45 Min. Vormittags nochmals 
zum Kronprinzen in die Villa Zirio. Die Athmung ſoll ſchwerer ſein. 
Im Publikum iſt von dieſen Vorgängen nichts bekannt, da von den 
Eingeweihten das tiefſte Stillſchweigen bewahrt wird. Die Kron⸗ 
prinzeſſin iſt unterrichtet. 

Außerdem ſind uns noch folgende Special⸗Telegramme zugegangen: 

* Berlin, 9. Febr. Das „Berl. Tgbl.“ meldet aus San Remo. 
10 Uhr 10 Min. Vorm. Dr. Mackenzie hat ſich gegen die Chloro⸗ 
formirung während der Operatlon ausgeſprochen, da dieſelbe nach 
ſeiner Anſicht und Erfahrung die ſonſt bei Erwachſenen ziemlich ge⸗ 
fahrloſe Operation vielleicht dadurch etwas complict, daß der zu 
operirende Patient Blut oder Schleim nicht ſo leicht auswerfen kann, 
wenn er unter Chloroform ſich befindet, wie wenn der Patient ſeine 
normale Stärke, ſein Bewußtſein und ſeine Willenskraft beſitzt. Na⸗ 
türlich ſind alle Vorbereitungen ſeitens der Aerzte, ſoweit menſchliche 
Wiſſenſchaft reicht, mit minutiöſeſter Sorgfalt getroffen. Die Canüle 
iſt in Bereitſchaft. Prof. von Bergmann hat Berlin noch nicht ver⸗ 
laſſen, war vielmehr heute Vormittag wie gewöhnlich in der Klinik. 
Aus den früheren Dispoſttionen iſt bekannt, daß die Entſendung 
Dr. Bramanns nur für den Fall einer plötzlichen und unaufſchieb⸗ 
baren Nothwendigkeit, chirurgiſch einzugreifen, erfolgte, daß aber, falls 
die Zeit dazu vorhanden, der Eingriff durch Prof. v. Bergmann per: 
ſönlich ſchon damals vorbehalten blieb. — Der Reichsanzeiger enthält 
heute kein Bulletin, es herrſcht in der Bevölkerung große Aufregung 
und gedrückte Stimmung. Die „Nat.⸗Zig.“ ſchreibt: Ein Zunehmen 
der Schwellung und die wachſende Schwierigkeit, mittelit des Kehl⸗ 
kopfſpiegels die Sachlage zu überwachen, haben die Tracheotomie in 
den Vordergrund gerückt; noch mehr, um nicht überraſcht zu wer⸗ 
den, als weil eine dringende Nothwendigkeit im Augenblick dafür 
vorliegt. wir bi 
8 Wien, 9. Febr. Profeſſor Schrötter ift telegraphiſch 
nach San Remo berufen worden und bereits abgereiſt. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer empfing heute Nachmittag den 
Grafen Radolinski, der mit dem Profeſſor Dr. Bergmann heute Abens 
nach San Remo. reift, 5 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) A 

* Berlin, 9. Februar. Die „Nordd. Allg. 3 81 ſchreibt: „Einen 
ganz ſpeciellen Fructifctrungsmodus hat ſich das Börſenpublikum jur 
recht gelegt. Der unmittelbare Eindruck, den die Erklärungen des 


deutschen Reichskanzlers auf die Centren des internationalen Capita⸗ 


lismus hervorgebracht haben, war ein günſtiger, das Vertrauen befefti- 
gender. Offenbar hatte man es hier mit einem naturgemäßen Proceß 
und ſeinen normalen Conſequenzen zu ſchaffen. Allein bekanntlich iſt 
die Börfe eine Welt für ſich, hat ihre eigene Logik und wandelt auf 
Bahnen einher, deren Formeln ſich vermöge der Hilfsmittel des ge⸗ 
wöhnlichen geſunden Menſchenverſtandes ſchlechterdings nicht berechnen 
So hat die Befeſtigung der Stimmung, die aus dem un⸗ 
ndruck der Kanzlerkundgebung reſultirte, nicht lange 
vorgehalten, ſondern das gewohnte Spiel der ups and downs mit 
vorwiegender Neigung à la baisse hat wiederum begonnen. Auf 
den inneren Grund dieſes Phänomens näher einzugehen, können 
wir uns verſagen. Wir erwähnten ſeiner auch nur, um zu conſta⸗ 
tren, daß die Börfenlogit eine andere iſt, als die Logik der That⸗ 
ſachen, und daß es verkehrt fein würde, wollten weitere Kreiſe ſich 
durch das Treiben der Baiſſeſpeculation in der allein berechtigten 
objectiven Auffaffung der Sachlage irgendwie beirren laſſen.“ 8 

* Berlin, 9. Februar. Die „Agence Havas“ läßt ſich angeblich 
aus Wien melden, daß Bismarcks Rede in Rußland die Late un 
verändert laſſe. Die Rüſtungen werden fortgeſetzt. Die Anerbteiungen 
in Betreff Bulgariens betrachte man nicht als ernſt gemeint. Es 
dieſelben, die man ſeit Beginn der Kriſe zwanzig Mal von 
Berlin aus gemacht und in Petersburg verworfen habe. 

* Wien, 9. Februar. Auf der Tagesordnung der heutigen Par: 
lamentsſitzung ſtand zwar die Verlängerung des Handelsvertrages 
mit Deutschland, doch dehnte ſich die fünfſtündige Debatte faſt aus⸗ 
ſchlleßlich um den Allianzvertrag und in zweiter Linie um die Frage 
der Zollunion. Abgeordneter Bareuther ſprach Namens der deuiſch⸗ 
nationalen Vereinigung feine hoͤchſte Bewunderung und Anerkennung 
für den deutſchen Reichskanzler aus. Er dankte ferner Andraſſy, der trotz 
der bereits vorhandenen Strömung gegen das Deutſchthum in die ihm 
dargereichte Bruderhand des deutſchen Kanzlers kräftig einſchlug. Redner 
klagt hierauf den Miniſterpräſidenten Taaſſe an, daß er eine Politik 
verfolge, die gegen das Bündniß mit Deutfchland gerichtet ſet. Ab: 
geordneter Menger (Deutſcher Club) ſpricht für die Zollunion und 
preiſt ebenfalls das Bündniß mit Deutſchland. Der Antifemit Türk 
begrüßt den Allianzvertrag, wiewohl deſſen Inhalt die Erfüllung eines 
Theiles der Hoffnungen ſeiner Geſinnungsgenoſſen in eine foäte Zu⸗ 
kunft verfchiebe, mit Freuden, weil dadurch im Falle eines Krieges 
die Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſei, daß die deutſchen Oſtſeeprovinzen 
wieder zum Deutſchen Reiche zurückgelangen. Handelsminiſter 
de Bacquehem erklärt, der Verſuch, ſtabilere Handelsbeziehungen 
zu Deutſchland anzubahnen, ſei diesmal noch nicht gemacht worden, 
weil der Zeitpunkt dazu noch nicht geeignet erſchien. Die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich der Negoeiirung des Tarifvertrages enigegenftellen, 
ſeien noch nicht beſeitigt. Bis der Zeitpunkt gekommen ſei, an wel- 
chem es moglich fei, die Verhandlungen auf breiterer Grundlage auf⸗ 
zunehmen, ſolle der gegenwärtige Vertrag fortbeſtehen. Ob dieſer 
Zeltpunkt nahe oder fern ſei, vermöge er heute nicht anzudeuten. 
Miniſterpräſident Taaſſe bemerkt gegenüber den Aeußerungen des Abt. 
Bareuther, das gegenwärtige Minifterium ſei am 12. Auguſt 
1879 berufen, der Allianzv am 7. October deſſelben Jahres ge: 
ſchloſſen worden, allo zu einer Seit. da das gegenwärtige Minüßerzum 
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bereits in voller Wirkſamkeit war. Die Politik des Miniſteriums ſei daher 
dem Entſtehen und dem Abſchluß des Vertrages nicht hinderlich 
geweſen, ebenſowenig der der Forterhaltung des Vertrages. Denn 
derſelbe ſo wie das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen beiden 


Staaten wurden neun Jahre hindurch gepflegt und ge⸗ 
kräftigt. Er hoffe, daß mit Gottes Hilfe dies noch lange 
der Fall fein wird. Chlumetzty (Vorſtand des deutſch⸗ 


oͤſterreichiſchen Clubs erklärt, das Bekanntwerden des Allianzvertrages 
und der Commentar des deutſchen Reichskanzlers mußte einen jeden 
öfterreichiichen Patrioten mit Befriedigung erfüllen. Unſer Freund: 
ſchaftsverhältniß mit Deutſchland beruhe auf einer uner⸗ 
ſchütterlichen Grundlage, auf der gleichſeitigen Erkenntniß des 
Werthes. Redner dankt dem erhabenen Träger der öſterreichiſchen 
Krone, deſſen Weisheit es gelungen ſei, die öͤſterreichiſche Politik in 
dieſe Bahnen zu lenken. Seitens der Rechten ſprach blos der Jung⸗ 
czeche Herold, welcher dem Bündnißvertrage nicht zuſtimmt, weil es 
zweifelhaft ſei, ob Deutſchland damit wirklich den Frieden erhalten 
wolle. Stürmiſches Gelächter ruft der Wunſch dieſes Redners her⸗ 
vor, daß Böhmen eine ähnliche Autonomie erhalte, wie das König⸗ 


reich Sachſen. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer wohnte geſtern der Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe bei, und nahm heute Vormittag den Vortrag Albe⸗ 
dylls und des Kriegsminiſters entgegen. Er empfängt um 3% Uhr 
im Beiſein des Cultusminiſters Goßler den Biſchof Weylandt von 
Fulda. welcher alsdann auch von der Kaiſerin empfangen wird. 

Wien, 9. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Petersburg: 
Die im Finanzamte tagende Zollcommiſſion bereitet einen erhöhten 
Einfuhrzoll für Blei, Zink und Kupfer aus den Weſtſtaaten vor. 

Wien, 9. Febr. Bei der heutigen Bürgermeiſterwahl wurde der 
bisherige Bürgermeiſter Uhl mit 90 von 116 Stimmen wiedergewählt. 
Die Statthalterei löſte die Burſchenſchaft Teutonia auf. 

Bern, 9. Febr. Der Bundesrath ſpricht der Regierung in Zürich 
die entſchiedene Mißbilligung der vom Polizeihauptmann Fiſcher durch 
die bekannten Mittheilungen an Bebel und Singer begangenen In⸗ 
discretion und der von ihm verſuchten Rechtfertigungen aus. Der 
Bundesrath beanſprucht das Recht der Aufſicht und Oberleitung über 
die Unterſuchungen, die im Intereſſe der politiſchen Polizei geführt 
werden, und erwartet, daß ähnliche Vorgänge ſich nie und nirgends 
wiederholen. Sie ſtellt Maßnahmen in Ausſicht, die ihm zukünftig 
einen beſtimmenden Einfluß zu derartigen Unterſuchungen ſichern. 

London, 9. Febr. Parlaments⸗Eröffnung. Die Thronrede be⸗ 
ſagt: Die Königin erhält fortgeſetzt von allen Mächten herzliche Ver⸗ 
ſicherungen freundſchaftlicher Gefühle und des lebhaften Wunſches, 
den Weltfrieden aufrecht zu erhalten. Sie hofft, die Abſteckung der 
afghaniſchen Grenze werde dazu beitragen, die Möglichkeit eines Miß⸗ 
verſtändniſſes zwiſchen England und Rußland bezüglich der aſiatiſchen 
Beſitzungen zu beſeitigen. Vom Wunſche beſeelt, Blutvergießen zu 
verhindern, ſandte die Königin eine Miſſion an den König von 
Abeſſinien, hoffend, demſelben vom Kriege gegen Italien abzurathen. 
Sie bedauere lebhaft, daß ihre Bemühungen erfolglos geblieben ſeien. 
Die Thronrede erwähnt den Abſchluß der Suezcanal⸗ Verhandlungen 
und des Abkommens bezüglich der Hebriden mit Frankreich. Die im 
Herbſt in London abgehaltene Conferenz der Delegirten der bei der 
Zuckerfrage intereſſirten Mächte habe beträchtliche Fortſchritte für den 
Abſchluß eines befriedigenden Arrangements gemacht. Die Thronrede 
erwähnt weder die bulgariſche Frage, noch die europäiſche Lage. Be⸗ 
treſſs der inneren Angelegenheiten ſagt die Thronrede, die Handels⸗ 
ausſichten ſeien hoffnungsvoller, als ſeit vielen Jahren, aber die Lage 
der Landwirthſchaft ſei nicht gebeſſert. Im Budget werden die Mittel 
zur Vertheidigung der Kohlenſtationen des Reiches angewieſen werden. 
Zum Schutze Auſtraliens wird ein beſonderes Geſchwader gebildet. 
Die Agrarverbrechen in Irland haben abgenommen. Es werden 
Maßregeln vorgeſchlagen zur Vermehrung der ſelbſiſtändigen Grund: 
eigenthümer unter den Bauern in Irland. 


N Handels-Zeitung. 


— 
® Englische Wollenwaaren - Mannfaotur zu Grünberg 1. Sohles, 
ee Verden nach wird die Umwandlung von 509000 Mark 
Actien des alten Capitals in Vorrechts-Actien und Erhöhung des Actien- 
capitals bis zum Gesammtbetrage von 2 941 000 Mark durch Ansgabe 
von 741 000 Mark Vorrechts-Actien demnächst beabsichtigt. 


* Berechtigungssoheine bei der Branntweinsteuer. Der Bundes- 
rath wird, wie die „Zeitschrift für Spiritus-Industrie“ vernimmt, den 
Anträgen, welche die Verwendung der Berechtigungsscheine zur Maisch- 
eteuerzahlung erstreben, stattgeben. Allerdings ist es nicht ausge- 
schlossen, dass die Zulassung nicht sofort, sondern erst nach Ablauf 
einer gewissen Beobachtungszeit eintreten wird. Eine solche Hinaus- 
schiebung des Termins erscheint in keiner Weise gerechtfertigt. Wenn 
man anzunehmen geneigt sein sollte, dass der jetzige Cours der Be- 
rechtigungsscheine von 19 M. die Brennereibesitzer zu befriedigen im 
Stande wäre, so ist das als doppelt unrichtig zu bezeichnen. Einmal 
sei der günstige Cours wohl dadurch mit veranlasst, dass die Scheine 
in Hoffnung auf die Freigabe der Verwendung zur Maischraumsteuer- | 
aahlung vom Markte zurückgehalten werden, ausserdem aber kommen 
aueh die 19 M. den Brennern nicht voll zugute, weil die Scheine der 
Mehrzahl nach durch Vermittler 1 werden, Wodurch die ver- 
schiedensten Unkosten verursacht werden. a ‚Sa 

e eee 
u our.“ hört, dass die von den sie K Use 
Geuablion Euischäuigungsgelder für die werstörte Hochofenanlage zum 
jederanfbau nicht ganz ausreichend gewesen sind, da man bei der Neu- 
anlage alle Fortschritte der Technik berücksichtigen musste; die Mehr- 
1 2085 5 aber aus dem Ueberschusse des abgelanſenen Betriebe. 
—— ie ae können, da der Abschluss nach Deekung des 
— — on und Zerstörung der Hochöfen entstandenen Be- 
Vertheilung einer Dividı gl M. noeh einen Ueberschuss lasse, der die 
nicht von dem Unfall Bi gestatten würde. Wäre die Gesellschaft 
Geschäftsjahr demnach a a, 10 hütte 81 W Se 
werden können. vidende von 3½—4 pCt. verthei 
u an. Br — vom 20. de 8 ** 
echriften hinsichtlich der Formalitäten bei 8 — 1 W. Or- 
sus dem Auslande nach Russland erlassen worden — 8 Yen 
Absendern zu beobachten sind. Jede aus dem Auslande N Prach 5 
abgehende Wasrensendung muss danach von einem Connossement er 
einem Frachtbrief in dreifacher Ausfertigung begleitet sein. Ein Exem- 
plar jedes. dieser Schriftstücke geht an den Empfänger und die Beiden 
anderen begleiten na hr er — 5 und Frachtbriefe 
müssen die Adressen des Absenders und des Empfüngers, sowie ge 
Verpackung nnd erth der Weser: 
ten. Waaren, deren Zeichen oder Verpackung nicht den Angaben 
des Connossements entsprechen, werden als nicht deelarirt angeschen. 
Jedoch wird den Betheiligten zur Beibringung von Beweisstücken be- 
stiglich der irrigen Angaben eine Frist von 14 Tagen gewährt. Ohne 
Frachtbrief und Connossement eingehende Waaren werden mit einer 
Geldstrafe in Höhe von 10 pCt. des vom Empfänger zu entrichtenden 
Zollbetrages belegt. Wenn die mit den vorgeschriebenen Papieren 
— Meere aaren vom Empfänger W 1 un nieht 
ereinigt werden, so werden sie als Gegenstände der Contrebande an- 

2 ger 3 der rare vom Ze muss der 

8 sein Beauftragter den Originalfrachtbrief vorzeigen. 
Die Zollenrichtung hat an der Grenze zu erfolgen, wenn sich am Be- 
Fraebib: En Kein Zolllager befindet oder wenn der Absender in dem 

raebibriefe einen bezüglichen Vermerk gemacht hat. Die Eilguwen- 


dungen anlangend, so unterliegen sie denselben Formalitäten für die 
Versendung und der unverzüglichen Zollabfertigung sogleich bei der 
Ankunft des Zuges. 


* Russische Münz- und Währungsverbkältnisse. Die „Now. Wrem.“ 
berichtet, dass einem Theile der neugeprägten russischen Goldmünzen 
im Auslande Lieferbarkeit verliehen werden solle, besonders durch 
Vermittelung der Firma Mendelssohn u. Co. in Berlin und Hoskier in 
Paris. Der „Swiet“ berichtet, man nehme in Finanzkreisen an, dass 
die Einführung der Nickelmünze in Russland wieder in Aussicht ge- 
nommen worden ist. Weiter enthält der „Swiet“ die durchaus unglaub- 
würdig klingende Mittheilung, in russischen Finanzkreisen sei die Frage 
der Einführung der Goldvaluta wieder angeregt worden. 


* Provinzial-Hilfskasse für die Provinz Sohlesien. Die Nummern 
derjenigen Obligationeu, welche in der am 2. Februar stattgehabten 
Verloosung gezogen worden sind, sowie die Nummern der rückstän- 
digen Obligationen befinden sich im Inseratentheile. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Februar. Neueste Handelsnachriohten. Die bevor- 
stehende Emission der 5proc. ia-Central-Goldbonds be- 
läuft sich auf 4 Millionen Dollars. e Subscription findet am 14. und 
15. Februar in Frankfurt a. M. zum Course von 95,87 pOt. bei M. A. 
von Rothschild & Söhne, ausserdem in Hamburg bei L. Behrens & Söhne, 
in Newyork bei der Firma August Belmont & Co. und in Amsterdam 
statt. Die Bonds sind im Jahre 1937 rückzahlbar, doch ist eine halb- 
jährliche Kündigung der ganzen Summe zur Rückzahlung zu 110 pCt. 
zulässig. — Die Beschlüsse der Generalversammlung der Redenhütte, 
welche vom Handelsrichter beanstandet waren, sind nunmehr zur Ein- 
tragung gelangt. Die gewählten Aufsichtsrathsmitglieder sind somit 
bestätigt worden. 


Frankfurt, 9. Febr. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Mailand ge- 
meldet: Trotz aller Ableugnungsversuche steht positiv fest, dass über 
die Begebung der nicht optirten 350000 Stück 3procent. Italienischer 
Eisenbahn-Obligationen verhandelt wurde. Der Abschluss scheint sehr 
nahe gerückt, wenn nicht schon erfolgt. Die Uebernahme geschieht 
voraussichtlich nur theilweise fest, theilweise erfolgt Option. Der Preis 
fester Stücke bleibt bedeutend unter demjenigen des ersten Syndicats. 


Berlin, 9. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse verlief 
noch matter, als die gestrige. Die Haltung der gestrigen Abendbörse, 
welche die Rede Bismarcks weniger friedlich auffasste, die Aeusse- 
rungen Tiszas im ungarischen Parlament über die jüngste Begebung 
von Ungarischer Goldrente, die gereizte Stimmung der französischen 
Kreise gegen Italien, vor Allem aber die ungünstigen Nach- 
richten über das Befinden des Kronprinzen wirkten ungemein 
verstimmend. Erst gegen Schluss befestigte sich die Haltung 
auf Deckungen etwas. — Credit-Actien schlossen 3, Disconto- 
Commandit 1, Deutsche Bank 1, Berliner Handelsgesellschaft 13/, pCt. 
niedriger. Deutsche Fonds waren still aber gut behau 8 von aus- 
ländischen Italiener auf grosse Pariser Verkäufe /, Ungarn ½, 
Russische Noten / andere Russen il „ Egypter ½ schwächer. Am 
Eisenbahnmarkt waren deutsche un ausländische Bahnen durch Reali- 
sationen gedrückt. Von Montanwerthen schlossen Laurahütte zu 89½ 
und Dertmunder Union ½ niedriger, Bochumer Gussstahl ½ höher, 
Am Cassamarkt gewannen Bedenhütte Stamm-Prioritäten 1 pCt, Da- 
gegen verloren Donnersmarkhütte 0,90, Oberschl. Bedarf 0,65, Tarno- 
witzer Stamm-Prioritäten 1,30 pCt. Von Industriepapieren waren 
besser Erdmannsdorfer Spinnerei 1, Görlitzer Eisenbahn-Bedarf 0,65, 
Görlitzer Maschinen conv. 0,75; niedriger Breslauer Oelfabrik 1,40, 
Schering 6, Gruson 4 pot. 

Berlin, 9. Februar. Prodnotenbörse, Auch heute dauert die 
matte Tendenz fort. — Weizen loco leblos, Termine waren auf starke 
Realisationen anfangs niedriger, später auf Deckungen erholt. April- 
Mai 163¼—62¼ — ½ Mai-Juni 1659, —643/,—65,0— 1681, —67¼ —½, 
Juni-August 1691 68. — Roggen loco still, Termine ziemlich fest. 
April-Mai 1191/,—1/,—!/,, Mai-Juni 122—211,—3/,, Juni-Juli 124—23½ 
bis 24. — Hafer loco wenig verändert, Termine 1—1½ niedriger, 
April-Mai 112½—12, Mai-Juni 115—141/,, Juni-Juli 117½—16¾ bis 
17. — DOSE Sn REN], Mais und Kartoffelfabrikate sehr. still. — 
Rüböl litt durch flaue auswärtige, namentlich Pariser Berichte an- 
sehnlich, viele Realisi en sue Unterkommen, wodureh Preise 
nahezu 1 Mark gedrückt wurden. Der Schluss war wenig be- 
festigt. — Petroleum geschäftslos. — Spiritus in effectiver 
Waare jeder Art und allen Terminen flau in Folge des Scheiterns des 
Commissionsbankprojectes. Preise gingen 50 bis 60 Pf. zurück und 
schlossen ohne Erholung. Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 98.5 
bis 98,3 Mark bez., per April-Mai 99.3—98,9 Mark bez., per Mai-Juni 
99,9— 99,6 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
49,8—49,7 M. bez., per April-Mai 51,1—50,9 M. bez., per Mai-Juni 51,8 
bis 51,5 Mark bez., per Juni-Juli 52,4—52,2 Mark bez., per Juli-August 
53,2—53 Mark bez., per August-September 53,7—53,8—53,6 M. bezahlt. 
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 31,2—31,1 M. 
bezahlt, per April-Mai 5242 9222 Mark bez., per Mai-Juni 
33—32,7 ark bez., per Juni-Juli 33,7—33,D Mark bez., per Juli-August 
34,3—34,1 M. bez., per August-September 34,8—34.5 M. bez. 


Hamburg, 9. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 65, per Mai 64%, per September 60½, per 
December 59. Ruhig. 

Havre, 9. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 77,50, per Mai 
77,00, per August 74,25, per December 72,50. Ruhig. 

Magdeburg, 9. Februar. Zuckerbörse. Termine per Februar- 
März 15,05 M. Br., 15,00 M. Gd., ef April 15,20 M. bez. u. Gd., 15,25 
M. Br., per April-Mai 15,325 M. Br., 15,25 M. Gd., per Mai 15,40 M. 
bez. u. Br., 15,35 M. Gd., per Juni-Juli 15,60 M. Br., 15,50 M. Gd., 
1 15,15 M. Br., 13,00 M. Gd. — Tendenz: 

g. a F 
. Womdeon, 9. Febr. Rübenzucker ruhig. Bas. 88 per Febr. 14.9 
per März 14, 10%,, per April 15, 1½, neue Ernte 12, 10% * 

Glasgow, 9. Februar. Rohefsen. 8. Febr. 1 9. Pebr. 

(Schlussberiebt.) Mixed numbers warrants, | 39 Sh. 6 P. | 39 Sh. 6 P. 


. Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 9. Februar. Schlussbericht] 


Cours vom 8. 9 x Cours vom 8. 9 
Weizen. Flau. Rübdl. Flan. | 
April-Mai........ 163 75162 50] April-Mai ....... 45 601 44 70 
Juni-Juli ........ 168 50167 50] Juni-Inli ........ 46 — 8 30 
Roggen. Matter. 
April- Mai 120 —119 50|8piritus. Plau. 
Mai- Juin 122 25121 751 loco (versteuert) 99 — 98 30 
Juni-Juh .....:. 124 351123 75] de. 50er 50 50| 49 70 
Hafer. ö N 31 50| 31 10 
April-Mai ......- 113 — 112 — | April-Mai ....... 99 50| 98 90 
Juni-Juh .......» 118 251114 WI Mai-Juni ........ 100 | 99 60 
Stettin, 9. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8 9. 
Weizen. Flau. ? Rüböl. Flau. 
April-Mai .....»--» 166 50165 50] Februar 46 20 45 50 
Juni-Juli ....... 4 171 169 50] April Mei 46 20 45 50 
Roggen. Flan. Spiritus. 
April-M ai 116 — 116 — loco ohne Fass... 97 50 97 — 
Juni- Jul! 121 50120 50] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 49 —| 48 70 
Petroleum. loco mit 70 Mark 30 90 30 70 
loco (verzollt). ... 12 70 12 70] April Mai 99 * 10 
eizen 


Köln, 9. Februar. [Geireidemarkt.] (Schlussbericht.) 
loco —, per März 17, 45, per Mai 17, 80. Roggen loco —, per März 
N = Mai 12, 70. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 30. Hafer 

0 13, 50. 

Hamburg, 9. Februar. den 
Weizen loco ſſau, holsteinischer loco 165170. ggen loco st 
mecklenburgischer Ioeo 122—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
still, loco 47. Spiritus flau, per Bebruar- März 21%, per Mürz-April 22, 
per April-Mai 39), per Mai-Juni 221%. Wetter: Frost, 

Amsterdam, 9. Februar. [Behlussdericht,] Weizen loco — 
per März 191, per Mai 192 Roggen loco —, per 103, per Mai 
—, per October 107. g 


Deutsche Bank 


III, mal wieder so sein 


Berlin, 9. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom N 9. 
Cours vom 8. 2 Preuss. Pr.-Anl. de55 148 — 148 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 102 19 0 10 | Pr. 3½% St.-Schldsch 100 30/100 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 70| 76 90] Preuss. 4% eons. Anl. 106 90107 — 
Gotthardt-Bahn.... 116 901115 60 Prss. 3½ % cons. Anl. 101 30/101 20 


Warschau-Wien.... 133 30132 60 Schl. 3½j% Pfdbr.L. A 99 60 99 70 
Lübeck-Büchen .... 161 201160 — | Schles. Rentenbriefe 104 4010 40 
Mittelmeerbahn ... 117 40116 20 Posener Pfandbriefe 102 60/102 60 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 50 99 30 


Breslau-Warschau.. 52 30! 52 80 
Ostpreuss. Sidbahn. 110 10/109 50 | Oberschl.3½% Lit. E. 100 —|100 — 
Bank-Actien, 1 33 8 104 
Bresl.Discontobank. 89 70 —0.-U.-Bahn 40% II. 
do. Wechslerbank. 97 50 97 — | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 45 — 44 20 

162 50/162 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 10/190 10 Italienische Rente. 93 60| 92 90 
Oest. Credit- Anstalt 139 20/138 20 Oest. 4% Goldrente 87 20 86 
Sehles. Bankverein. 108 50108 20 do. 4½% Papierr. 62 70 — 
Industrie- Gesellschaften. do. 4'/,0/, Silberr. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 45 —| 45 — do. 1800er Loose. 
do.Eisenb.Wagenb. 100 90101 —|Poln. 50 Pfandbr.. 
do. verein.Oelfabr. 77 — 75 60. do. Ligu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 92 20 93 — Ban. 57, Mnais-Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 100 25 98 75] do. 6% do. do. 
Schlesischer Cement 173 20 171 70] Russ. 1880er Anleihe 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — ] do. 1884er do. 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 — 66 —] 40. Orient: Ang, II. 
Kramsta Leinen-Ind. 117 80118 —| do. #1/B.-Cr.-Pfbr. 83 — 
Schles. Feuerversich. 1985—|1980— | do. 1883er Goldr. 105 —|1 
Bismarckhütte ..... 129 50 129 70 Türkische Anleihe. 
Donnersmarckhütte. 44 80 43 90 do. Tabaks-Actien 


Dortm. Union St.-Pr. 67 90| 67 70 . 
; Ung. 4% Goldrente 77 70! 77 30 
Laurahütte ........ ng. 0 66 70 66 20 


Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


S888 88888888818 


225 
85 
er) 


90 25 — — 

do. 4½% Oblig. 103 20103 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 119 60120 25 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 90 62 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 134 20 — — 
do. St.-Pr.-A. 135 — 135 — 
Bochum. Gusssthl.ult 135 70136 50 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 651160 66 
Russ. Bankn. 100 SR. 174 80173 80 


Wechsel. 


Tarnowitzer Act... 25 —] 24 75 Amsterdam 8 T.... — 168 90 
do. St.-Pr.. 61 — 59 70 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 361 
Redenhütte Act. ——!—— do. 1 „ 31. — [ 20 
do. Oblig.. — —!103 20 Paris 100 Fres. ST. — — 80 65 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 600 160 40 


D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 70] do. 100 Fl. 2 M. 159 75 159 75 
do. do. 3½j % 100 80100 70 Warschau 1008R8S T. 174 10 17335 
Pıivat-Discont 1½ 0%. 
Berlin, 9. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Oesterr. Credit. ult. 139 — 138 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 102 37 102 — 
Dise.-Command..ult. 191 12/190 12] Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Berl. Handelsges. ult. 152 12/150 37 Laurahütte ult. 
Franzosen ult. 85 87 85 50 Egypter ult. 
Lombarden ..... ult. 33 — 32 50 Italiener ult. 
Galizier......... ult. 77 62 76 75 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 160 75/160 — | Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 51 75| 51 12] Russ. 1884er Anl. ult. 91 —| 90 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 76 —| 75 50 Russ. II.Orient-A.ult. 52 37 52 12 
Mecklenburger. ult. 130 75 130 25 | Russ. Banknoten .ult. 174 251173 50 
Wien, 9. Februar. [Schluss-Course.] Matt. 
Cours vom 8. 9 Cours vom 8 9 


77 37 76 87 
77 12] 76 75 


Credit-Actien . 269 60 267 25 [Marknoten 62 20 62 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 213 60 212 25 81 ung. Goldrente. 96 80 95 80 
Lomb. Eisenb. 81.75 | 80 75 |Silberrente ........ 79 50 79 — 
Galizier 192 25 190 50 London 126 85127 — 
Napoleonsd’or . 10 035 | 10 05 Ungar. Papierrente. 83 15 82 10 


London, 9. Februar, Consols 102, 05. 1873er Russen 90%. 
Egypter 739),.- Milde. . 
Paris, 9. Februar, Nachm. 3 Uhr. fSchluss-Course) Trüge, 
Cours vom 19. Cours vom 8. 9. 
Zproc. Rente . 81 42 81 32 Türken neue cons. 
eue Anl. v. 1886 — — I Türkische Loose 
5proc. Anl. v. 1872. 106 62106 60 | Goldrente, österr. 
Italien. bproc. Rente 92 55| 92 05] do. ungar. 4pCt. 77 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 426 25423 75 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 176 25 170 25 Egypter 374 371373 12 
Credit-Aetien 212¼. 


Frankfurt a. M., 9. Februar. Mittag. 
Staatsbahn 170½ Lombarden —, —. Gälizier Ne Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, — Laura —, —. Schwach. 

London, 9. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Plats- 
discont 165 pCt. — Bankeinzahlung 120 000 Pfd. St. — Matt. 

ours vom 8. | 9 Cours vom 8. 9. 


Consols December . 102% 102 05 Siberrente 63 — 9274 

Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 76% 76 ½ 

Ital. 5proc. Rente... 91% 91 ½ Oesterr. Goldrente— —| — — 
Lombarden......... een — —1 20 50 
proc. Russen de 1871 91½ | 91 — Hamburg 3 Monat. — — 20 50 
Spro. Russen de 1873 91½ | 91½ Frankfurt a. .. — —| 20 50 
Silber unregelmässig — — [Wien — — 12 85 
Türk. Anl., convert. 13¾ | 13%, Paris — —1 2 5 
Uniſieirte Egypter. 737% Petersburg — 20% 


733 — { 

Paris, 9. Februar. 290% AR 81, 25. Neneste Anleihe 18 
106, 50. Italiener 92, 05. Staatsbahn —, —. Lombardn —, —. 

Egypter 371, 25. Matt. ; E 
Paris, 9. Februar. 46 etreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Februar 23, 40, per März 23, 60, per März-Jum 23, 90, 
per Mai-August 24, 25. Mehl behauptet, 12 Februar 51, 75, per Mars 
51, 80, per Mürz-Jum 52, 25, per Mai- st 52, 00. Rubol matt, 
er Febr. 53, 25, per März 53, 25, per März-Juni 53, 25, per Mei-August 
13, 2. Spiritus matt, per Febr. 47, 00, per März 47, 25, per Märs- 
April 47, 3, per Mai-August 48, 00. — Weiter. Bedeckt. 715585 
Kiverpeol, 9. Februar. [Baumwolle.] (Schluss) Umsats 
1200 Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. . 


Abendbörsen. 
Wien, 9. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
5 5 W 190, 75, Marknoten 62, 30, 4proc. Ungar. Goldrente 
„ 35. Fe N 
Fraukfurt a. M., 9. Februar, Abends 7 Uhr 4 Min. Credit- 
Actien 213, 37, Staatsbahn 171, —, Lombarden —, Galizier 153, 75, 
Ungar. Goldrente 77, —, Egypter 74, 10. Ziemlich fest. Br 
Hamburg, 9. Februar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 3 &procent, Goldrente 77, 188er Russen 920 


5 
Laurahütte 88%, Deutsche Bank 162, Disconto-Command 189 
Russische Noten 173½. — Tendenz: fangs fesi, Schluss matt 
Nachrichten vom Kronprinzen. 


8 30 2a 
Paris, 9. Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath in Go nahme 
6 100 000, Silber Zend 3000 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abnahme 99 500 000, Gesammt-Vorschüsse Abnahme 100 
Notenumlauf Abnahme 70 700 000, Guthaben des Staatsschatzes Abnahme 
4600000, Laufende Rechnungen der Privaten Abnahme 5 800 000 Fres. 
London, 9. Februm. I[Bankaus weis.] Totalreserve 14394 000 
rn 2 436.000, Baarvorrath 21 630000, Poriefenille 15 230 000 
Guthaben der Privaten uthaben d 98000, 
Motenreserve 13 577 000 Pfd. Ster. ebenes 7 1 


— an 
Marktberichte. 

© Berliner Confeotionsgeschäft. Berlim,8. Februar. In unserer 
Confectionsbranche steht man augenblicklich unmittelbar vor Brößn 
der grossen Saison, desjenigen Geschäfts-Abschnittes, weleher, zweim 
jährlich wiederkehrend, zum Frühjahr und zum Herbst unserem Platze 
stets eine grosse Zahl auswärtiger Einkäufer zuführt. Dass dem dier- 
lässt Alles hoffen, vorausgesetzt natürlich, 
dass der politische Horizont keine trüben Wolken zeigt. Der Gesckäfts- 
hans in den verschiedenen Confectionsbranchen hat seit Anfang dieses 
ahres den Erwartungen entsprochen, das Exportgeschäft zeigte die 
gewohnte Bewegung, die Berichte über das Reisegeschäft lauten sogar 
zufriedenste er als die vorjährigen. Die amerikanischen Kunden 
ertheilen die gewohnten Ordres; der frühere Massenconsum hat weibeh 
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billige Umhänge, während die seidenen (Chantilly) für die besseren 


wurde und dieses war nicht sehr bedeutend; jetzt, wo die Waare ge- 


wagen gezogen 


22 ⁰· 0A d REEL IT z Tr 


stark nachgelassen. Die englischen Kunden ercheihen 1m Monat Januar 
beträchtliche Ordres, hauptsächlich in anschliessenden Jaquets, einfach 
abgearbeitet und bestiekt, wogegen die verschnürten Genres, denen man 
anfänglich grosse Chancen in Aussicht stellte, von ihnen nur wenig 
aufgenommen wurden. Augenblicklich ist man noch theilweise mit 
der Effeetwirung der empfangenen Aufträge beschäftigt, man erwartet 
Nachbestellungen, die vorläufig erst in sehr begrenztem Masse einge- 

angen sind. Der Verkauf in England selbst hat kaum begonnen, 

achordres in Jaquets dürften uns noch zahlreich zukommen, ob in 
Umhüngen aus Kammgarn, seidenen und Tüllstoffen, wird davon ab- 
hüngen, was die Pariser Concurrenz, mit welcher wir in der Sommer- 
saison zu rechnen haben, bringen wird. Deutsche Käufer und solche 
aus den benachbarten Ländern ertheilten gute Aufträge in Regen- 
münteln und Jaquets; auf diese beiden Artikel concentrirt sich augen- 
blicklich der Hauptverkehr; ausserdem kauft man Umhänge, Visites 
und Fichus aus schwarzen Kammgarnstoffen, aus seidenen Peaux de 
soie, gestreiften Siciliennes, gestreiften Moir&s und aus gestreiften Tüll- 
stoffen. Von Wichtigkeit für die Confection ist, ob die Perlbesätze 
oder die matten Garnirungen (ohne Perlen) durchgreifen werden. Bis 

tzt hat sich der Geschmack dahin zu erkennen gegeben, dass für die 

illigen Umhänge Perlbesätze, für die besseren die matten (Häkelarbeit) 
Posamenten angewandt werden, ebenso nimmt man wollene Spitzen für 


Königsſohn und Rebell. Ein Drama aus der Hohenſtaufenzeit von 
C. u nee Commiſſionsverlag von Franz Ebhardt u. Comp. 
in Berlin. 

Ober⸗Italien und Florenz. Praktiſches Reiſehandbuch mit vielen 
neuen Karten und Plänen. Dritte Auflage, neu bearbeitet von E. 
Ribbach. Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin. 

Handelsfreiheit und Recht im Buchhandel. Eine Denkſchrift, 
dem deutſchen Buchhandel gewidmet von R. Mayer und E. Müller. 
Verlag von Mayer & Müller in Berlin. 


Vom Standesamte. 8.9. Februar. 
\ Aufgebote. N 
Standesamt I. Breiteufeldt, Richard, Schornſteinfegermeiſter, ev., 
encun, Gebauer, Anna, ev., Schießwerderſtraße 32. — Thiel, Carl, 
Kellner, ev., Altbüßerſtr. 13, Kutſche, Hedwig, k., ebenda. — Hachmann, 
Bruno, Tiſchler, ev., Fürſtenſtr. 52, Lampke, Caroline, geb. Fiſcher, ev., 
ebenda. — Scholz, Alfred, Kaufm., k., Breiteſtr. 46, l'Hiver, Martha, 
ev., Kupferſchmiedeſtraße 1. — Hoffmann, Julius, Marſtallſchaffer, ev., 
Weidenſtr. 19, Birkner, Amalie, ev., ebenda. — Illner, Hermann, Kgl. 
Regier.⸗Baumeiſter u. Sec.⸗Lieut. der Reſerve im Kgl. Bayr. 1. Inf.⸗Reg. 
„König“, ev., Altona, Reimann, Minng, ev., Alte Sandſtraße 1. 
Standesamt II. Bretting, Otto, Waſſer⸗Bau⸗Inſpector, ev., Glogau, 
Bader, Marg., ev., Garveſtraße 12. 
Sterbefälle. 


rs * 3 72 
Hans Makart, Der F: Aiing, . en Ksti, 
Gabriel Max, „Es ist vollbracht.“ 0. Achenbach. Sichel. Defregger. 
Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
Entrée 1 Mk. Abonnenten alle Ausstellungen frei. [1970] 


Bekanntmachung. 


In der in Gemäßheit des § 4 des Regulativs, betreffend die Emiſſion 
verzinslicher Obligationen durch die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für die . 
Schleſien vom 18. Juni 1866 (Amtsblätter der Königlichen Regierungen 
zu Breslau S. 243, zu Liegnitz S. 269, zu Oppeln S. 226) am 28. Januar c. 
ſtattgehabten ſiebenten Verlooſung von „Obligationen der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Kaſſe für die Provinz Schleſien ausſchließlich der Oberlauſitz“ find folgende 
Apoints vorſchriftsmäßig gezogen worden: : 

Aproc. Obligationen: 
Serie a 1000 Thlr. Nr. 34. 162. 
Serie Ha 500 Thlr. Nr. 8. 34. 37. 458. 
Serie il a 100 Thlr. Nr. 257. 518. 640. 736. 825. 974. 1052. 1104. 
1240. 1261. 1344. 1441. 1593. 1614. 1666. 
1710. 1730. 1890. 1940. 2001. 2138. 2231. 
2276. 
Serie VIII a 5000 M. Nr. 29. 143. 181. 193. 
Serie IX à 2000 M. Nr. 70. 249. 304. 356. 584. 587. 588. 723. 
750. 766. 914. 915. 919. 932. 974. 1040. 1145. 
1321. 1497. 1702. 2002. 2015. 2049. 2260. 
2275. 2354. 2502. 2699. 2780. 
Serie X à 1000 M. Nr. 211. 218. 311. 434. 590. 647. 687. 734. 
814. 818. 905. 967. 1135. 1262. 1284. 1535. 
1543. 1548. 1658. 1679. 1880. 1902. 1904. 
1945. 1984. 1989. 1990. 2010. 2040. 2256. 
2281. 2303. 2359. 2967. 3242. 3253. 3389. 
3405. 3438. 3572. 3610. 3680. 3699. 3828. 
3830. 3935. 4039. 4065. 4393. 4462. 4481. 
4684. 4839. 5015. 5090. 5310. 5669. 5685. 
Serie Na 500 M. Nr. 32. 49. 111. 115. 132. 190. 199. 337. 365. 
377. 441. 479. 520. 723. 756. 849. 921. 948. 
949. 965. 1055. 1108. 1141. 1163. 1563. 1661. 
1692. 1871. 1968. 2125. 2386. 2605. 2609. 
2694. 2849. 2947. 2980. 3157. 3225. 3268, 
3290. 3360. 3421. 3529. 3577. 3604. 3657. 
3782. 3972. 4027. 4100. 4132. 4145. 4396. 
4930. 5001. 5446. 5680. 5851. 5976. 6018. 
6151. 6192. 6230. 6296. 6301. 6303. 6304. 
6422. 6564. 6750. 6784. 6798. 6800. 7162. 
7450. 7661. 7937. 7942. 7944. 7945. 7952. 
7971. 7972. 8016. 8616. 8635. 8762. 8802. 
— 8880. 8989. 9079. 9123. 9235. 9415. 
Serie AI d 200 M. Nr. 149. 192. 289. 408. 431. 432. 585, 829. 
994. 995. 1033. 1035. 1181. 1228. 1342. 1346. 
1509. 1604. 1676. 1682. 1851. 1878. 2083. 
2188. 2197. 2260. 2270. 2459. 2180. 2516. 
— Nodewald, Ernſt, Arbeiter, 37 J. — Ehrlich, Paul, S. d. Böttchers \ 3000. 3076. 3192. 3221. 3227. 3502. 3503. 
Hugo, 11 T. — Riedel, Fritz, S. d. Blaſebalg⸗Fabrikanten Eduard, 7 J. 3565. 3595. 
— Serie XII 4 100 M. Nr. 20. 195. 306. 307. 358. 513. 1014. 1290. 
1310. 1461. 1473. 1480. 1481. 1493. 1566. 
dem wir diese Oblt 1 1717. 1768. 

Indem wir dieſe gationen hierdurch kündigen, fordern wir die In⸗ 

haber auf, die Valuta dafür 3 8 


am 2. Juli d. J. 


reservirt bleiben. Die bis jetzt ziemlich günstige Lage unserer Con- 
fectionsbranchen spiegelt sich in dem Stoffgeschäft wieder. Es ist 
nach Regenmäntelstoffen, namentlich nach fein gestreiften und genoppten 
Cheviots, nach Tricotstofen, ebenfalls fein mohairgestreift und glatt 
mit tuchartiger Decke, recht lebhafte Nachfrage. Die Fabrikanten be- 
sitzen te Ordres, die Vorräthe sind klein. Ausserdem sind 
auch einfarbige, glatte Tuchstoffe ziemlich gut gefragt, ebenso 
schwarze Kammgarnstoffe. Es herrscht sogar in diesen Stoffen, 
namentlich in den gangbaren Qualitäten ein gewisser Mangel, der 
zu zahlreichen Aufträgen, welche nach Gera, Greiz, Elberfeld ete. 
gelegt wurden, 5 hat. Die Fabrikanten waren in der Anfertigung 
von Vorräthen, letztere brachten nur zu oft Verlust, diesmal sehr vor- 
sichtig, sie haben nur das fertiggestellt, was ihnen effectiv bestellt 


erm., Bremſer, 33 J. — Heilmann, Guſtav, Brauergegilfe, 26 J. — 
8 7 Okruſch, 


Cigarren⸗ 


2 T. — Nagel, Adelheid, geb. Benſch. Klempnermſtrfrau, 39 J. — Naſch⸗ 
witz, Emilie, ber Metzig, Arbeiterfrau, 46 J. — Peter, Paul, S. d. 
Sch „1 J. — Stab, Marie Eliſabeth, Arbeiterin, 74 J. — 
Klimke, Hermann, Elementarlehrer, 25 J. — Stephan, Anna, Nähterin, 
17 J. — Böhm, Hermann, Brennereibeſitzer, 665 J. — Lange, Paul, 
immergeſelle, 41 J. — Reiß, Fritz, S. d. Böttchers Julius, 1 J. — 

ſche, Fritz, S. d. Haush. Hermann, 11 M. — v. Rothkirch⸗Bauthen 


braucht wird, tritt der Bedarf umsomehr hervor. Von allen Seiten 
wird Waare gesucht und dadurch, dass nur wenig zur sofortigen 
Lieferung vorräthie, dass Alles erst auf die Stühle gegeben werden 
muss, können die Fabrikanten bessere Preise erzielen, als wenn sie mit 
Angeboten an den offenen Markt herantreten müssen. Lebhaft be- 
schüftigt ist unsere grosse Trieotwaarenbranche, sie besitzt gute ameri- 
kanische und englische Aufträge. Paris hat wiederum flott bestellt, 
Spanien, Schweden, Belgien, Italien haben den Artikel reichlich aufge- 
nommen. Das Inland zeigt vergrösserten Bedarf, so dass sich die 
Situation der Tricotbranche umsomehr gebessert hat, als auch der 
Rohstoffmarkt von jenen Elementen, die früher seinen Niedergang her- 
beigeführt haben, ziemlich gereinigt worden ist. Hierzu kommt die 
Versteifung der Kammgarnpreise, welche ebenfalls günstig auf die 
Lage des Rohstoffmarkts einwirkt. Einfarbige Tricotstoffe werden viel 
mehr verlangt als man anfänglich geglaubt hatte, ausserdem sind Stoffe 
mit feinen Streifen gefragt. Soviel andere Buster man auch herausge- 
bracht hat, sie treten alle gegen die beiden ebengenannten in den Hinter- 
grund. Man bringt übrigens jetzt von verschiedenen Seiten einen 
neuen Artikel auf den Markt, Flanellblousen, die, wie wir hören, günstige 
Aufnahme gefunden haben. 


—k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreis von 
artoſfelnn Richtstroh Krummstroh Heu 

(pro 100 Kilogramm 
Amtliche Feststellung.) 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
* Paul Scholtz' Etabliſſement. Heut, am 10. Febr., findet ein 
Carnevals⸗Ball⸗Feſt, arrangirt vom Tanz⸗ Verein „Terpfichore II“ 


1888: 1887: 1888: 1887: 1888: 1887: 1888: 1887: ſtatt. (Siehe Inſeral.) gegen Auslieferung der Obligationen in coursfähigem Zuſtande nebſt 
Januar 3,64 3.04 3,75 618 312 473 540 6.43 Mark — — Coupons über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab bei der Landes⸗Haupt⸗ 
Februar — 2,95 — 5,88 — 4,67 — 6,0 „ 5 8 Kaſſe von Schleſien hierſelbſt (im Ständehauſe) während der Geſchäfts⸗ 
März KCC T0000 ſtunden in Empfang zu nehmen. 3 RT: 
April — 3 16ͤ%r/ FñJjJ/ Die Verzinſung der gegogenen Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. 
Mai — 3.0 — 5,2 — 429 — 608 „ auf, und wird der Betrag der von da ab laufenden, nicht mit eingelieferten 
Juni = 2,81 — 4,46 — 3,4 — 543 „ Bi vom Capital in abzug 8 I 
Juli — 3. — 7 — 355 — AB, ch Maßgabe der Beſtände der La Haupt-Kaffe Tann übrigens die 
August 2 * 3,57 = 98.1, : Valuta der Jaun Obligationen ſchon von jetzt ab gegen Vergütigung 
September — 385 — 2 = 338 — 5 „ je; dureh welchen II der bis zum Zahlungstage laufenden Zinſen erhoben werden. 
zu = 35 „ 5221 2 die Correspondenz in wenigen Secun- Nückſtänd ig ſind: 
P. v re den nach Datum und Alphabet geordnet a. 4% proc. Obligationen: 


und aufbewahrt wird. Briefe übersicht- 
lich in Buchform gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Herausnehmen. 


Illustrirte Cataloge 


mit hunderten Zeugnissen, wie nach- 
stehendes, gratis und franco. 


Wa 1000 Thir. Nr. 316. 
Serie Va 500 Thlr. Nr. 270. 
Serie Ma 100 Thlr. Nr. 103. 208. 269. 335. 336. 337. 338. 372. 
5 373. 534. 1180. 1500. 2224. 2226. 2309. 2950. 
5 3323. 3334. 3337. 3340. 3517. 3518. 
Serie id 50 Thlr. Ru. 3 737. 1091. 1126. 1127. 1265. 


Serie XV à 200 M. Nr. 101. 51. 01. 
Serie XVI à 1000 M. Nr. 53. 163. 584. 806. 852. 1024. 1154. 1225. 
Serie XVII à 500 M. Nr. 62. 68. 135. 136. 181. 182. 183. 184. 185, 


— ... 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslan, 9. Februar. [Landgericht. Strafkammer I. Die 
Folgen der Trunkenheit.] In der Mittagſtunde des 12. September 
vorigen Jahres kam ein ſtark angetrunkener Mann die Dreilindengaſſe] 33 

ang. Sein ſchwankender Gang, ſowie der Umſtand, daß der Mann R g 5 s g 
fortwährend laute Selbſtgeſpräche führte, lockten ſehr bald eine Menge Y. Moegelin, Eisengiesserei und Maschinenbau-Anstalt, Posen. 
Kinder herbei, welche den . 1 . — ee 8 ei ge 9 . — . 1 5 
ärgerte derſelbe, er ſuchte einzelne Kinder zu erfaſſen, um fie zu vollen Beifall, so ss ic eren schaffung jedem Geschäft g f 
ri die Fr er waren aber ſchneller als der Betrunkene und empfehlen kann. 1197610 3 186. 190. 191. 501. 1040. 1405. 1488. 1792. 
prangen derartig um ihn herum, daß er keines von ihnen in feine Hände Ich kenne keine Methode, durch welche bei grosser Zeiterspar- E 1793. 1846. 1858. 1895. 1918. 2178. 

am.  niss die Briefe in besserer Weise aufgehoben und gefunden wer- Serie XVIN a 200 M. Nr. 22. 58. 59. 60. 75. 77. 78. 105. 106. 107. 

Vor dem Haufe Nr. 6 erfaßte endlich der Trunkene einen größeren | den, wie es bei dem „Shannon“ Registrator der Fall ist. (4 Apparate.) 108. 109. 187. 239. 314. 367. 544. 572. 577, 
Rnaben und ſchlug ihn mit voller Gewalt gegen die Mauer des Haufes, | — a ee BAER : 589. 682. 732. 
ſchließlich warf er ihn noch mit Wucht zur Erde. : ; AU 2 E ISS EU Serle XIX à 100 M. Nr. 29. 60. 95. 130. 176. 207. 271. 272. 279. 

Der Knabe ſchrie nach dem Aufprall laut auf. Herbeikommende Leute 5 hofſteseran 85 0 Königs „ltafieu & Jhrer Hoheit der Herzogin zu Anhait Bernburg. 5 365. 366. 

5 re b. Aproc. Obligationen: 
BTILIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER. CHICACO, Serie ll ad 100 Tyolr. Nr. 695. 783. 2257. 
Lon don, PARIS, WIEN. 


Serie X à 1000 M. Nr. 402. 801. 1062. 2689. 2993. 3079. 3783. 
e e 85 Serie Xia 500 M. ge 1162. 1396. 1737. 2374. 2564. 3984. 

a 5 3 SE ae [Serie N a 200 M. Nr. 103. 930. 2594. 
ſtellte Fe derjenige, welcher dem Knaben die ſchwere Körperverletzung ne und antike Biläwerke Serie xl a 100 M. Nr. 10. 173. 214. 521. 597. 774. 1290, 


EIS . — 


1 2 . 
e e nete Sah wuchern Kc 2 in Elfenbeinmasse und Gips aus dem Verlage der Breslau, den 2. Februar 1838. 
ſchon wiederholt wegen Obdachloſigkeit und Bettelns vorbeſtraft ift, erhielt zer Gebr. Micheli liefere ich ohne Aufschlag für Porto Direction 


und Emballage in Breslau. 


Bruno Sichier, 


In der heute vor der I. Strafkammer ( Kunsthandlung, Schlessoh 8 
u 7 Ilustrirte Kataloge sende ich auf Wunsch gratis 8 

und franco. Alte Figuren werden zur Restauration 
angenommen. [1997] 


| [0223] 
= Co COor dia, 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund-Capital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark. 
Grundſätzliche Unanfechtbarkeit der Policen ſofort nach deren 
Se Ausgedehnteſte Friſt für die Zahlung der Prämien. 
une Auszahlung der Sterpecapitalien ohne irgend welchen 


hue zu Nachzahlungen verpflichtet zu ſein, ſind die mit 
Gewinn⸗Antheil Verſicherten am geſammten Geſchäftsgewinn 
der Geſellſchaft betheiligt. Schon nach 2 Jahren Beginn der 
mit der Verſicherungsdaner vorausſichtlich ſteigenden Dividende. 
5 Verſicherungen Ein Unfälle auf Reifen zur jährlichen 


der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für Schleſien. 


— 


I nete, ende einer Dame t unftreitig ein 
Die ſchönſte Zierde does veiges Han ache 
bedeutenden Summen werden wohl jährlich zur — dieſes ſchönen 
Schmuckes ausgegeben. In vielen Fällen aber vergeblich, indem man 
Hag zer Ber Sant, Wir — ns 8 

garwaſſer ne uppenpomade von Fra u, ‚ 
beſtens empfehlen. In Breslau nur bei E. . — Neumarkt 22 


Ster leit, 
Winter- Rheinsalm, Lachs, 
Zander, Hecht, Dorsch, 


hatte. In dem Augenblick, in welchem Jung ganz ahnungslos 
aus dem Hausflur des Grundſtücks Nr. 6 heraustrat, in 4 
. und, wie angegeben, mißbandelt. Frau Bauke hat den Bröchtel 
0 


ort wegen feines brutalen Benehmens zur Rede geſtellt, ſie erhielt als 


S eſtändi Vernehmung gelangte Hoſpitalarzt gab 
Der als Sachverſtänviger zur Vernehmung g Gel die Misband⸗ 
g nicht als eine das Leben gefährdende Behandlung zu erachten. Herr 
Staatsanwalt Stamer kounte deshalb nur den Antrag auß einfache 
Körperverletzung, $ 223 des Strafgeſetzes, aufrecht erhalten, ler hielt aber 
Ban der 3 gr der est des Angeklagten eine] 
‚ae von r Gefängniß für geboten. 5 
Der Angeklagte eniſchuldigte fein Verhalten mit feinem trunfenen Zu: 
ſtande, er bat um Milderung der Strafe. 5 
Das Strafkammer⸗Collegium lehnte aber jede Ermäßigung der bean⸗⸗Z 


Prämie von 10 Mark für 10000 Mark Capital. 
Verſicherte Capitalien zu Ende Januar 1888 M. 168,022,387 
Geſammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 1886 - 79,248,259 
Garantiefonds für die Lebeusverſicherten⸗⸗ 69,762,833 


oder 42,6 „% 


der geſammten Verſicherungsſumme. 
Hypotheken und Unterpfänder nebſt Sola⸗ 


fragten Gefen 55 1 Ae * * der a a Schellfische, ee eee wechſeln zu Ende 1886. . 72,837,135 
ahr Gefängniß gleichze e ſofortige nahme des Angeklagten i aus gezahlte terbefall⸗ 
beſchloſſen. 5 a grune Heringe, lebende ummern, eh a „ 44973503 


u 
1 Nähere Auskunft erteilen bereitwilligſt und unentgeltlich die Vertreter 
der Geſellſchaft, ſowie 2002 


Die Verwaltung der General- Agentur 
ür Schleſten 


Carl A. Mand, Ober⸗Juſpector 
Breslau, Gräbſchnerſtr. 1, Eingang Sonnenſtr. 18, 


an welchen man ſich auch behufs Uebernahme von Vertretungen 
wenden wolle. : 


Karpfen, Schieien 


empfiehlt 12672 


E. Huhnderf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 
nitzerstr. Nr. 12. 


ROH] 


Venigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Faſtnachtsſpiele von Heinrich Kruſe. Verlag von 5. Hirzel in 


Leipzig. 
Gold und Glück. Roman von Georg Hartwig. 3. Bände. Verlag]! 
von Otto Janke in Berlin. a x 
Karte der 5 um * bis A innen . (Ae ri 4 
ü Sudan, Kordofan, Darfur ꝛc. Mi nen von Maſſaua z 2 
ab Umgegend. Zweit, Baß ben neueften Outilen Bearbeiete n Filiale: Neue Schweid 
Verlag von Carl Flemmina in Glogau. ES e 


Umgegend. 
lage von Otto Herkt. 


Zweite Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 10. Februar 1888. 


Elisabeth Nisser Albert Hebel * 2 — 75 4 i 188 0 N Insu 
e | run eee Ur eitgarteml|gerteinaskricge dige Mannes 
8. . 8 r. - < 25 
8 rn a e ene ea Befteiungskriege 22 | Flügel, Pianinos, 
im Januar 1888. [1721] | 1818] Berlin. en ee B Srobirtionen,; dale von „ 8 8 Harmonjums, 
— D:W:Vwůů— —ꝛ‚ B r˙—I—ń᷑ ——— * ] > 4. > ubel⸗ — mur gutes, reelles 
5 Treptow und L. Herrmann. Troupe Hegelmann Pracht⸗Ausgabe zur 75 jähr. Ge. Fabrikat zu billigen 
Bin e eee ee Scnnasenb. Jehan von Parte (ehr 1 Dame) eld, A| ni ns u scen debe n nenn, = 28 pern Oi Austen 
abend. h — 7 > 0 4822 -Ausste! 
Breslau, den 9. Februär 1888, [2681] Komiſche Oper in 2 Acten von r . ter Auflage in Ferd. Dümmlers| z © Perm. Ind. Aussteil, 
D Boildieu.  Eusen Fredy. Komiker, Verlags buchhandlung in Berlin. Ju Z s . ben 
avid Scheyer und Frau 5 L Moser, dl. lian fümmflichen Buchhandlungen Heft 1082 Gebrauchte Insiru- 
Lobe- Theater. 5. „er, Fi Hin Wer- dur, Anficht vorräthig. 1984) [54 | mente v. Blüthner 


u. s. W. vorräthig. 


Zu Beſtellungen empfiehlt ſich 8 
Trewendt & Granier's 
Buch⸗ u. Kunſthandlung 


Bern. Arne) 
Breslau, Albrechtsſtraße 35/36, 
lim Haufe des Schleſ. Bank⸗Vereins. 


— 


Freitag. „Francillon.“ (Ermäßigte 
„Eintritts⸗Preiſe. Parquet 2 M.)] 
Sonnabend. Z. 2. M.: „Haben.“ 


Thalia - Theater. 

Sonnabend. Gaſtſpiel des Herrn 

Felix Schweighofer. Zum 4. 

Male: „Die Gipsfigur.“ Poſſe 

mit Geſang und Tanz in 3 Acten [ER 
[2001] 


| me si Ayictoria- Theater. 
Helm-Theater.: A Simmenauer Garten. 8% 


Freitag, den 10. Februar 1888: Neu! Wallo! 


„ Schügeulis'l.“ ag 
Poſſe mit Geſang in 4 Acten. in ſeinen Antipoden⸗Spielen, 
4 Miss Luciana, Balance⸗Equili⸗ 


briſtin, Miss Constanze, Eidechs⸗ 
dame, Selma la Tendresse, 


ner, Sängerinnen, Troupe ® 
Henry de Vry, Mimiker, 8 
Sisters Willie, Velocipe⸗ 
diſtinnen, Menry de Vry, 
Transparentmaler. [1989] 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Martha, geborene Behrendt. 


— — 


Meine vorzüglichen 
igarren und 
Cigaretteufabrikate 

ſowie alle Sorten 
Rauchtabake [2666] 
empfehle zu ſehr billigen Preiſen. 


Albert Kramolowsky, 
Ring 60 u. Nicolaiſtr. 17. 
Tragbare Velen 
mit Carbonnatron- 

Heizung. [0202] 
Die Oefen brennen ohne 
Schornstein, rauch- und 
rem und werden 
ehördlich auch da ge: 
ſtattet, wo ſonſt Feuer⸗ 
ungsanlage unterſagt iſt. 
Vielf. anerk. u. prämiirt. 
— Dieſe Oefen functioniren 
ohne Beaufſichtigung und Bedienung 
Tag und Nacht vollſtändig gefahrlos. 
Ofen, elegant vernid., ca. 4 mtr. 
hoch, incluſive Füllung für ca. 2 
Monate 30 Mark. Proſpect gratis. 
Fabriklag. v. Carbon in Breslau, ſowie 
jeder größ. Stadt d. In⸗ u. Auslds. 
C.-N.-Heiz-Cie. A. Nieske, Dresden. 


Locomobilen 
von 3—50 Pferdeſtärken, 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 
beſ. für induſtrielle Anlagen, ſtets 
vorräthig oder in Arbeit. [1351] 


Güttler & Co., 
Briegiſchdorf — Brieg. 
Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oftern täglich von 
12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Ein in der Fabrik ver- 


Heute ist uns abermals ein — 9 7 Mitarbeiter 
der Königliche Amtsgerichtsrath 
Herr Hieronymus von Zablocki 


hierselbst, im 69. Lebensjahre nach kurzem Kranken- 
lager durch den Tod entrissen worden. 


A von 75 Pf. an. 
Preislisten auf Wunsch 
gratis und franco. 
Herz & Ehrlich, 
i Breslau. [1975] 


Wir beklagen diesen Trauerfall aufrichtig von ganzem 1 55 
Herzen und werden dem Verblichenen ein ehrenvolles & 
Andenken bewahren. 


Breslau, den 9. Februar 1888, [1999] 


Der Präsident des Königlichen Landgerichts 
und die Mitelieder — ee chat, 

des Königlichen Amtsgerichts. 5 ter, Sängerin, Wokan, f 

g | g b Am 12.Februarer. 1: B r⸗Stelzenſpringer, 


i . Moser-Truppe, Elite⸗Akrobaten, 
BRETTEN 8 beginnen die [1996] # u lebende Marmorgruppen. 


— Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 
Oscar Fürst 
Concerte. Altlatholiſche Gemeinde. 


beute Vortrag im blauen Hirſch. 
Paul Scholtz Swen“ 
Heut groſſes 


Carnevals⸗Feſt, 


maskirter und unmaskirfer 


Vall 


mit urkomiſch. eberraſchungen. 
Gegen 12 uhr e 
. 3 originellſten Masken. 

5 Arrang. v. Tanzverein „Terpsichore ll“. 
Billets ſchon vorher: Herren 1 M., 


VAusſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


=] Musi kalischer Cirkel, Walzer⸗Sängerin, Gebr. Herrn- 


Freitag, 10. Februar, Abends 7 Uhr: feld, Caricaturen⸗Duettiſten. 
x Dritte Soiree 5 Nur noch einige Tage: 


Arabella u. Marie Erica, Duet- 
tiſtinnen, Therese Nachtschatt, 


2 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Mittag entschlief nach langen, schweren Leiden unser 
heissgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Sohn, Onkel und Schwager, 
der Kaufmann 


Herrmann Guttentag 


im Alter von 54 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten, um 
stille Theilnahme bittend, im Namen der Hinterbliebenen an 


Marie Guttentag, geborene Goldstücker. 
Breslau, den 9. Februar 1888. [2689] 
Trauerhaus: Gräbschenerstrasse 53. 

Beerdigung: Sonntag, den 12. d., Vormittags 11 Uhr. 


if. geſell. Verein 


„Polyhymnia.“ 


Zum heutigen Vereinsabend 
werden Mitglieder und Gäſte 
um recht zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. Local Henningerbräu. 
[2680] Der Vorſtand. 


Die Nadelfabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 
empfiehlt [0205] 
Nähnadeln mit federndem Oehr 
als grösste Erleichterung des 
Einfädelns. 

— D. R. P. No. 25424 — 
Selbst von Schwachsehenden u. 
Blinden m. Leichtigkeit einzu- 
fädeln. In den meisten Blinden- | 


Hörnerſchlittenbahn 


Damen 50 Pf., find Loheſtr. 7 pt. wie vom Hötel zur guten Laune in 


W EHE n 


NEE rare 


im Ball⸗Local zu haben. Gallerie] Wölfelsgrund bis Schneeberg 
30 Pf. Alle Mitglieder, wie Freunde im beſten Gange. Aufträge werden 
ergebenſt einladend [807] im 


anstalten eingeführt. Zu haben 
in fast allen Posamentier-, Mer- 


Gestern verschied unser langjähriges Mitglied 


5 Der Vorſt. C. Thun, Tanzlehrer. Re A 410236 Serie u. Weiss waarengeschäften. ] Un lüͤckter Familienvater 
Herr Marcus Sachs Ba U — u Jahren, welcher vollſtändig 


erwerbsunfähig iſt und ſich mit den 
Seinen im größten Elend befindet, 
bittet edle Menſchenherzen um ein 
kleines Almoſen zur Linderung der 
Noth. 806 
ve idben, Eibrects rat f, f 

oeben erſchien: pedition, Albre aſie 1, iſt zur 
1 a Entgegennahme von milden Gaben 


Deutſche Kunſtgeſchichte Masse 


Wir beklagen in seinem Hinscheiden den Verlust eines wohl- 
wollenden Gönners, welcher in hochherziger Weise unsere Ziele 
thatkräftig gefördert und sich durch sein Wohlthun wesentliche 
Verdienste um unsere Anstalten erworben hat. 

Wir werden dem Verstorbenen unsere dankbare Anerkennung 
auch über das Grab hinaus bewahren. 

Breslau, den 9. Februar 1888. [2688] 


Der Vorstand der israelitischen Kranken- 
Verpllegungs-Austalt und des Slechenhauses. 


Verlag von Delhagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 
— — — . ——— •—üEPm̃ — 


geprüfter klaſſiſcher 


Philologe 
Verein Ahabat ee 1 Gren Radmittag 5 Uhr jchieh z | 5 < Rnadfuß, = mit guten Zeugniffen über feine bis⸗ 
Durch den Heimpang des ? Sender aus dieſem Leben mein lieber profeſſor an der G. Kuntakademle zu Kaſſet. berige Thätigkeit [809] 


Bruder 4 Be 
Herrn Marcus Sachs 2 Bände mit etwa 750 Abbildungen im Text. Preis 20 Mark, N geſucht. 


a Guſtav Markgraf, Meldungen sub A. 434 an Rudolf 
„Nerei 1 d k Verl — —— Hö — ͤ ää́uęöͤ—k‚V2—̃ ů3ßs35ð—.-ᷣ3ůX—ßÄẽꝶPꝛꝛͥç2.ͤ !!... ĩðĩx2ꝙèD;——ĩ—ß—ßÄrßvrßvð˖· 24... 
bat der Verein wine en 1. Abtheilung mit 136 Abbildungen im CTert. Preis 4 Mark. 


im 23. Lebensjahre. dean 
eines hochgeachteten Gönners zu be⸗ Mit der Bitte um ftille Theilnahme mioſse, Bre 
klagen und wird ſein 


„aeige ich dies allen Bekannt 9 

Andenken fters | dig „W 
2 ar reunden hiermit an. 

in Ehren halten. . n 0 

Der Vorſtand. 


Berlin, 8. Februar 1888. 
Danksagung. 


Fritz Markgraf. 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher und ehrender Theil- B 


* 2 
BEER 


Vollſtändig im Laufe dieſes Jahres in 5 Abtheilungen zu 4 Mark, welche = ne Fraoin ahead ep! iR 


2 gleichmäßig ſtarke Bände zum Preife von zuſammen 20 M. bilden werden. mit Gomnaſium wird per bald oder 
Zu beziehen durch 11983 ſpäter zu übernehmen geſucht. Off. 


FA u. F. R. 99 Exped. der Bresl. Itg. 
ö Trewendt & Granier’s Buch- u. Knuſthdlg. (Bernh. Hirsch), 
nahme bei dem Tode und der Beerdigung des Stadt- Banhof. 


5 RR zu er 5 2 junge 
a ; f Breslau, Albrechtsſtr. 35/36. 25 amen. Eigenes Zimmer mit 

11 t o sagen hiermit den tiefgefühltesten #4] #3 la 
De ors L. Weissleder sag (2685) ? Paſtor Bauch, Adalbertſtr. 43, IL 


Flügelben., jährl. 125 Thlr. Verw. 


Breslau, den 8. Februar 1888. derb denen 2 8 $ 158 Wöſche w. 3. 1 U. 11 
. e „ \ ESTER: „ P EEE c RE Te BEE angen., mit u ohne Glanz, bill. Pr. 


Weltausstellung 
zu Barcelonas. 


Das in den Kreiſen der deutſchen Induſtrie fi 8 
Verſtändniß für die hohe Bedeutung 5 e Helnelung ihrer X 
roducte auf der erſten in Spanien fattfindenden Weltans⸗ 
tellung hat das Central Comité veranlaßt, eine fernere Hinaus⸗ 
ſchiebung des Anmeldungsſchluſſes für Barcelona bis a 


Anfang März cr. 


zu erwirken. (813 

Wir erſuchen jedoch die Herren Fabrikanten, um ihren Producten 

ute Plätze ſichern zu können, ſchleunigſt bei unſerm Büreau, 

Bertin W., Wilhelmſtr. 7Ob, ihre Anmeldungen anbringen zu 
wollen. 

Das Central⸗Comits für die Weltausſtellung in Barcelona. 

Richter, E. Landau, 
General: Director. Gene ral⸗Conſul. 


» 
8 
Schwarze Cachemires 
und 1991 
ſchwarze Phantafie:- Stoffe 5 
in erdenklichſter Auswahl, a! x 5 
ſchön, gediegen und äußſerſt preiswerth. f fu m CR N | 
Bruno Miller, Es A 
: idnitzerſtraß ; ft as weitaus billigte und e große Konverſationslexikon 
Schweidnitzerſtraße 41/42. Bu 1 8 . . rand Bürfüner’e 
* 


€ Mietarbelter, glänzende Ausftattung! Karten u. Tafeln! Verla v. W. 
Spemann in Stuttgart. — Probehefte d. jede Buchh. u. direkt vom —— 


Gerſchtlicher Ausverkauf. A. Hader & Comp., Pol wollefabrif, 


» 25 0 orfffre 5 i ‚4 3 
Die Waaren⸗Vorräthe der Berthold Cier- ien e 2510 


8 


(010) 


E 


2 


i . \ Seffentliche Ausſchreibung auf Ausführung der Erde M z 
montschen Concursmaſſe an Leinen, Tiſchzengen, 3immer-, Asphalt Eisen; Titchler- Sahtofer, Mate and Amen 


7 an ‚ werden | Arbeiten zur Erbauung von drei Bahnwärter⸗Wohn äuſern auf der Bahn⸗ 
ſowie Wäſche aller Art und dergleichen Artikel ſtrecke Breslau Raudten und zwar in den Fednunten Neulich, Kreis 


1 / us hi 


— — mm nn 


Penſionat. 


Parfüm der Königl. Gemächer, hochf. Zimmerparfüm, ſchaftslocale: Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Eingang 


i 8 : 
e e eee ee e ellen ben 10. Fehr 89 
7 . x 


Vor naſſen Füßen ſchützt allein die 2 Der Concursverwalter 


echt ſchwed. Jagdſtlefelſchmiere m. Guttapercha, 3 25, 50 u. 75 Pf. von Johann Adolph Schmidt 
* 


E. Stoermer's Nachf., F. Hoffsehlide, Ohlauerſtr. 24/25. 


von Freitag, den 10. dieſes Monats ab, im Ge⸗ Breslau, Trautenſee, Kreis Neumarkt, und Töſchwitz, Kreis Steinau a. O. 


Die Lieferungsbedingun en nebſt Zeichnungen liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
bureau — Zimmer 21 Centralbahnhof — aus und find auch von da gegen 
portofreie Einſendung von 2 M. für Erde, Maurer⸗ zc. Arbeiten, ſowie 
von 50 Pf. für Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ ꝛc. Arbeiten m beziehen. Eröffnungs⸗ 
2 20 a am 27. Februar er., Vormittag 11 Uhr. Zuſchlags⸗ 

r ochen. 
Breslau, den 27. Januar 1888. 11998] 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Drieg—Liſſa). 


ur 
ager, beſtehend aus 


Das 
gehörige 


dem Taxpreiſe — gegen 


Gadlel'ſchen Eonenrsmaffe in Guttentag 5 


Schnitt⸗, Weiß⸗, Kurzwaaren und Tüchern, 
welches auf Mk. 9505,29 geſchätzt iſt, ſoll im Ganzen — nicht unter 
{ aarzahlung verkauft werden. Die Beſich⸗ 
tigung des Lagers kann am 13. 14. und 15. d. Mts. erfolgen. 
Offerten werden bis zum 18. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, an ven | 

unterzeichneten Concursverwalter erbeten. Der Zuſchlag erfolgt am 
23. d. Mts. durch den Gläubiger: A 

Guttentag, den 4. Februar 1888 


Ausſchuß. 
17471 
M. S. Tiehauer, Concursverwalter. 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


Düsseldorfer Punschsyrope 
von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. 


2 


[649] 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 264 Angetragenen 
[1981] 


Firma: 

Paul un 
zu Schweidnitz heut Nachſtehendes 
eingetragen worden: 

Eslonne 6. Bemerkungen: 

Die Firma iſt erloſchen. 
Schweidnitz, den 27. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Julius 
Langer zu Neiſſe iſt nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins auf⸗ 
gehoben worden. 1987 

eiſſe, den 7. Februar 1888. 
Hecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 
n unſerm Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 211 hi Firma u 1980] 


ie 
A. Liebaldt 
zu Greiffenberg i. Schl. 
— Inhaber Apotheker Friedrich 
Albert Liebaldt zu Greiffenberg 
i. Schl. — zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage gelöſcht. 
Greiffenberg i. Schl., 
den 4. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der 
Actiengesellschaft 
für Bergbau und Hüttenbetrieb 
„Moritzhütte“ 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der . 
zu berückſichti enden Forderungen un 
ur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
ber die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 3. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte im 
Herrmann'ſchen Hauſe auf der Ge⸗ 
richtsſtraße hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, 
beſtimmt. [1985] 
Beuthen OS., den 6. Febr. 1888. 
Der Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei]! 


der unter Nr. 


Firma 
A. Kubuschok, 
bei welcher als Ort der Handels: 
an Chorzow eingetragen 
war, folgende Eintragung bewirkt: 
Col. 6. Die a 
und die Wohnung des Firmen: 
inhabers liegen ſeit e 
der Stadt Königshütte innerhal 
des Weichbildes derſelben. Ein⸗ 
getvagen ufolge Verfügung vom 
am 2. Februar 1888. 
Königshütte, den 2. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 300 die Firma 
H. Gerdes 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann [1979] 
Heinrich, Gerdes b 
Kattowitz heut eingetragen worden. 
an ewig en 4. rat 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Durch den Tod des am 23ſten 
Januar c. verſtorbenen Kaufmanns 
Edwin Schneider 
a Strehlen iſt dem Unterzeichneten 
ie Vormundſchaft über die mino⸗ 
rennen Kinder übertragen worden. 
Diejenigen, welche Forderungen 
an oben erwähnte Firma haben, er⸗ 
ſuche ich, dieſelben baldigſt an mich 
unter der Adreſſe: 1966] 
Edwin Schneider, 
z. H. des Vormunds Gustav 
Hanke in Strehlen, einzureichen. 


Gustav Hanke. 


Für den Abſatz ihres ſehr ertract- 
reichen, nervenſtärkenden u. vielf. 
v. Aerzten empf. Bieres (Mumme) 
ſucht e. Exportbrauerei i. Oſtpr. e. 
tücht., garantiefäh. u. über Kellerei 
verfügend. Vertreter hierſelbſt. Bei 
d. Bierverlegern eingef. Herren, die 
mögl. auch in Privatkreiſen große 
Bekanntſchaft haben, belieben gefl. 
Adr. unter F. A. 97 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu ſenden. [2664] 


5 eingetragenen 
1 1986 


Größere 


Vertretungen 


wünſcht ein intelligenter Kaufmann 
mit Prima⸗Referenzen für Breslau 
und die Provinz zu übernehmen. 
Gefl. Offerten unter A. B. 2 im 
Briefk. der Bresl. Ztg. [2673] 


Zu verkaufen 


im Innern der Stadt ſchönes, großes 


Pr d * 
Hausgrundſtück 
mit herrſchaftlichen Wohnungen, 
großen Remiſen und Kellern, vor⸗ 
züglich geeignet für Engros⸗Geſchäfte 
und Bureaur. Näheres unter C. 436 

durch Rudolf Moſſe, 2 Breslau. 


In einer größeren Provinzial⸗ 
Stadt Schleſiens mit Eiſenbahn⸗ 


Station iſt ein Haus worin 
ſich ein gutes altes Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft bender, 
mit demſelben zu verkaufen 


ey. iſt das Grundſtück od. das Geſchäft 

allein für ſich zu verkaufen. 812] 
Näh. zu erfragen bei Herrn Julius 

Herrnstadt, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Eine über 100 Jahre beſtehende 


Deſtillation mit 


tſaft. und 
eivteltweinfabrit, 


nachweislich ſehr rentabel, in ſehr 
verkehrsreicher Gegend Riederſchleſ., 
iſt mit Grundſtück re Krankheit 
des Beſitzers zu verkaufen. Zur 
Anzahlung und Weiterbetrieb ſind 
M. 60,000 erforderlich. 801 
Offerten erbeten an Haaſenſtein 
Vogler, Görlitz, sub L. M. N. 
U U 
Frischen Sterlet 
empfangen [2696] 
Russisches 


Waaren-Lager, 
Breslau, Junkernstrasse, . 
vis-a-vis der Goldenen Gans. 
Beſte, billigſte Bezugs⸗ & 
Quelle in Braiheringen, ® 
Bücklingen, BDelien- # 
A tesscheringem bei [2172] ® 
©. D. Nehls, 5 
Cröslin a. d. Oſtſee. 


Friſches Hirſchſleif ch 
Pfund 30 bis 60 Pf., Rehrücken v. 
4 Mark, Rehkeulen von 5 Mark an, 
Faſanen Ring 60 vis-à-vis der 
Nikolaiſtr. im Keller bei Pelz. 


Naumann & Niels, Stettin, 
Allgemeines 


Denaturirungsmittel 
für Spiritus in amtlich verſchloſſenen 
Gefäßen von 10, 15, 30, 50 und 

60 Liter Inhalt; ferner 

Spiritusparfüm 
1 Ko. zu 200 Ltr. genügend, mit 
# Mark 5 per Ko. [1968] 
Ein ganz neuer Herren⸗ 

. e n 
f. mittl. Figur fa Pr. 90 M.) für 
45 Mk. u. ein faſt neuer Winter⸗ 
Ueberzieher für 30 Mk. wegen 


Todesfall ſofort zu verk. Gueiſenau⸗ 
ſtraße 2, II. Etage links. [2674] 


Msn ez Tann., Buch., 
Kief. u. Eich., vorz. Taunen⸗ 
Banholz verſchied. Art, rund, kant., 
ſcharfkant. od. geſchnitt., find jederz. 
auf Beſtell. e m. Abſtell. zur 
Bahn od. bis z. Grenze zu billig. Preiſen 
u. ſolid einzuk. 30 Waggon verſchieden⸗ 
artig trockenes Material liegt am Lager 
„jederzeit. Dispoſition bereit. Näh. b. 
er Verwalt. der Herrſchaft Ubrzez 
Poſt Lapandw bei Bochnia i. Galizien 
Geſchloſſene Gartenlaube billigſt 
zu verkaufen Friedr.⸗Carlſtr. 20, J. 
in ſtarkes Arbeitspferd, 7 Jahr, 
6", Schimmel, iſt verkäuflich im 
Comptoir Schwertſtraße 15. 


Sprungfähige Bullen, 
rein Holländer Race, ſchwarzbunt, 
ſtehen zum Verkauf auf dem (695 


Dom. Schmolz Breslau. 


m 


Von allerneusten Zufuhren em- 
pfeble: [1994] 


Astrachaner 
Winter- 
Caviar 


in Orig.-Fässern und ausgewogen, 
feinsten fetten geräucherten 


hein- u. Weser- 
Lachs, 


Bücklinge, Sprotten, 
Fiundern, 


Marinaden 
Art, 


[Käse aller 


frischen 
Pumpernickel, 


neue rothe, saftige und süsse 


Anfelsinen 


verschiedenster Gattungen in Orig.- 
Kisten und einzeln billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbräcke Nr. S. 


rein u. leicht Kösliches ontöltes 

„Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen | 
Gesc Nahrkroft, 


U 


hm: grosse 
ale Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


Leue ehh, 


TS EL}: 
. WAL pusch ; 


u hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
18 Aludanvach NG NIFEERSTUEGSTENT! 


0 A — ur * 2 N 

zer Kaffee, l 
roh und friſch geröſtet, empfehle für 
den en deen Geſchmack, in über⸗ 


raſchend ſchönen Qualitäten und zu 
zeitgemäß billigſten Preiſen. [2663] 


dmund Weiss, 
Ketzerberg 31. 


Lebende 
feinste böhmische 


Spiegel-Karpfen, 
15 Pfund 60 Pfg., 


Hechte, 


pr. Pfund 45 Pfg., 


Aale, Schleien, 


sowie alle Arten 


Seefische, 


stets frisch und billigst, 
empfiehlt [2693] 


B. Friddmann, 
Fisch-Handlung, 


Ohlauerstrasse 43. 
Ein Pianino 


gebraucht, billig zu verkaufen Kloſter⸗ 
ſtraße 15, 1. Etage. [2687] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Directriee. 


Für m. Putzgeſchäft ſuche ich eine 
tücht. Directrice p. 1. März od. 1. April. 
Lazarus Wolff Moses, Gr.⸗Glogau. 


Eine anſtäudige j. Dame mit 
guter Figur, in der Confections⸗ 
branche bewandert, wünſcht recht 
bald andere Stellung, auch würde 
dieſelbe ſich als Verkäuferin in 
einem andern Geſchäft eignen. 
Gütige r unter E. D. 100 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Eine tüchtige Verkänferin für die 
Poſamenten-, Pub: u. Wollw.⸗ 
Branche ſucht, Abr auf gute Re⸗ 
ferenzen, per 1. April Stellung. 
Gefl. Off. erbitte unter A. A. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2694] 


Eine ſehr anſtändige Perſon 
in mittleren Jahren wird zur 
Pflege eines kranken Herrn auf 
3—4 Monate geſucht. Offerten unter 
W. R. poſtlagernd Görbersdorf 
Preuß. Schleſien. [1788] 


Fürs eine mechaniſche Leinen⸗ 
Juteweberei und Sackfabrik 
wird zum möglichſt ſofortigen An⸗ 
tritt ein Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent geſetzten Alters geſucht. 

Mit der Branche Vertraute werden 
bevorzugt. 

"Offerten nebft Beifügung der Zeug: 
nißcopien, ſowie Gehaltsanſprüche 
bitte unter Chiffre R. 186 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 118431] 


Zwei r S vepräſentable 


eidenbandbranche, 


von denen einer auch die Stadtkundſchaft 


Verkäufer der 


1. April in einem 1 älteren 
dungen mit genauer An 


H. 2615 an Haaſenſtein 


ür mein Specerei: u. Schnitt⸗ ET 
um 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
1. April c. eine tüchtige Verkäu⸗ 
ferin. 
Vorzug, die bereits in 
lung thätig waren. 
J. Silber mann, 
Naklo OS. 


Buchhalter⸗Geſuch. 
ch ſuche per 1. April Bi en 5 


= 
Detail: Gefchäft einen 
Buchhalter u. Correſpondenten 
mit ſchöner Handſchrift, — mit 
der Band⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Branche vertraut. [803] 
V. Kronheim, Glogau. 


En junger, ſtrebſamer Kaufmann, 
gelernter Mauufacturiſt, gegen: 
wärtig noch in feſter Stellung, ſucht 
veränderungshalber als Buchhalter 
u. Correſpondent oder Reiſender 
anderweitig Engagement bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen. 

Gefl. Offerten erbeten sub Z. 100 


Cigarrenhranche. 


Ein junger zuverläſſiger Kaufmann 
mit Prima⸗Referenzen u. mit doppelt. 
Buchhaltung vertraut, 21 Jahre alt, 
6 Jahre in obiger Branche thätig, 
ſucht in dieſer wieder oder auch in 
einer anderen pr. April er. event. 
ſpäter als Buchhalter oder Comp⸗ 


toirift bei beſcheid. Anſpr. anderweit| 
Engagement. Gefl. Off. unt. A. K. 3 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [2695] |# 


Eb belieben ſich noch mehrere junge ||; 
Kaufleute als Commis, Buch⸗ 


alter und Reiſende für vacante 
tellen verſchiedener Branchen bei uns 
ſehr bald zu melden. 8⁴ 


Danke & Jäckisch, Hummerei 24, I. 8 


Ein tüchtiger, ſolider [811] 


Reiſender 


(Chriſt) für ein größeres Deſtilla⸗ 
tiousgeſchäft nebſt Fruchtſaft⸗ u. 
Eſſigſpritfabrik wird zum Antritt 
ſpäteſtens per 1. April d. J. 


geſucht. 

Nur ſolche Herren, welche ihre Be⸗ 
fähigung zum Reiſen nachweiſen kön⸗ 
nen, wollen ihre Zeu n 
und Photographie nebſt Angabe der 
Gehaltsanſprüche unter 8. 440 a 
Rudolf Moſſe, Breslau, einjenden. 


n meiner Manufacturwaarenhand⸗ 
lung findet per 1. April er. ein 
Commis dauernde Stellung. ag 
des Gehalts erwünſcht. [2603] 
Julius Puff, 
Strehlen. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, wird per 
1. April geſucht. Bewerber mit 
gu Empfehlungen wollen ſich unter 
Beifügung von Zeugnißabſchriften 
melden. 14841] 
Josef Modrze in Neiſſe. 


Eid j. Mann, 19 J. alt, im Beſ. 
des Einj.⸗Freiw.⸗Zeugn., der in 
einem größeren Juwelen⸗, Golde, 
Silber: und Alfenidewaarengeſchäft 
volontirte, ſucht behufs weiterer Aus⸗ 
1 baldige Stellung in einer 
Fabrik oder 5 
Gefl. Offerten unter L. B. 98 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
tüchtiger Expedient, wird für ein 
hieſiges Werkzeug⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft als Commis geſucht. 

Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen 
unter Chiffre B. M. 1 en er 
Bresl. Zeitung. 2679 
Ein junger Mann, Deſtillateur, 

mit Comptoirarbeiten vertraut, 
ſucht pr. 1. April, gleichv. in welcher 
Branche, Stellung als Comptoiriſt. 

Offerten erbeten unter A. B. 20 

poſtlagernd Liſſa R. P. 2657 


Ein deutſcher nüchterner 


Haus hälter 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Glücksmann & Rechnitz, 

Ratibor. [1827] 


ür mein Weiß, Wollwaaren⸗ 
u. Strohn behalt ſuche zum 


81 Antritt per bald oder März einen 


Lehrling 
bei freier Station. 1802] 
V. Kronheim, Glogau. 


Fun mein Modewaaren⸗, Tuch: 
u. Coufections⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen u. Sohn 
achtbarer Eltern. [1982] 
Bernhard Glogauer, 
Falkenberg OS. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


ür meine Drogen⸗, Farben: 
und Colonialwaaren⸗Haudlung 
ſuche ich per 1. April er. einen 
Lehrling aus n Familie. 

W. Sommer, Bunzlau. 


Nur ſolche erhalten den] 
gleicher Stel: IR 
[1789] |} 


JZimmerſtraße 23 


[805 


hat, finden per 


zu bebiget 
e Stellung. Mel⸗ 


Hauſe dauern 


abe der bisherigen Thätigkeit unter Chiffre 
Vogler, Breslau, Königsſtraße 2. = 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 
ſuche per bald oder 1. März 
einen [ 


* 77 804] 
. 
eignet, ſowie einen 


Lehrling. 
Reinhold Sommer, 
Striegan. 


Fitz mein Eiſen⸗ u. Galanterie⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald od. 
1. April er. einen Commis, eben⸗ 
fo findet ein Lehrling unter gün⸗ 
fene Bedingungen Aufnahme. 
olniſche Sprache Bedingung. 
Siegmund Lewin, 
[1762] Coſel OS. 


2 unſerer Buchhandlung iſt eine 
Lehrlingsſtelle zu beſetzen. Ein⸗ 
tritt Oſtern event. früher. [1641] 
Heege & Güntzel, 
Reichenbach i. Schl. 
ür mein Modewgaren:, ER: 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen u. Sohn 
achtbarer Eltern. [1822] 
M. Kalischer, Jauer. 25 


Für ein größeres Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft wird in einer 
Provinzialſtadt ein [764] 


Lehrling 


per 1. Abri geſucht. 
Gefl. 
— 


A sub F. 415 an 
oſſe, Breslau. 


— 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Schweidnitzerſtr. 44 


iſt die 3. Et., beſtehend aus 1 Salon,] 


5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Mädchenſtube und Beigelaß, per 
1. April zu vermiethen. [2675] 


iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß für Rmk. 1000 
per 1. April oder ſpäter zu verm. 
Näheres hochparterre rech bei 
Kaufmann Seidel. 0204] 


Ring 19 


per 1. April zi vermethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmceen 
roßer Küche, viel Zubehör: 
4. Et. 4 Biecen, ev. mit groß. Saa 


a) Schmiedebrückeß | 


it ein Laden mit Werkſtelle und 
Wohnung, auch getheilt, per April 
zu vermiethen. 12659 


Breiteſtr. 42, 1. Et. e. Wohn. 800 W.. 


Ohlaunfer 26 


halbe 2. Etage, 4 Zimmer ꝛc., zu vers 


miethen. Näheres beim Haushälter. 
Sehr preiswerth 

find Nicolaiſtraße Nr. 12 zwei 
rößere Wohnungen 1. u. 2. Et. 
je 5 Stuben mit ſehr viel Beigelaß) 


per 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres Büttnerſtraße Nr. 8, I. 


Schweidnitzerſtr. 36, 
(Löwenbräu) 
1. Etage mit 2 großen Schaufenſtern 
ſofort zu vermiethen. [2668 
Näheres b. Herrn Perlinsky. daſ. 


Shlaunfer 7, 


2. Et., 5 Zim. u. Nebengel. p. 1. April. 


Berlinerſtraße 8 

1. Et. herrſch. Wohn. 5 Zim., zu verm. 
Aare 19/21, Ege 
arveſtraße, herrſch. Wohnung, 


2670 


5 Zimmer und Nebengelaß. 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
Geſchäftslage) bald zu vermiethen. 
Comptoir Carlsſtraße 8. [03] 


Große, belle, Bü 
Fabrik Räume 


wekden für ein hieſiges Etabliſſement 


geſu iR Hausbeſitzer oder Baus 
unternehmer, welche in der Lage find, 
ſolche zu ſchaffen, für die Nachbar: 
ſchaft weder ſtörend noch ge⸗ 
fährlich, wollen ihre Adreſſen unter 
Chiffre 2. 433 bei Rudolf Moſſe, 
Breslau, niederlegen. 810 


Ein großes 


Geſchäftslocal, 
kleiner Ring 33, 


in welchem ſeit einer Rei 
ahren ein Lach: und Wie son 
arderoben⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, iſt per 
1. October 1888 zu vermiethen. 
Näheres bei 8. Alexander 
in Liegnitz. 18141 


Burgſtraße 5 


2 pr „3 großes Gavınet und Küche in der 2. . per 
1. April billig zu vermiethen. Näheres beim Hausverwalter daſelbſt. 


99⁵ 


Schöne Wohnungen 


in elegantem, gutem Hauſe zu 3 reſp. 4 
zu vermiethen Margarethenſtraße 6. 


immern incl. je 1 Erkerzimmer 
12308 


Tleoeiegrappeche Witterungsberichte vom 9. Februar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


888 8 
822 3 
Ort 455 45 88 8 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 

Sera 8 

22 | — lie 
Mullaghmore..| 765 7 IWNW I bedeckt. | Er 
Aberdeen..... 758 4 * 5 wolkig. 
Christiansund .| 747 0 80 5 Schnee, 
Kopenhagen . 754 —2 N 2 bedeckt, 
Stockholm. . 757 —5 NO 2 bedeckt. 
Haparanda....| 761 | —14 80 2 bedeckt. 
Petersburg....| 762 | —19 ONO 2 |wolkenlos. 
Moskau 759 I —10 080 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 767 9 NW 5 5. bedeckt. 
Brest. 5 — — J — 
Helder 757 3 WSW 1 |Nebel. 
Sylt 756 —1 still wolkig. 
Hamburg 756 —1 NW 2 |bedeckt. 
Swinemünde 753 —1 NO 4 bedeckt. 
Neufahr wasser] 753 —6 880 1 Dunst. 
Meme. 756 | —15 080 4 heiter. 
. — — — — 
Münster 757 0 NW 2 i bedeckt. 
Karlsruhe „ 759 2 SW 3 bedeckt, 
Wiesbaden. ...| 758 3 N 2 bedeckt. 
München 757 2 INWN 5 Schnee. 
Chemnitz rar 756 —3 NW 2 Ischnee. 
Binn 753 O NW 3 bedeckt. 1 
Rien 755 1|W4 Schnee. 
Breslau 11 751 —1 W 1 bedeckt. 
Isle d’Aix..... — — — — 
ra — — — — 
Triest 756 3 still ſh. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 


10 — leichter Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Das Minimum, welches gestern über Dänemark lag, ist südostwürts 
nach Ostdeutschland fortgeschritten, während eine neue Depression 


über der norwegischen 


üste erschienen ist. 


Bei schwacher, meist 


westlicher und nordwestlicher Luftströmung ist das Wetter über Gentral- 
Europa trübe und kälter; die Frostgrenze verläuft von Helgoland über 


Münster und Bamberg nach 
sehr strenge Kälte. 


Berlin 11 em. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


dem Bodensee hin. 
ermanstadt meldet —22 Grad. Schneehöhe in 


In Ungarn herrscht 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


